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Prinz Hamlet, als Prologus.

chonen guten Abend, Herren und Frauen,

Wie ſie die Neugier verſammelt da;

Willkommen zu unſrer Tragodia!

Werden Curiola hier horen und ſchauen,

Wie man ſie auf keinem Theatro noch ſah.

Sind zwar mir muſſen's geſtehn die Helden
Aus Holz nur, vom erſten zum letzten Maun;

Doch das iſt ein Factum, mit Ehreu zu melden,

Das man auf mehrern Theatern ſehn kann.

 klingt freilich, bei'm erſten Aublick, verwegen,

Jn Holt zu trageriren eine Konigs-mahr;

Doch, wenn's die Herrn und Frau'n uberlegen,

War's wahrlich den Volkern nicht ſelten ein Seegen,

Wenn mancher Konig von Holz nur war!
Von vielem Unheil wurde das retten,

Da melkten keine Maitreſſen das Land;

Was ſchadet um Holz wohl ein Stern und ein Band?
Da giebt's weit ſchlimm're Marionetten

Aus Fleiſch und Bein, gezogen am Draht
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Von Rathen und Prieſtern! Beſonders die Fetten,

Je fetter ſie, je mag'rer der Staat!
Doch ich gerathe in's Moraliſiren,

Und wollte doch nur das Stuck prologiren.

Friſch eingelenkt, ſonſt machen, furwahr!

Die Herrn und Damen ein Schlafgen gar.

Ich kehre wieder zu meinem Lexe,

Deun eben ſchlagt's dreiviertel auf Sechſe.

Stammt nehmlich unſre Tragodia

Von einem Poeten in Brittannia,

Der langſt den Geiſt ſchon aufgegeben;

Drum iſt er auch nicht mehr am Leben.

Als er dies Stuck hier ſchrieb jedoch,

Da war er in dem Leben noch.

Wir geben davon nur einige Fetzen;

Denn ganz ließ ſich's nicht uberſetzen.

's zieht ſich ein wenig laug herum,

Das haßt das deutſche Publikum,

Das nill wohl Buſch, doch kurze Stiele.

Die Hauptperſon nun in dem Spiele

Jſt euch ein Prinz aus Dania,

Dem ſtarb ſein ſeel'ger Herr Papa.

Des Prinzen Ohm o ſchlechte Mores!

Schlug ihn vor'n Kopf, macht' ihn kapores;

Nahm dann des Seel'gen Frau und Kroun',



Und ſetzte ſich auf ſeinen Thron.
Dem Prinzen will das nicht behagen,

Er lau'rt dem Morder auf den Kragen.

Denn, denkt, die ſtolze Majeſtat

Des Nachts, um zwolf Uhr, ſpuken geht,

Und zeigt dem Sohn die blauen Ohren.

Ach! er muß in der Holle ſchmoren,

Weil er nicht erſt zur Beichte ſaß,

Als er verſchied, das iſt kein Spaß.

Dem Printzen fahrt es in den Magen.

Er thut vor Stirn und Bruſt ſich ſchlagen,

Und ſpricht von Sterben, Schwerd und Spieß.

Seht ihr den ſchwarzen Rock von Frieß,

Den langen Flor um meine Leuden,

Die ſchwarzen Handſchu an den Handen?

Seht ihr mein ungekammtes Haar,

Von Puder und Pomade baar?

Und meine klaglichen Geberden,

Des wilden Grames Konterfey?

Mir will daraus wahrſcheinlich werden,

Daß ich der Prinz, Hamletus, ſey.
Drum bitt' ich, hubſch zu applaudiren,

Wenn ich mich werde produziren.

Das Stuck iſt, wie ſich's ziemt und ſchickt,

Hoch kontraſtirt, recht bunt geflickt,
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Und alles nach modernem Schnitte.

Da giebt's nicht Anfang, End' und Mitte!

Das Originalwerk, brav zerlappt,

Fragmentenweiſ' wird aufgepappt,

Mit eignem Flickwerk ausſtaffiret;

Das nennt man dann germaniſiret.

Auch ſpiel' ich nach der neuſten Weif

Mit Hand und Fuß, mit Bauch und Steit,
Und ſchrei, als hatt' ich ſieben Lungen;

Vier Bogen hab' ich eingeſchlungen.

Mein armer Kopf! ich armer Hund!
Viel Worte gehn auf eine Stund,

Die muß ich nun alle von mir geben.

Sogleich wird ſich der Vorhang heben.

Soufleur ſteigt ſchon in's Loch hinab;

Ergebner Knecht! Prolog geht ab.



Erſſteer Aufzug.

Erſter Auftritt.
Schloßterraſſe.

Zwei Gardiſten, als Schildwachten.

Nacht, kuri vor ii Uhr.

Erſter Gardiſt.
in
Vas iſt die Glocke?

Zweiter Gardiſt. Eilfe bald.
Erſter Gardiſt. Gottlob! Es iſt verwettert kalt;

Mir fahrt der Wind durch alle Kleider.
Zweiter Gardiſt. Jch merk's. Du friereſt wie ein

Schneider

Erſter Gardiſt. Es wird dir bald nicht beſſer gehn,

Wenn ſich das dicke Ding laßt ſehn.

Zweiter Gardiſt Das dicke Ding? wie ſoll ich das

verſtehen?

Erſter Gardiſt. Der dicke Konig laßt ſich ſehen.

Zweiter Gardiſt. Du faſelſt; iſt ja mauſetodt,

Und langſt der Maden Butterbrod.
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Erſter Gardiſt. Thut nichts. Stracks mit der

eiiſten Stunde
Macht taglich hier ſein Geiſt die Runde.

Zweiter Gardiſt. Geiſt? der war ſonſt nicht bei

ihm Brauch,
Wir ſpurten immer nur den Bauch.

Wie kann nun, was ihn nie verlaſſen,

Wohl ſichtbar ſeyn? Jch kann's nicht faſſen

Erſter Gardiſt. Du wirſt's ſchon ſehn. Kommt

eilf herau,
Bums iſt er da, der Bauch voran;

Und ſchwindet erſt mit Morgeu fruhe.

Gieb Acht! itzt ſchlagt's.

(Der Geiſt tritt mit dem tettten Schlage auf:
Er trägt einen damaſtnen Schlafrock und

gelbe Pantoffeln; eine Nachtmüte unter der

Krone, auf den Schlafrock einen Stern,

und in der rechten Hand den Zepter.)

zweiter Gardiſt. Joſeph, Marie!
Da wackelt ſchon der Bauch um's Eck!

Cfällt in Ohnmacht.)
Erſter Gardiſt. Jch dacht's. Der Freigeiſt liegt

im Dreck.
Der Geiſt geht aqueer über's Theatet.)
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Zweiter Auftritt.
Vorige. Der Hauptmann HJuſtav und die Runde.

Erſter Gardiſt. Wer da?
Hauptmann. Der Hauptmann mit der Runde.

Erſter Gardiſt. Werd' ich bald abgeloſ?
ihauptmann. Zur Stunde.

Wo iſt dein Kamm'rad?

Erſter Gardiſt. Deſertirt
Jn jene Welt. Doch, halt, er ruhrt
Sich noch.

Zauptmann. Was? auf der Erde?

Und, wie verzerrt iſt die Geberde!

Potz Element! was iſt geſchehn?

Erſter Gardiſt. Er hat das dicke Ding geſehn.
Hauptmann. Das dicke Diug? was will das ſagen?

Erſter Gardiſt. So bald es eilfe hat geſchlagen,

Laßt ſich der ſeel'ge Konig ſchaun.

Mein Kamm'rad da fiel hin ſur Graun,

Schlug mit der Naſe auf den Boden.

Hauptmann. Der Dicke? hat der wieder Odem?

Er iſt doch ſchon vier Wochen drum.
Erſter Gardiſt. Thut nichts. Glock eilf Uhr geht

er um.
Jhr konnt es ſehn mit eignem Blicke,

A
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Er macht gewiß die Tour zurucke.

Seht nur, da wackelt ſchon ſein Bauch;

Der geht voraus, dann kommt er auch.

Seht ihr? Nie war ein Seebl'ger feiſter!

Hauptmann. Hu! hu! O alle guten Geiſter!

Erſter Gardiſt. O weh! jetzt bleibt er ſtehen, ſeht!
Zauptmann (nimmt den hut ab). Was befehlen

Euer Majeſtat?
(CDer Geiſt geht ab) Weg iſt er. Meine Glieder beben,

Der ſeel'ge Konig nach dem Leben,

Vom Kopf zum Fuße, wie er war,

Derſelbe Kopf, daſſelbe Haar!
Hat je ſich ſo was zugetragen?

Wir muſfen's doch dem Prinzen ſagen.

Zweiter Gardiſt. (Der ſich wieder aus ſeiner Ohn—
macht erhohlt, aber noch immer mit der Naſe auf der Erde.)

Wo bin ich? hab' ich noch den Hals?

Jſt er ſchon weg der Herr von Schmalt?

Erſter Gardiſt. So eben iſt er weggeſchritten.

Zweiter Gardiſt. (ſteht auf)

Jch habe Todesangſt gelitten.

Vom Kopf zum Fuß bin ich beſchweißt.

Erſter Gardiſt. Spiel du nicht mehr den ſtarken

Geiſt.

Zzweiter Gardiſt. Ach! nimmer ſoll das mehr ge—

ſchehen,
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Will taglich in die Meſſe gehen,
Und beten meinen Roſenkranz.

Hauptmann. TChu's und erhalt den Kopf dir gani.

Jch rathe, acht' es nicht geringe,
Darhinter ſtecken ſeltne Dinge.

Zwar lehrt uns die Hiſtoria,
Daß wunderliches Zeug geſchah

Auf Erden und am Firmamente;

Wovon ich viel erzahlen konnte,

Wenun ich es nicht vergeſſen hatt'!

Drum les' ich lieber mich ins Bett.

Was hilft auch alles disputiren?

Gar viel thut in der Welt paſſiren,
Und auch im Hinmel allerhand,

Wovon nichts wiſſen Ficht' und Kant.

Hier laſſen Jche und nicht Nicht Jche
Die neuſte Weltweisheit im Stiche;
Und die Philoſophie von vorn,

Dreſcht wieder leeres Stroh, ſtatt Korn.

Mit allem ihren Poſtuliren

Laßt ſo was ſich nicht demonſtriren.

Fuhrwahr 's iſt ein Miraculum,
Daß eins im Tod' als Geiſt, geht umnt,

Der doch im Leben hatte keinen;

Es konnte einen faſt verſteinen.

2
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Kommt, laßt uns zu dem Prinzen gehn,

Damit er ſieht, was wir geſehn.

Erſter Gardiſt. Ja, der hat einen feſtern Magen,

Wie unſer eins, und wird ihn fragen,

Mon cher papa, wohin, woher?

Hauptmann. Es ſpukt euch nicht von ohngefahr,

Drauf will ich meinen Hals verwetten.

Verſchlaft den Schreck in euren Betten,

Und, wenn Prinz Hamlet ſichtbar iſt,
Erzahlen ioir ihm, was ihr wißt.

Erſter Gardiſt. v iſt doch 'ue ſonderbare Mode,

Daß einer Seele hat im Tode,
Der nichts im Leben hatt', als Bauch.

s iſt trauu! nur großer Herrenbrauch.

Dritter Auftritt.
Hamlet, auein.

(Es iſt noch fruher Morgen, der Prinz liegt, völlig au—

gezogen im Bette, und ſchtägt eben die Augen auf.

Aurora iſt bereits aus ihrem Neſt gekrochen,

Jch lieg' in meinem noch, von Angſt und Schmerz

durchſtochen.

Es nagt die Trauer mir tief in des Herzens Kern,

Denn mein Papa iſt todt das ſeh' ich gar nicht

gern.
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Hat ſeine Krone nicht der Ohcim mir geſtohlen,

Die doch mein Erbtheil iſt? Der Teaſel ſoll ihn

hohlen!

Mit ſeinem Tode giengs gewiß nicht richtig zu,

Jch ſchieb' ihn, ohne Scheu, dem Oheim in den

Schu.

Durch ihn nur hat cher père ſo ſruh in's Gras ge—

biſſen!

Zehn Dutzend Haare hab' ich mir ſchon ausgeriſſen.

Kein Schlaf kommt mir in's Aug', ich wein' ohn

Unterlaß,
Kein Taſchentuch hab' ich, ich weint' es patſchennaß.

Liebwertheſter Papa, ich kann dich nicht vergeſſen,

Jch habe keine Luſt zum Trinken und zum Cſſen,

Mir ſchmeckt nicht Supp' und Fleiſch, nicht Butter

und nicht Schmalz;
Ich nahre mich mit nichts, als me.ner Thranen Salz.

Welch ein fideler Hund bin ich nicht ſonſt geweſen,

Jm Karzer an der Waund iſt viel davon zu leſen,

Den ach! zu Jena ich ſo manchmal frequentirt,

Weun ich das Haſchervolk durch pereat touchirt.

Das iſt nun alles aus, verſtumu:t der Laudesvater,
Eece, quam bonum! wird zu einem ſtabhat mater.

Vo iſt mein ſchoner Witz, wo mancher luſt'ge Schwauk,

Wenn bei m Studentenſchmaus ein Fuchs pro poena

trank?
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Ich habe keine Luft, als Seufier auszuhauchen,

Und paucke Stirn und Bruſt, daß mir die Kunochen

rnuchen.

So hab' ich's vom Oreſt im Trauerſpiel geſehn,

Es ward ſo applaudirt, ich konnt' ihn kaum verſtehn.

Jch mach' es ihm denn nach, damit die Welt ver—

nehme,

Wie morderlich ich mich um meinen Vater grame.

Auch bin ich ganz kaput, ich leſ' und denk' nicht

mehr,

Und, wie ein Dommherrnkopf, iſt mir der Schadel

leer.

Kein kluges Wort vermag ich mehr zu Markt zu

bringen,

Drum will ich in der Angſt mir eine Arie ſingen.

Es reiſte cher pore zur Welt hinaus,

Ade!
Prinz Hamlet guckt traurig zum Fenſter hinaus,

Ade!

Wo ſoll ich ihn finden? fort iſt er, heidi!

Ach! herilieber Vater, warum denn ſo fruhr

Ade! Ade! Ade!
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Vierter Auftritt.
Prinz Hamlet, Hauptmann Guſtav and

Gardiſt.

(Es wird gepocht.)

Zamlet. Das pocht! So fruh ſchon? nur herein.

Hauptmann. Bitt' Eure Hoheit, zu verzeihn,
Daß wir ſo fruh daher ſchon kommen.

cZamlet. Nichts zu bedeuten! Platz genommen!

Ha! Guſtav, tauſcht mich nicht mein Blick?
cEr faßt nach ihm und zieht ihn bei der Naſe näher.)

Traun! Fleiſch und Bein von ihm.
Hauptmann. Zum wenigſten ein Stuck.

Hamlet. Das freut mich, alter Freund. Seid

hertlich mir willkommen!

Nur keine Kompliment', ich bitte, Platz genommen.

Ich rieh ſogleich die Stiefeln an,

Daß ich Gelellſchaft leiſten kann.

cZzauptmann. Ei, gnad'ger Herr, was will das

ſagen,

Jhr ſchlaft mit Mantel, Wams und Kragen?

Mich dunkt's ein wenig unbequem.
Hamlet. (ſteigt aus dem Bett' und uieht die Stiefeln an.)

Komod' iſt's nicht, das iſt andem.

Allein mich drucken andre Sorgen,

e a
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O war' ich todt, ich war' geborgen!
Das Ding, das Leben heißt, iſt Quark.
Was bringt dich denn nach Dannemark?

Was in dem Loche hier zu thun und zu verwalten?

Hauptmann. Der ſeel'gen Majeſtat Leichdecke

wollt' ich halten.

Zamlet. Hal ha! Du kommſt zu ſpat, mein gu—

ter Kapitain,

Wir hatten Hochiteit ſchon.
Zauptmann. Fuhrwahr! ſchnell hinterdrein.

Hamlet. Blos aus Oekonomie. Des Leichenma—

les Reſte,
Bratwurſt und ſaurer Kohl, kam an die Hochieitgaſte,

Und, was an Neigen noch vom Weine ubrig war,

Dient treflich nun zum Troſt furs neue Ehepaar.

Ach! ſeeliger cher pore, dich ſollten wir noch haben,

Weunn du am Leben warſt, ſo lagſt du nicht begraben.

Ach! ſiehſt den Unfug du, gewiß du nimmſt es krumm,

Und kehrſt, aus Aerger dich, noch in dem Grabe um.
cZauptmann. Wie? wißt ihr ſchon, mein Priuz,

wie's um den Lodten ſtehet?

chamlet. Ach! leider! rath' ich's nur.

Zauptmann. Dagß er des Nachts umgehet?

cZamlet. Umgeht? des Nachts? o weh! Peſt und

Mordballion!

So
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So iſt auch ſicherlich mein Oheim ein Kujon,

Und hat eins angeflieckt dem ſeeligen cher pore.

Geſchwind ein Meſſer her, helft mir zu einer Scheere?

Erſt ſchneid' ich ihm den Hals, und dann die Ohren ab.

czauptmann. Erhitzt euch nicht zu ſehr, mein

Prinz, hort!

Zamlet. Paperl' pap!
Mein Vater umgebracht von einem ſolchen Schurken,

Das macht mir bitter Blut, als aß' ich ſaure
Gurken.

Und du haſt ihn geſehn, den ſeeligen Papa?

chaunptmann. Mit meinen Augen, Prinz, ſamt

dem Gardiſten da.

Hamlet. Wie? wo? um welche Zeit?

Hauptmann. Jn der Geſpenſterſtunde.

Noch ſtocket mir, fur Schreck, ein zedes Wort im

Munde.

Er war es, guad'ger Herr, vom Scheitel bis zur

Zeh,

ESo breit und wohlbeleibt, ſo fett und dick, wie eh.

Auf ſeinem kahlen Kopf ſaß mit der goldnen Quaſte

Die Mutze noch, wie ſonſt, von indiſchem Damaſte

War auch der Schlafrock noch, und an der Bruſt

der Stern;
Wir ſahn, mit einem Wort, den ganien ſeel'gen Herrn,

V
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2ie er im Leben ging, die ganze runde Tonne!
Er ſihwamut ganz, wie vordem, in ſeines Fettes

Wonne.
Selbſt ſeine Krone ſaß ganz ſo auf einem Ohr,

Und ſeine Rechte hielt den Zepter hoch empor.

Es war, als ſucht' er was, das er noch nicht ge—

funden;
Daun ſchuttelt' er den Kopf, und huſchl. war er

verſchwunden.

Hamlet. Mein ſeeliger Papa! Jch bin ganz kon—

ſternirt!
Und ſah er traurig aus?

Hauptmann. Ein wenig echauffirt.

Und an der Mutze hing's, als waren's Feuerfunken,

Auch hat die Majeſtat etwas nach Brand geſtunkeü.

Hamlet. Nach Brand? das koſtet mir ein neues

Dutzend Haar.
So brennt wohl mein Papa im Fegefeuer gar?

O weh! wie muß ſein Fett in dieſen Flammen ziſchen,

Fließt, meine Thranen, fließt, euch kuhlend drein zu

miſchen!
Loſcht ſeine Flammen aus, daß er nicht ganz ver—

brennt.

Gardiſt. O das hat gute Wegs', er iſt noch ſehr

korp'lent.
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ZZamlet. Jch will, ich muß ihn ſehn, und mit

ihm konverſiren.
Zauptmann. Nehmt euren Pels nur mit, ſouſi

mochtet ihr verfrieren.

Denn heut war's grimmig kalt.

Hamlet. Um Mitternacht alſo?

Jhr kommt und hohlt mich ab in dulei juhilo,

Als wollten wir zu Ball und hubſchen Madchen

gehen.

Wir muſſen meinem Ohm ſchon dieſe Naſe drehen,

Daß er nicht Unrath merkt. Drum thut nur beide

dumm,

Was ich auch treiben mag! Kein Mux! kein hem!

kein hum!

Gebt Acht, ich werde mich verteufelt luſtig ſtellen,

Und ſo durch Narrenthei den Onkel König prellen.

Dann nehm' ich ihn bei'm Kopf, eh' er die Liſt ent—

deckt,

Und ſchlag' ihm hinter's Ohr, daß er die Viere ſtreckt.

Er ſchlug den Vater todt in ſeines Lebens Bluthe,

Drum dreh' ich ihm den Hals.
HZauptmann. Welch nobeles Gemuthe!

Jhr ſeid, mein gnad'ger Prini, ein Wunder eurer Zeit,

Und eure werthe Hand hat viel Geſchmeidigkeit.

Des Konigs Majeſtat wird, denk' ich, ſie empfinden.

B 2



Hamlet. Ja, ja, geb' ich ihm eins, fo ſoll er
wohl verblinden.

Nun geht, thut, wie ich ſprach; erfullet meinen

Wunſch!

Da, dieſen Gulden nehmt zu einer Bowle Punſch,

Doch mußt ihr euch damit nicht allzuſehr beladen.

Nun packt euch, Gott befohl'n!

Hauptmann und Gardiſt. Empfehlen uns zu
Gnaden. (gehen ab)

Funfter Auftritt.
Hamlet.

Jm Schlafrock alſo geht mein ſeel'ger Herr Papa,

Das ſtellt nichts Gutes vor, gewiß iſt Unheil da.
Sonſt, wenn zum Schlaf einmal er ſeine Glieder ſtreckte,,

Schlug er kein Auge auf, bis ihn die Futt'rung weckte.

Jetzt ſteht von ſelbſt er auf, aus Sorge fuür den Staat,

Wie's ſcheint! das zjeigt was an. Ein Wunder in

der That!
O nar' es doch ſchon Nacht, um coram ihn zu nehmen.

Bis dahin, liebes Herz, mußt du die Neugier zahmen,

egag' auf der Uebelthat auch Frankfurts rothes Haus,

Auf einem Ende guckt ſie doch gewiß heraus.

(geht ab.)
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Zweiter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Saal im kbniglichen Schloſſe.

Konig, Koniginn, Hamlet, Oldenholm, Hof
leute und Trabanten.

Konig.
Zu wiſſen ſei hiemit all unſern Unterthanen,

Daß nun ſind abgeſpeiſt die Puter und Faſauen,

Ragout und Frikaſſẽ, Paſteten und Konfekt

Von unſerm Hochzteitſchmaus: es hat recht gut ge—

ſchmeckt.

Des ſeel'gen Konigs Tod beweint' ich nach Gebuhren,

Sein Zepter fiel mir zu, ich werd' ihn kunftig fuhren.

Auch kohr' ich zum Gemal deß hinterlaßne Frau,

Die ſchonſte Koniginn, wiewohl ein wenig grau.

Das ſchad't der Liebe nichts. Jn ihren Runzeln

ſtecken

Noch Reite uberlei. Die Liebesgotter hecken

Auf ihren Lippen noch manch todtliches Geſchoß;

Bz
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Weh dem, der ſie erblickt: procumbit' humi bos.

Er fuhlt, daß er im Nu an ſie ſein Herz verliere,
Fallt maustodt vor ſie hin, und ſtreckt von ſich die

Viere.
Mich hat ihr holder Mund, der manchen Zahn ver—

mißt,

Mit Liebe angelacht, ihr Herren, daß,ihr's wißt.
Geliebte Koniginn, du, meines Herzens Wonne,

Erſetzt hab' ich, als Mann, dir deine ſeel'ge Tonne.

Mein eines Aug' umwolkt zwar noch der Trauer Flor,

Jedoch das andre ſchielt nach deinem Reiz empor.

Wir wollen nun dem LChron' und. ſeinen Sorgen leben.

Doch heute Abend will ich ein Caſino geben,

Nebſt einem fetten Schmaus, Muſik und ſchott'ſche

Pas,
Und, wer nicht tanzen will, der ſinge ga ira!

Jetzt noch ein Wort mit dir, mein vielgeliebter Vetter,

Nun auch, mein theurer Sohn!

Zamlet. (tür ſich) Sein Sohn? Potz alle Wetter!

Ich wollt', der Schurke war' mir nicht ſo nah ver—

wandt!
Koniginn. Mein Sohn, was murmelſt du?

Zamlet. Frau Mutter, allerhand,
Jch weiß es ſelber nicht.

Koniginn. Woher die truben Wolken
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Um deine Stirne, Sohn? du trinkſt doch nicht die

Molken?
Du ſiehſt ſo blaß, ſo trub? dein Athem geht ſo

ſchwer,

Als ob verhagelt dir die Peterſilze war?

Warum ſo unfriſirt? kein Puder in den Haaren?

Jſt deines Vaters Tod dir ſo in's Herz gefahreu?

Auch mich betrubt ſein Tod, es war ein guter Mann.

Doch du weißt, lieber Sohn, wir muſſen alle drau.
Warum ſcheint dir's ſo fremd?

Hamlet. Scheint? hat ſich was zu ſcheinen.

Bei mir ſcheint nichts, es iſt; ich muß von Herzen

weinen.

Zwar ſind's die Thranen nicht, und nicht mein ſchwar—

zes Kleid,
Was meinen Schmerz verrath. Jch mache mich nicht

breit

Mit vielem Klaglichthun. Das ſind nur Weiberpfiffe,

Und ſcheinen in der That, 's iſt Ballaſt nur im Schiffe.

So mas kann jeder Narr, mich qualt es innerlich.

Koniginn. Du biſt mein lieber Sohn. Doch,

Prinz, erinn're dich,
Daß, wurgte dich der Gram, es mir das Herz

zerriſſe.
Du biſt mir werth, mein Kind!
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Zamlet. Jch dachte, was mich biſſe—

Jch bin ſo eitel nicht. Das iſt nur gnad'ger Spaaß

Koniginn. Der Gram, Sohn, iſt ein Wurm,

der manches Leben fraß.
Konig. Gewiß, hangſt du ihm uach, wirſt du der

Maden Eſſen.
Hamlet. (für ſich) Ach! hatten ſie dich, Lump,

doch auch ſchon aufgefreſſen.

Königinn, Laßt ihn nur, mein  Gemahl,  iſt

eine gute Haut.

Auch weiß ich, was zu thun? man geb' ihm eine

Braut
Ophelia iſt ſchon, die wollen wir ihm geben.

Oldenholm. (für ſich) Das war ein kluges Wort,

die Koniginn ſoll leben!
Sie weiß wohl, was ihm fehlt; ich hab' es langft

gemerkt.

Man ſieht ihm ord'utlich an, wie ihn das Mittel

ſtarkt.
Konig. Nun, Vetter Hamlet, hat die Mutter

es getroffen.

Königinn. Thu auf den Mund, mein Sohn,

erklar dich frei und offen.
Willſt du, als deine Braut, Ophelien empfahn,

So ſchicken wir ſogleich zu unſerm Hofkaplan.



Zum Brautſchatz ſchenk' ich dir dann manche ſchone

Gabe.
zamlet. Jch danke, gnad'ge Frau, mein Braut—

bett' iſt im Grabe.
König. Genug nun, Koniginn, ſolgt mir zur

Aſſemblee.
u Oidenholm) Herr Hofmarſchall, ihr ſorgt fur

Karten und fur Thee.

(Aute ad, bis auf Hamliet)

Zweiter Auftritt.
Hamlet.

O daß dies feſte Fleiſch zuſammenſchmelzen michte,
Jn Chranen aufgeloſt! daß ich nicht fuhlt' und dachte!

Stund' auf den Selbſtmord nicht des Himmels Don—

nerkeil,
Jch brachte ſchier mich um, und ſturb' Lan—

gerweil.
Pfuyn, was fur eine Welt! Sie iſt ein wilder Garten,

Wo Dorn und Diſtel wachſt! Nicht werth, daß

auf Karten
Gie ſetzt bei'm Pharoſpiel! Wie ekelt mir davor,
Jch legte gar zu gern mich hin auf's linke Ohr,

Und ſchliefe mich hinaus. Der große, ſeel'ge Konig!

B5
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Er wog fünfhundert Pfund, das iſt fuhrwahr! nicht

wenig.

Und dieſer neue wiegt kaum hundert dreißig Pfund,

Der ſeel'ge war ein Gott, der nun regiert ein

Hund!
Wie liebt' er die Mama, wie war ſie ſeine Wonne!

Er trug ihr ſtets den Schirm, ſchien allzu heiß die

Sonne,
Und, wenn es regnete! Der liebe, ſeel'ge Narr,

Er huſtete mit ihr, bekam ſie den Katarrh!

Ach! ſo ein König ſitzt nie wieder mehr zu Pferde,

Solch zartlicher Gemal! O Himmel, und du Erde,

Warum iſt ſo getreu doch mein Gedachtniß mir?

Warum iſt's nicht ein Sieb? und nicht aus Loſch-—

papier?
Eo fiel doch alles durch, was die Erinn'rung nahret!

Und ach! die Trau'r um ihn hat keinen Mond ge-

wahret.

Noch ſind die Sohlen nicht an ihren Schu'n entzwei,

Die ſie zur Leiche trug, und ſchon ſingt ſie: Juchei!

Ein kleiner Monat erſt! 's iſt um ſich auftuhenken!

Und ſeines Morders Frau! Jch will nicht mehr
dran denken.

Statt eines Flors deckt nun ein Shawl der Mutter

Leib,
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O wie veranderlich! April, dein Nam' iſt, Weib!
So ſchnell in's Hochzeitbett', und ach! ſo frohen

Muthes,
Fuhrwahr! das iſt nicht gut, und daraus kommt

nichts Gutes.

Jſt's moglich! ſie, die Frau von einem ſolchen Wicht?
Doch brich, mein armes Herz, und mux' und ruhr'

dich nicht! (ab)

Dritter Auftritt.
(Diele im koniglichen Schloſſe. Eine Marmor

treppe fuhrt zu den Salen, in denen getanzt

wird. Man hort die Muſik von weitem lonen.)

Ophelia (die an der Treppe umherſchleicht und nach dem

Schtokhofe hinausſchiett; Oldenholm ckoömmt die
Trevppe herunter, beobachtet ſie, lachelt, ſtreicht ſich dann

den Bart, und ſchiägt ſeine Tothter teiſ' auf die Schulter.)

Ophelia. (erſchrickt) Ah!

Oldenholm. Nun, Ophelia (indem er die Treppe

ganz herunter ſteigt) was treibſt du auf der Diele?

Ophelia. (vertegen) Ich ſchopfe friſche Luft.

Oldenholm. Wind! Nichts, als Pappenſtiele!
Ophelia. Gewiß, ich rede wahr, ich bin vom

Tanzen heiß,
Hier unten iſt es kuhl.
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Oldenholm. Hm! mir machſt du nicht weis.

Der rechte Tanzer fehlt, ich mag ihn dir nicht nennen,

Allein ich kenn' ihn wohl, und du wirſt ihn auch kenuen.

Ophelia. Herr Vater, wie? ihr glaubt?
Oldenholm IJch weiß, du albern Ding,

Daß mit gebratnem Speck man manches Mauschen

fing.

Prinz Hamlet iſt der Speck, und du, du biſt das
Mauschen.

Nun, warum wirſt du roth? Sprich doch, woher

das Strauschen,

Das dir am Buſen hupft? gewiß von lieber Hand?

Die Wahrheit, ſprich, woher?

Ophelia. Der Prinz hat mir's geſandt.
Oldenholm. Nun hab' ich's doch gedacht. Stets

tritt er dir die Schleppe,
und wiſcht den Staub davon mit ſeinem ſchwarzen

Kreppe.

Verkehrt die Augen, ſeufit, und tziſchelt dir in's

Ohr,
Gewiß ſchwatzt er dir dann etwas verliebtes vor.

Gelt, ich errath's?

Ophelia. Er thut's, jedoch in allen Ehren.

Oldenholm. Jn Narrheit, ſag' ich dir. Du
ſollſt nur halb drauf horen.



Er iſt ein großer Herr, und, was er plaudert, Schnack;

Nichts mehr, als gab er dir ein Prieschen Schnupf—

toback.

Die Lieb' in ſolchem Mund iſt Mahrchen nur und

Fabel.
Kurz, Hamlet iſt ein Prin;, und nicht fur deinen

Schnabel.

Ophelia. Jhr thut ihm Unrecht, Herr. Mit

wahrer Zartlichkeit
Liebt mich der Prinz, beſchwur's mit manchem kraft“

gen Eid.
Oldenholm. Eid? das bringt Lachen ſelbſt auf

meine ernſten Waugen.
Eid? Schlingen nenn' es, Kind, Krammtsvogel drin

iu fangen.
Ein Kopf am Feuer iſt das Herz, von Lieb' erhitzt,

Und Schwure ſind der Schaum, von dem er uber—

ſprutzt.
Das iſt nicht wahres Feurr, das iſt nur Wettere—

leuchten.
Ho, hol was ſeh' ich da? Beim Himmel! Chrauen

feuchten
Die zarten Aeugelein! Schluck ſie hinab, und ſpar'

Fur beß're Urſach ſie.

Gphelia. Jhr ſprecht ſehr ſtreng, furwahr!

1— e
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Oldenholm. Ja freilich, Hamlet ſpricht nur
Ambra und Vanille,

Doch, ich bin nicht verliebt. Kopf auf, zerknickte Lilje,

Daß dich Prinz Hamlet liebt, das iſt an ſich mir
recht,

Nur nimmſt du dich, mein Kind, dabei von Herzen

ſchlecht.

Wer Henker laßt ſich ſo in Mund und Magen ſehen?

Und ſeine Augen ſo „ich bin verliebt!“ geſtehen.

Wer giebt ſein Herz ſo Preis, daß man es greifen

kann?

Zieh' andre Saiten auf, ſonſt wird er nicht dein Mann.

Wechsl' hubſch mit Blick und Ton, ſei nicht die
ſelbe immer,

Sei kalt und warm zugleich; kurz, ſei ein Frauen—

zimmer.

Heut gieb ihm einen Blick, der ihn zum Gott ent

zuckt,

Und morgen mache ihn durch Eiferſucht verruckt.

Belohn' itzt ſeine Glut mit ſanftem Handedrucken,

Und eine Stunde drauf dreh kalt ihm zu den Rucken.

Ja, ſprauge dir das Herz aus Liebe, ſußes Ding,

Thu doch, als fuhlteſt du nicht einen Pfifferling.

Geh', koſe dann und wann mit andern hubſchen

Jungen.
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Er wiß' es nie gewiß, ob er dein Herz errungen?
Und wenu er eben Jlaubt, er hab' es ſicherlich,

Sag' ihm dein kalter Blick, „mein Herr, Sie irren

ſich.“
Erlaubſt du einen Kuß, ſo thu's, wie in Gedauken,

Und ſtell' hernach dich bos; fang' an mit ihm zu

zankeu.

Schnappt daun das arme Schaf um einen Athemzug,

So ruf' ihm lacheund zu: „mein Prinz, Sie ſind

nicht klug!“
So fulle wechſelsweiſ' ſein Herz iait Lieb' und Galle;

So nur, Ophelia, lockſt du ihn in die Falle.
Glaub' es, es wird der Mann dem Weibe nur ver—

mahlt,
Wenn es nach Hertzensluſt den armen Schaker qualt.

Laß zwiſchen Hoffnung ſtets und Furcht den Prinzen

jappen,

Gieb heut und morgen nimm: ſonſt geht er durch

die Lappen.
Ophelia. Nein, nimmer ſpiel' ich ſo mit einem

Herzen Ball.
Oldenholm. Was? biſt du nicht am Hof? bin

ich nicht Hofmarſchall?
Die Kunſt des Hofes iſt Verſtellung und Jntrigne,

Jch ward nur Hofmarſchall in der Kabale W.ege.

E
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Du wirſt Prinzeſſinn nur auf der gezeigten Bahn,

Will's Kuchlein kluger ſeyn, als wie der Vater,
Hahn?

Und biſt ein Weibsbild du? Fuhrwahr! ich kann's

kaum glauben,

Denn traun! Koketterie wohnt unter allen Hauben.

Die Manner mogen ſich in Antichambern dreh'n,

Vor Kompagnien ſtehn und auf die Borſe gehn,

Die Weiber affen ſie mit Kalte und mit Hitze,

Und alle Klugheit fallt vor Weiberliſt und Witze.

Ophelia. Jch bin nicht ſo ein Weib. Mein Herz

haßt Lug und Trug,
IJch lieb', und leugn' es nicht.

Oldenholm. Das heißt, du biſt nicht klug.

Wer Teufel wird ſein Herz zum Kuchenzettel machen,

Den jeder leſen kann? Du machſt noch laut mich

lachen.

Was du ein Ganschen biſt?! Nein, deine Mutter war
Doch ein ganz andres Weib. Du haſt von ihr kein

Haar.
Mit einem Wort, du mußt dich meinem Wink bequemen,

Prinz Hamlet iſt mein Mann, will er zur Frau dich

nehmen.

Drum mach's ihm nicht ſo leicht, mein ſußes Zuk—

kerbrod,

Chu,
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TChu, als warſt du ſein Weib, und qual' ihn auf

den Tod.
Fur ſeine Freundin du zu ſolide Speiſe.
So nimm' dich klug mit ihm. Dugeyſt auf glattem Eiſe,

Bethort dich ſein Geſchwatz Drum tritt ihm nicht

iu nah.

Jetzt in den Saal, zum Tauz! (er giebt ihr die Hand)

Ophelia. (etwas weinerlich) Jch gehe ſchon, Papa.

(Beide die Treppe hinauf.)

Vierter Auftritt.
Terraſſe. Nacht. Mondſchein.

Hamlet. Hauptmann Guſtav. Gardiſt.

cZamlet. Sieh da, der liebe Mond! Der kommt

uns recht zu Paſſe.
Hauptmann. Macht ſich recht hubſch von der

Terraſſe.

Gardiſt. Es iſt doch recht kurjos, daß man in

jeder Stadt,
In jedem Dorf und Fleck den einen Mond nur hat.

Er ſcheint doch uberall. Jch ſah ihn an der Elbe,
Der Themſe, und am Belt; und immer war's derſelbe.

Und ſcheint er, wo der Teufel wohut,

So iſt's auch ſicher unſer Mond.

C
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Zamilet. (zu Guſtasv) Sieh doch nach deiner Uhr.

Jſt es noch weit von zwolfe?
Hauptmann. (nachdem er auf die Uhr geſehn Drei—

viertel, gnad'ger Herr, auf eilfe.

Hamlet. Gottlob! ſo kommt er bald.

Cman hört Trompeten und Pauken.)

Zauptmann. Hort doch! Trompeteuſchall.

Hamlet. Ha! Das iſt Tanzmuſik Jhr wißt, bei

Hof iſt Ball.
HZauptmann. TLanzt denn der Konig auch?

Hamlet. Der kaun wohl nicht mehr ſtehen.

Jch hab' ihn, als ich ging, dem Boden nah geſehen.

Er trank ein wenig viel.
Hauptmann. Jſt das ſo ſeine Art?
Hamlet. Es iſt ein großer Mann, bogießt er ſich

den Bart.

Gardiſt. Da habt ihr Recht, daß ſo den Trink-—

tiſch keiner tieret,
Beſonders, wenn er ſchnarcht!

Hamlet. Das heißt bei ihm regieret.
Hauptmann. Jſt das in Dannemark ſo Brauch?

Hamlet. Ja, ſeit er König iſt.
Gardiſt. Cſchlat ein Kreun Potz Blitz! da ſpukt

der Bauch.
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Fuufter Auftritt.
Vorige. Der Geiſt. (Alle ſtehn erſchrocken.)

Hamlet. (ſchreit laut auf und zittert an allen Gliedern.

Erſt nach und nach kommt er zu Worten.)

Joſeph Marie! o weh! Mir ſchlottern
Bein und Waden.

Der ſieht furwahr nichr aus als fraßen ihn

die Maden!
Es lauft mir ubern Leib wie eine Ganſehaut!
Wie klaglich auf mich hin der ſeel'ge Schlafrock ſchaut!

Er iſt's, vom Kopf zu Fuß ich mochte mich ver—

kriechen.

O weh! wie klopft mein Herz! hat Niemand was zu

riechen?

Mir iſt gani ubel! Oh! Mein Haar ſchlupft
aus dem Kamm.

Gardiſt. (ſchlägt Fener, zundet Schwanm und reicht

ihn dem Prinzen.)
Da, riecht mein gnad'ger Prinz, hier iſt ein wenig

Schwamni.

Hamlet. (ſchöpft Athem) Uph! uph! Da ſteht

er noch! ſeht ihr ihn wohl mir winken?
Seht, ich ſoll mit ihm gehn. Jch gehn? ich kanu

kaum hinken.

C 2
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Doch Haumilet, faſſe dich, und zeige dich, als Mann!

Kannſt du nicht mit ihm gehn, je nun, ſo red' ihn an.

(Cr riecht noch einmal an den brennenden Schwamm,

dann beugt er ſich aufs Knit./

Du magſt nun Himmelsluft, magſt Schwefelſtank
uns bringen,

Du wirſt nicht, wie Saturn, dein eigen Fleiſch ver—

ſchlingen.
Und ſo red' ich dich an. Wie klaglich ſtehſt du da!

Was fehlt dir, rede doch, mein Konig, mein Papa!

O rede, laß mich nicht aus Ungeduld hier ſterben.

Sprich, welches Hollenfeu'r that deine Haut ſo gerben,

Daß noch ganz unverſehrt dein Leib im Grabe liegt,

Und, bricht die Nacht herein, auf's neu in's Leben

kriecht?

Sag' an, was mag es ſeyn, daß du, ein todtes

Weſen,

Herum im Schlafrock gehſt? Mein Haar ſtarrt, wie

ein Beſen,
Daß einer, der ſo tief die kuhle Erde maaß,

Jm Mondſchein promenirt: das thuſt du nicht zum

Spaaß!
Was treibt dich ſo herum? ſprich, und ich will dich

rachen.

Du biſt noch wohl beleibt, und kannſt gewiß auch
ſprechen.



O thu den Mund doch auf, ſtill meine Neubegier.

Schon ſpitz' ich jedes Ohr, ſprich, was willſt du

von mir?

Gardiſt. Es winkt euch, mitzugehn.

cZauptmann. Jhr werdet doch nicht gehen?

HZamlet. Jch habe große Luſt, ich muß es nur
geſtehen.

Er ſieht ſo freundlich aus, mein Herz wird wieder

kuhn.

Gewiß, er beißt mich nicht, und ſprechen muß ich ihn.

Hauptmann Um's Himmelswillen nicht!

Zamler. Warum nicht? muß ich fragen?
Mein Leben iſt ein Quark, was iſt dabei zu wagen?

An meine Seele wagt es nun und nimmer ſich,

Unſterblich iſt die za; feſt gegen Hieb und Stich.
Zauptmann. Jch trau dem Frieden nicht, mir

zittern alle Glieder,

Um's Himmelswillen, bleibt!

Hamlet. Lagßt mich, es winkt ſchon wieder.

Fort, mein Verhangniß ruft, denkt ihr, daß mir

noch graut?

Nein, jede Nerv' iſt dick, wie Elephantenhaut.

Und ſollte um mich her ein Heer von Raben kraxen,

IJch fuhle Muth in, mir, mit Satan mich zu baxen.

Gardiſt. Mein Prinz, ihr ſeid verlohr'n!

C3
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cZamlet. Er winkt! Fort! Laßt mich los,
Sonſt geb' ich mit dem Schwerdt euch einen Rip—

peuſtoß,

Der euch zu Geiſtern macht. Und, wenn die Holle

brennte,

28ohin er geht, ich folg!! Nun, keine Komplimente,

Herr Vater, geht voran!

(Der Geiſt geht, Hamlet folgt ihm.)

Sechster, Auftritt.
Hauptmann Guſtav. Gardiſt.

Gardiſt. Ein Teufelskerl iſt das!
Jch glaube, meiner Treu, er fraß den Satanas.

chauptmann. (iachend) Wer weiß! Nun kommt!

ihm nach!

Gardiſt. Nach? das laß ich wohl bleiben.

Wer wird dem Teufel ſich init Haut und Haar ver

ſchreiben?

Ein Glaschen Mallaga iſt beſſer auf den Schreck.

Hauptmann. Jch bitte, ſchame dich, ſei kein ſo

feiger Geck!
(Er ſieht des prinzen Hut auf der Erde liegen und

hebt ihn auf.)

Jſt das nicht Hamlets Hut, wie kommt der auf die

Erde?



Gardiſt. Er ſchlug ihn von dem Kopf mit blei—

chender Geberde,

Als er den Geiſt erſah; es ſah recht mahl'riſch aus.

Hauptmann. Davon kommt ganz gewiſt ein Ku—

pferſtich heraus,

Denn, wenn ein Prinz erſchrickt, das iſt ſo was

agpartes.
Ich pranum'rire drauf. Jhr auch doch? ich erwart' es.

Gardiſt. Wenn's nicht zu theuer wird. Schickt

nur ein Blatt zu mir,
IJch kleb' es denn hernach an meine Brodſchraufkthür.

hauptmann. Nun kommt, wir muſſen fort, den

Prinzen aufzuſuchen.

Gardiſt. Den Prinzen? der iſt laugſt ein Schwe—
J feleierkuchen.

Gewiß, der Geiſt hat ihn zuſammgequetſcht, wie Muuß.

Hauptmann. Mein lieber Herr Gardiſt, ihr ſeid

ein Haſenfuß. (beide ab)

Siebenter Auftritt.
Kirchhof, im Grunde die Schloßkirche.

Hamlet. Der Geiſt.
Hamlet. Wohin willſt du mit mir? hier ſprich!

IJch geh nicht weiter.

C 4
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Geiſt. Hör' mich!

Hamlet. Jteh hore ſchon.
Geiſt O mach die Ohren breiter,

Mein Sohn, ich habe dir Affairen zu vertraun,

Wovor dir grauſen wird.

Hamlet. Jch bin ſchon blau und braun,
Eh ich noch was gehort. Sprecht nun, was iſt die

Sache?

Geiſt. Mein Sohn, ſieh dieſen Bauch, hor' ihn,

er bellt um Rache.
Jamlet. (legt das Ohr an des Geiſtes Bauch.)

Welch furchterlich Geheul! wenn ich's nicht beſſer wußt,

Jch ſchwur', es blieſe drein der alte Hoboiſt

Von unſerm Regiment.
J

Geiſt. O das ſind meiune Sunden.

Die blaſen ſo herum und zwicken mich, und zunden

Mein konigliches Fett zu einem Feuer an,
In dem ich faſt erſtick'. Bald muß ich wieder dran.

Deun wiß', ich bin beſtimmt zu dieſer Masquerade,

Bis- all' das ausgebrannt! (zeigt auf ſeinen Bauch)

Hamlet. (ſeufit) Das ſchone Fett! 's iſt Schade!

Geiſt. Ach! dieſes Fett iſt nichts, als ſchnodes
Sündentalg.

Sobald der Morgen kommt, brennt es mit Bein und

Balg;
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Da hilft kein Ach! und Weh! kein Spreizen und

kein Zaudern.

War' mir's verboten nicht, von meiner Qual zu

plaäudern,

IJch ſagte Dinge dir, die Augen zu verdrehn;

Gleich Borſten wurden dir emvor die Haare ſtehn.

Du wurdeſt dein Geſicht in tauſend Falten zerren,

Starr werden, wie ein Klotz, und Maul und Naſ

aufſperren.

Doch fur dergleichen iſt kein ungewaſchnes Ohr.

O hore mich mein Sohn, gieb Acht! Horch hoch

empor

Jſt jemals lieb und werth dir dein Papa geweſen,

So.
HZamlet. Himmel!

Geiſt. Rache mich und mach kein Federleſen
Mit meinem Morder!

Hamlet. Mord?

Geiſt. Alſaſſinat cruel!
Ah! vous tremblez, mon ſils, c'eſt bien!

HZamlet. O nenn' ihn ſchnell

Den Morder, daß ich ihn mit meinem Schwerdt bo—

zahle.
Wer iſt das Ungeheu'r?

Geiſt. Dein Ohm, der Kannibale!

C5



Hamlet. Ah meine Ahnuung! der?

Gerſt. Ju meine Koniginn
Verliebie ſich der Schuft; gab Gift mir, ich war hin.

Gar freuadlich lud er mich zu einem Dejeunée,

Nahm dann ſein Pulverchen und miſcht' es zu dem

Thee.

Jch trank. Die Nacht darauf lag' ich im Bett' er—

blaßt!
J Weh mir, ich fuhr dahin mit meiner Sundenlaſt.

f

Ach! ohne erſt vorher bei dem Kaplan zu ſitzen,

Und ohne Buß' und Beicht! Dafur muß ich nun

ſchwitzen.

Jn einem Feuerpfuhl ſitz' ich bis an den Hals:;

O Sohn, mein theurer Sohn, wie troöpfelt da mein

Schmalz!
Kein Geiſt erbarmt ſich mein und kuhlet meine Zunge.

Ein ausgeſogner Schwamm iſt meine arme Lunge.

Zum Kammerherrn dient mir ein ſcheußlich Ungethum,

Und ſtatt ean de Lavande, iſt Schwefel mein Parfum.

Pfuy, was fur ein Geſtank!

chamlet. czieht eine Schnupftobacksdoſe hervor und reicht

ſie dem Geilſte.)

Herr Vater, eine Prieſe.

Geiſt. immt eine Prieſe) Jch danke dir. (nießt Pſcha!

Pſcha! verizeihe, daß ich nieſe.



IJch bin's nicht mehr gewohnt. (niett wieder) Pſcha,

Pſcha!

camlet. Contentement.

Geiſt. Bien obligé, mon ſils! porteze vons
bien! Comprens,

Jch muß nun wieder fort. Jch weottre Morgenwinde.

O rache mich, mein Sohn! Doch hute dch der Sunde,

Und thu der Mutter was. Bin noch ihr zugethan.

kLeb wobl, gedenke mein, leb wohl! Schon kraht det

Hahn. cer verſchwindet)

Achter Auftritt.
Hamlet.

O Erd' und Himmel du! Wier? ruf ich auch die

Holle?
O halte dich, mein Herz, noch an des Lebens

Schwelle;

Steht, meine Nerven, feſt, daß Fuß und Schenkel

halt,
Und auf die Naſe nicht der arme Hamlet fallt!

Was ſprach der ſeel'ge Wanſt? ich ſollte ſein gedenken?

O ich will in mein Hirn ihn ganz und gar verſenken.

Was auf der Tafel ſteht (er ſchlagt ſich Stirn)

ich tilg' es, mein Latein,
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Mein Grriechiſch und Franzoſch! kurz alles, Groß und

Klein!
Born, Hermann, Tieftrunk, Krug, Schmidt—

Phiſeldek und Fichten,
Die Cramerſchen Roman' und Spießen's Spuk—

geſchichten;

Herrn Tiek, das große Licht im prachtigen Berlin,

Ja Schikanedern ſelbſt den Wundermann in Wien.
Nichts ſoll davon zuruck mir im Gedachtniß bleiben.

O Schurk, abſcheulichs Weib! Jch will es nieder—
ſchreiben

Jn dieſe Tafel hier, daß man kann lacheln, und

Dabei ein Schurke ſeyn! videatur Oheim, Hund!

Da ſteht's, „gedenke mein!“ Jch will es nicht ver—
geſſen.

Auf, Maden, ſpitzt den Mund, bald ſollt am Ohm'

ihr freſſen.

Neunter Auftritt.
Hamlet. Hauptmann Guſtav. Gardiſt.

Zauptmann. (noch hinter der Scene) He! Hamlet,

gnad'ger Prinz! cer pfeift)

chamlet. Was pfeift? gewiß cher pere;

Das ward bei ſeinem Fett' ihm ſonſt ein wenig ſchwer,

Jetzt pfeift die Augſt aus ihm.
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cZauptmann. (der endlitch hervortritt) Wo Henker,

mag er ſtecken?

Gardiſt. (wird gewahr, daß er auf einen Kirchhofkömmt)

Ein Kirchhof? o mein Herz! es knarrt fur Furcht und
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Zamlet. O was erſtaunliches, bei meinem armen

Leben!

Er ſprach, und ich erſuhr

H uptmann. Was, o gebt uns Bericht.

Hamlet. „Es lebt in Dannemark auch nicht ein

Boſewicht,

Der nicht ein Schurke war.“

Zauptmann. Nun, das muß ich geſtehen,
Man hort doch ganz was neu's, laßt ſo ein Geiſt

ſich ſehen.

Wenn ſolche Wahrheit, Prinz zu Hauſ' int Grabe iſt,
So lohnt es ſich der Muh, daß man die Erde mißt.

Jch ben ganz auſſer mir!

Gardiſt. Und ich, mein Prinz, ich glaube,
Der ſeel'gen Majeſtat ſpukt's unter ihrer Haube.

So was verſteht ſich ſelbſt, und es braucht keinen

Geiſt,
Der um den Bettel uns die hohlen Zihne weiſt.

Hamlet. Da habt ihr Recht, mein Herr, ich ſeh',

ihr penetriret,

Als hatt't zu Tubing ihr Philoſophie ſtudiret;

Jhr ſeid ein großer Kopf! Und ſo gebt mir die Hand.

Jhr ubet, wie bisher, den vornigen Verſtand,

Jch aber lege mich auf den Verſtand von hinten.

Hauptmann. Prinz, ihr ſprecht wunderlich!



Hamlet. Und doch ſind's keine Finten.
Jch ſcheiu' euch unklug ziar, doch bin ich nicht ſo

dumm,

Gardiſt. Als, wie ihr ausſeht? Nein?
Hamlet. getwas boſe, Bet euch kehrt's Diug ſich um.

Doch nichts fur ungut! Laßt mich ene Btte wagen,

Nichts von dem, was ihr ſaht dem Konig anzuſagen.

Zauptmann. Kein ſtummes Wortchen, Pruuz.

Hamlet. Auch ſounſt an Niemand, hort.

Gardiſt. An keine Stele, Prinz.
Zamlet. Das gnugt mir nicht. Drum ſchwort!
Gardiſt. Bei meiner Ehre, Herr!
chauptmann. Und ich bei meinem Leben!

Hamlet. cium Gardiſt) Auf deine Ehre mag ich

keinen Schilling geben,
Die iſt ein Wind, wer weiß, woher der kommt, wo

fahet?
Drum keine Flauſen, kommt und ſchworet auf niein

Schwerdt!
Der Beiſt. cunter der Erde) Schwort!

Hamlet. Habt ihr das gehort, gehorcht, und

friſch geſchworen!
Gardiſt. Potz Element, was hat ſo'n Geiſt doch

lange Ohren!
Wir ſchworen.



Hamlet.

Gan diſt.

Ham'et.

Gardiſt.

Hamlet.

a8

So! Lebt wohl! Lebt wohl auf Wieder—

ſehn!

Wie meint ihr das, mein Prinz?

Jhr kount nun ſchlafen gehn.

Wie, Eure Hoheit, wie? wir ſollen
nichts erfahren?

's iſt nur um euren Eid! Jhr konnt
nichts offenbaren,

Wenn ihr nichts wißt. So kommt, laßt uns von

dannen gehn,

Und, wie geſagt, ſchwatzt nicht, was ihr gehort, ge—

ſehn.

Jch kann euch zwar dafur nicht großen Lohn ver—

ſprechen,

Ich habe leider! nichts zu beißen und zu brechen.

Doch, wenn ich Konig bin, ſo ſollt ihr Wunder ſehn,

Zwar wird noch mancher Wind euch um die Naſe wehn,

Bis dahin. Gnugt euch dann mit Schloſſern in den

Luften;

Und ſo verehr' ich euch die neuſten krit'ſchen Schriften.

Mir taugen ſie nicht mehr. Aus ihren Fugen kam

Die neuſte Weltweisheit, das giebt mir großen Grant.

Wozu ward ich gebohr'n! Erhabunes a priori,

Nach Hauſe leuchtet dich das Licht a poſteriori.

(Alle ab.)

Dritter
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Dritter Aufzung.

Erſter Auftritt.
Zimmer in Oldenholms Hauſe.

Oldenholm. Ophelia.

Ophelia. (tritt angſttich ein)
9
apa, Papa!

Oldenholm. Was iſt mit dir?
Ophelia. So eben war der Pritnz bei mir.

Jch hab', auf euren Wink, ein wenig ihn geſchoren,

Nun hat er den Verſtaund verlohren.

Oldenholm. Vortreflich, ſchon! So muß es ſeyn!

Verliert er erſt den Kopf, ſo wird er dich auch frei'n.

Hat die fuuf Siune noch ein Maun, Kind, bei ein—

ander,

Tritt er mit keiner Frau vor den Altar ſelbander.

Sie nehm' ihm den Verſtand, und ſporusſtreich geht's

zur Trau.
Jch gratulire dir, nun wirſt du ſeine Frau.
Was trieb er denu, ertahl'!

D
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.Ophelia. Er kam, ich ſaß alleine,

Und trug ſein Wams verkehrt, die Ermel um die
Beine,

Die Strumpfe um den Arm, die Schuhe an der

Hand,

Deu Degen um den Hals, an einem bunten Band,

Das er beim Pfanderſpiel mir juugſt vom Knie ge—

wunden;

So trat er vor mich hin und ſeufite funf Sekunden.

Er ſah recht klaglich aus; bleich, wie gefallner

Schnee;

Daun ſtreckt' er ſeinen Fuß und druckte mir die Zeh.

Auf einmal farbte ſich ſein blas Geſicht mit Rothe.

Oldenholm. Was ſprach er?
Ophelia. Nichts, er brummt' aus Mozarts

Zauberflote

Die ſchonſten Melodien, und ſchlug den Takt dabei,

Es ließ recht ruhrend ihm.

Oldenholm. Verliebte Raſerei!
Vortreflich, excellent! Jch muß dich kuſſen, Taubchen,

Was ſang er fur ein Lied?

Ophelia. „Ein Madchen oder Weibchen
Wunſcht Papageno ſich.“

Oldenholm. Du armer Papagen!
Recht Schade, daß ich nicht den Spaaß mit angeſehn.



Es lebe Mozart hoch! Und ſaug er nichts von

Hiller?
Doch der iſt aus der Mod'!

Ophelia. Jetzt ſchlug er einen Triller,
Nie hort' ich ihn ſo ſchön, ſelbſt von der Mara nicht.

Doch eh' ich michs verſah, verzog er das Geſicht,

Und that den Mund weit auf, als hatt' er Luſt zu

gahnen;

Aus ſeinen Augen fiel ein ganzer Strom von Thranen;

Dann nickt' er mit dem Kopf, der ausgerenkt ihm

ſchien,

Wie die Pagode thut auf unſerm Saalkamin.

Beſah die beiden Schuh, und ſchob ſie auf die Erde;

Drauf kußt' er mir die Hand mit klaglicher Geberde.
Ließ ſie dann wieder los, und drehte ſein Genick

Seit ab der Schulter zu, mit einem langen Blick.

So ging er rückwarts fort, blaß, ſtumm, wie eine

Leiche,

Und ſang, indem er ging: „als ich auf meiner Bleiche!“

Oldenholm. Der arme Schelm, ganz toll! Nun

iſt es hohe Zeit,
Daß er ein Ehmann wird! Jetzt komm, und ſei ge—

ſcheut;
Des Konigs Majeſtat muß das ſogleich erfahren,

Und unſer Hofkap'lan euch auf der Stelle paaren.

D 2



Dann wirſt du Erbprinzeß, und, eh wir uns verſehn,

Der Konig, im Vertrau'n, wird bald ad patres

gehn.

Er ſcheint von auſſen zwar noch ziemlich frifch und

munter,

Doch innerlich, da zwickt's; und das bringt ihn berg—

unter.
Kurz, er iſt mauſetodt, eh' noch ein Jahr vergeht

Dann kuß' ich dir die Hand, als meiner Majeſtat.

Ophelia. Wenn aber toll er bleibt, wie kann er
denn regieren?

Oldenholm. Du ſprichſt, wie eine Gans. Das
Land wird nichts verlieren.

Wozu, einfalt'ges Ding, find denn die Rathe da?

Da hat er's hubſch bequem, und ſagt zu allem Ja.

Meinſt du, ein Konig muß' ſelbſt handeln, horen,

ſehen?

Das, leider! wie man ſagt, ſoll in Betlin ge—
ſchehen.

Der iſt ein Konig auch, ganz eigner Art, mein Kind!
Weh allen Hofmarſchall'n, wenn mehr dergleichen ſind.

Ganz iſt es mit uns aus, wenn unfrte Herrunre
gieren, 1

Dann leiten ſie den Staat, und ach! wir figuriren.

Mir thut der Kopf ganz; weh, denk' ich mir nur den

Fall,



Bei eiuem weiſen Herrn, was iſt ein Hoſmarſchall?

Geh, leg dein Schleppkleid an und male dich mit

Schminke;
IDann zu dem Konig!

Ophelia. Jch gehorche eurem Winke.

(Ophelia ab.)

Zweiter Auftritt.
Oldenholm.

Pompos! Es kommt wie ich geducht.
(Schlägt ſich Beifall-iächelnd auf den Bauch.)
Haſt deine Sache gut gemacht,

Du alter Praktikus! Du ſteckſt doch recht voll Kniffe!

Der Prinz, mein Schwiegerſohn? Das uenn' ich feine

Pfiffe.
Ja, ich bin ein Politikus,
Es kommt doch immer, wie es muß!

Prinz Hanilet wollt', ich wollte feiner;

Und ein Prophet bin ich, wie einer

Jm Konigreiche Dania.

Herr Schirach ſelbſt in Altona,

Mit der polit'ſchen feinen Naſe,

IJſt gegen mich nur eine Seifenblaſe;

Und ſein politiſches Journal

Das mit zwei Thalern ich bezahl,

D 3
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SDer Druck iſt ſchlecht genug und das Papier noch
ſchlechter!)

Jſt gegen mich ein armer Fechter

Jm Feld drr Politik. Er zeigt zwar immer an,

Wenn er von Frankreich ſpricht, daß ſo's nicht blei—

ben kann:

Scharfſinnig, in der That! Allein, was kann das
frommen?

Jch ſage g'radezu, das wird und muß ſo kommen,
Und es trifft wirklich ein; ich red'es nicht im Schlaf.

Wer weis, werd' ich nicht auch einmal Hiſtoriograph.
Wie? wenn den Konig ich um das Patent gleich bate?

Jch will's, und dann bin ich der vierzehnte Prophete.

(Geht mit ſtotzem Bewußiſeyn ab.

Dritter Auftritt.
Saal im koniglichen Schloſſe.

Hamlet. Hauptmann Guſtav.
chamlet. Wie ich dir ſage, Freund, Saxs

Gramatikus,
Beſchreibt mich in Latein, vom Kopfe bis zum Fuß,

Nit meinem ganzen Plan und meinem Narrenſporne;

Das war, bei meiner Treu! ein Philoſoph von vorne.

Eh noch ein Ding geſchieht, beweiſt er's ſchon, als da.
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Nur weiß er nichts vom Spuck des ſeeligen Papa,

Die reine Kritika kann doch nicht alles wiſſen.

Hauptmann. Doch, ſie weiß alles, Prinz, aus

ihren vorn'gen Schluſfen,

Sogar, was ſie nicht weiß.
Hamlet. Nun, das muß ich geſtehn,

So iſt ſie recht geſchickt, die Kopfe zu verdrehn.

Hauptmann. Das will ſie auch, mein Prini.

Denn leſet nur Herrn Fichten,
Sein großer Plan iſt der, das Denken zu vernichten,

Das durch die Sinmne geht; man ſoll nicht vor

ſich ſehn,
Und immer nur in ſich verklebte Augen drehn.

Die Weisheit, die ſich durch Beobachtung ergießet

In den Verſtand hinein, die wird von ihm geſpießet

Durch ſein gedoppelt Jch, das Jch uund das Nicht —Jch.

qzZamlet. Jch bitte dich, hor' auf, du machſt

ium Narren mich,

Den ich nur ſpielen will. Jetzt laß mich, Freund;

denn eben

Hab' ich Gelegenheit, mein Narrenſpiel zu geben.

Der Hofmarſchall tritt auf. Bei Miß Ophelia
Spielt' ich den Tollen ſchon. Nun gilt's bei ibm!?

Zauptmann. Ha, ha!
Jch ware herzlich gern, als Zeuge, da geweſen.

D 4
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HZamlet. Geh! haſt du nicht ein Buch? Er muß
mich finden leſen.

Hauptmann. (uieht ein Buch aus der Taſche.)

Hier, Niethammers Journal mit Schellinge
ſetzend Jch.

Hamlet. Vortreflich, lieber Freund, das taugt
recht ſehr fur mich.

Geh nur, da iſt er ſchon. Czeigt unker Hand) Schleich'

dich aus dieſer Pforte.

(Hauptmann Guſtav geht ab)

Vierter Auftritt.
Hamlet. Oldenholm.

Hamlet. (iieſt)

Oldenholm. (ſchleicht leiſe herbei) Was leſ't ihr da,

mein Prinz, ſo eifrig?

Hamlet. Worte, Worte!
Oldenholm. Doch wovon handeln ſie?

Hamlet. Vom Jch?
Oldenholm. Wovon, mein Prinz?
Hamlet. Jſt euer Gehor verletzt?

Vom Jch, Herr Hofmarſchall, von einent, das ſich

ſetzt.

Oldenholm. Ein Jch, Prinz, das ſich ſetzt, das
kann ich nicht begreifen.



laßt ben Bart euch ſi
Durch den Verſtand von vorn. Hort! Clieſt) „'s

abſolute Jch,
„Das, als Herrn der Natur, hatt' angekun—

digt ſich,

„Und das Kaufalitat auf die Weltder Objekte.
Oldenholm. (für ſich murmeind) Kauſalitat, Obzekt?

Hamlet. (ſortfahrend) „Der Herrſchaft Zepter

ſttreckte.

„Das die moralſche Welt ſein hieß, ſo weit
ſie geht,

„Das phyſiſche Kauſalitat

Oldenholm. (murmelt kopiſchüttelnd für ſich)

Nun, wo will das hinaus? Was ich bis itzt vernommen,
a

Hat nicht Verſtand und Sinn! Vielleicht wird er

noch kommen;

Wenn nur nicht meiner noch dabei zum Henler geht!

Hamlet. (lreſt fortr „Das phyſiſche Kauſa—

litat
„vVereinigte in ſich

Oldenholm. (hatb taut) Was?
Hamlet. (Oldenhotm das Buch hinhaltend und dit

Stelle mit den Fingern zeigend)
„Die Autonomie.

D 5
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Oldenholm. (dazwiſchen)

Was das fur Worte ſind!
Hamlet. „Und Heteronomie;

„Und daher wurde ein nothwendig lebend

Weſen,
Oldenholm. Nunm?

cZamlet. „Dies pompöſe Jch
Oldenholm. (für ſich, mit der Geberde des Staunens)

Was kriegt man doch. zu leſen?

Hamlet. (iortteſend) „Es findet ſchaudernd
nun, es ſei ein Menſch, und was

„Noch ſchlimrner, ſchlimmer iſt, erkennt ſogar auch, daß

„Noch' andre Menſchen ſind, und darum, weil
ſie ſagen:

„Jch will nicht.
Oldenholm. (hait ſich die Strn) O mein Kopf,

kaunſt du es noch vertragen?

cZamlet. (faährt, ohne ſich ſtören zu laſſen, mit ſeiner

Lektüre fort.)

„Drum ſagt das Jch: Jch will, daß ein Natur—
recht ſei.

„Denn, daß es Schutz bedarf, fallt abſolut ihm bei;

„Und dieſen Schutz muß es nothwendig ſich ver—

ſchaffen,

„Damit ja nicht das Jch, das ſelbſt ſich ſetzt,
ium Affen
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„Dem Jch dien', das nicht will; und alſo vom

Nicht-Jch
„Geſetzt, betrogen ſah um Abſolutheit ſich!“

Oldenholm. cfur ſich) Wenn das ſchon Tollheit iſt,

ſo hat ſie doch Methiode.

CGzum Prinjen) Jhr laſt?

Hamlet. Philoſophie nach allerneuſter Mode.
Beliebt euch mehr davon?

Vldenholnm. O nein, mir wird dabei
So ſchwindlicht!

Hamlet. Schon! Das paßt zu der Philoſophei.
Vom g'raden Menſchenſinn mußt ihr ganz ab—

ſtrahiren,

Denn mit dem lernt ihr nie rein krit'ſch philoſo—

phiren,
Seht ihr, der Fehler iſt an Reinhold das in Kiel;

Der kommt, wie Fichte ſagt, nie an das reine

Ziel;
Denn leider! haugt er noch an Weisheit durch Er—

fahrung;
Und ſo wird nimmer ihm die krit'ſche Oſſenbarung.

Umſonſt hat Kant erklart, daß Reinhold ihn

verſtand,
Der Jen'ſche Weiſe ſagt: „Gelogen hat Herr

Kant.
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„Geſunder Meuſchenſinn regt ſich noch allzu
helle

„Jn Reinhold, meinem Freund! Er kommt nicht

von der Stelle,

„So lang' er dieſem treu und ſeinem Lichte bleibt;

„Doaher ruhrt's ganz allein, daß er ſo deutljch

ſchreibt:

„und wer ſo hin ſich neigt zum Faßlichen und

Klaren,
„Vird nie das neue Heil aus Konigsberg er—

fahren.“

Darum, Herr Hofmarſchall, fuhrt Schwindel uur

zum Ziel,

Und ſo gehort ihr auch nach Jena, nicht nach Kiel.

Oldenholm. Jhr ſcherzt, mein gnad'ger Herr,
und wollet mich nur necken.

o

(beiſeite) Er perſiflirt ſuhrwahr! recht fein fur einen

Gecken.

ESo toll er iſt, er ſpricht, recht treffend in der That!
Das iſt nun ſo ein Gluck, das wohl die Tollheit hat.

Sie kann zuweilen doch etwas zu Markte bringen,

Das dem geſunden Sinn kaum beſſer wird gelingen.

5Zamlet. (für ſich) Halt! ich ſprach viel zu klug.

O Unſinn ſteh' mir bei,

Damit verſchrobener mein Hirn ihm wieder ſei!
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(laut) Jhr wollt doch nicht ſchon fort? O bleibt doch

noch, und trrtet

Ein wenig naher mir! Nieht wahr, mein Herr,

J
Jhr betet

Das Vaterunſer doch?

Oldenholm. Mein Prinz, ich bin ein Chriſt.
chzamlet. Kann ſeyn. Die Frag' iſt nu:, mein

Herr, ob ihr auch wißt

Was ihr dann betet? hort, ich frag' euch nicht ver—

gebens;

Was heißt das: „Menſchen-IJch, das Urbild

deines Lebens,
Dem du Realitat im Leben zu verleihn,

So lang du Athem ſchopfſt, bedacht, bemuht ſollſt

ſeyn.

Sei ſtets das reine Jch! Wie ſchmeckt euch das?

Oldenholm. Wie Schimmel
Auf ſchaalem Bier. Was ſoll's?

Zamlet. s heißt: „der du biſt im Himmel!“
Eurr Vaterunſer, Herr! Nun, hort noch weiter mich,

Jetzt frag' ich euch, merlt auf; was heißt das:

„Meunſchen-Jch
Des reinen Jchs Geſetz ſeieinesdirinallen!

Vldenholm. Jch' bin, mein theurer Prinz, unicht

auf den Kopf gefallen,

Rt
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Doch hier ſteht mein Verſtand ganz ſiille, reckt das Ohr

Und ſieht euch an, wie wie die Kuh das neue

Chor.
Erklart mir dann, was doch mir nimmer klar wird

werden.

Hamlet. „Dein Wille ſoll geſchehn im Himmel

und auf Erden!“
Seht ihr nun, ihr verſteht eu'r Vateruuſer nicht.

Oldenholm. (fur ſich) Er iſt vom Hauſ aus toll;
und wenn er langer ſpricht,

Werd' ich's mit ihm. Jch muß von ihm ſehn los—
ziukommen.

(iaut) Jch nehme Abſchied, Prinz!
Hamlet. Mein Leben ausgenomnien,

Konnt ihr nichts nehmen mir, daß leichter ich ent—

behrt'.

Cverbeugt ſich, Oldenhoim gehht)

O Schaumann, großes Licht, wie viel biſt du mir

werth!

Funfter Auftritt..
Hofſlunker Guldenſtern. Hamlet.

Guldenſtern. (beugt ſein Knie) Mein theurer Prinz!

Zamlet. Sieh da, Hofſunker Guldenſtern!
Wo kommt ihr her, mon cher?
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Guldenſtern. Vom Kon'ge, meinem Herru.

hamlet. (vbeiſeite Ha! ha! Das Juulerchen ſoll

auf den Zahn mir fuhlen;
Wart, die Spionenluſt will ich doch ab dir kuhlen.

Ctaut) Wie geht's, mein ſußer Freund?
Guldenſtern. Wie's einem armen Tropf,

Wie ich, Prinz, gehen kann; bin eben nicht der Knopf

An Frau Fortunens Hut, ein ſtroh'ner Iucroyable!

Hamlet. So ſeid ihr doch vielleicht an ihrem

Schuh' der Schnabel!
Guldenſtern. Ach! leider! bin ich auch, mein

Prinz, das nicht einmal.

Hamlet. Jetzt treff' ich's ganz gewiß, ihr hangt

an ihrem Schawl?
Guldenſtern. Das war' um Hals und Bruſt?

Da ſtand' es gut!
Zamlet. Mein Beſter!

Jhr wißt, Fortuna war ſtets eine leichte Schweſter,

Und nie mit ihrer Gunſt beſonders delilat.

Was giebt es Neues denn?

Guldenſtern. Nichts wichtig's, in der That!
Nichts weiter, als man ſagt, die Welt ſei ehrlich

woiden.
Zamlet. O wenn das war, mein Herr, ſo trugt

ihr leinen Orden
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Durch eures Konigs Huld; wir hatten jungſten Tag.

Verzeiht mir dies bon mot, und ſag's uicht weiter

nach.

Guldenſtern. Jhr ſeld bei Laune, Priui.

Zamlet. Ein wenig. Aber ſage,
Was fuhrt von Jena dich zu unſerm Taubenſchlage?

Guldenſtern. Zum Taubenſchlage?

Zamlet. Nund? iſt Danuentark das nicht?
Fur mich zum wenigſten! Mir fehlt's an Luft und

Licht.

Au Luft, ich bin nicht frei; an Licht', ich bin am

Hofe;
Und da iſt Finſterniß die erſte Kammerzofe.
Jhr aber kommt vom Sitz der reinen Kritika,

Der Reſidenz des Lichts! Warum bliebt ihr nicht da?

Schien euch's nicht hell genug? Hm! Jhr bedurft

nur wenig;

Zum Kammeriunker taugt ihr doch für euren Konig.
Nun ſagt, was wollt ihr hier? aufrichtig, kein

Betrug!
Was bringt ſo ſchnell euch her? Geſteht es?

Guüldenſtern. Ein Beſuch,

Der Euer Hoheit gilt.

Hamlet. Jhr dreht mir eine Naſe.
Doch gelt, mein Ohm Papa, und meine Mutter

Baſe Veriefen
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wertefen euch zu mir? Jhr kommt von ſelber nicht?

Zwar leugnet euer Kopf, doch Ja ſagt eu'r Geſicht.

Und wißt ihr auch warum? Jch will es euch ent—

decken,
So darf eu'r Schranzenmund nicht vor Verrath er—

ſchrecken.

Man laß es euch nur ab, ihr habt nichts zuge—

raunt.Jch bin, ſeit ein'ger Zeit, nicht allzu gut gelaunt.

Mir fehlt's an Appetit, ich geh nicht mehr zu Weine;

Wenn alles luſtig iſt, kratz' ich den Kopf, und greine.
Und dieſe ſchone Welt, ſo herrlich, hehr und feſt,

Scheint mir, ſeit Monden ſchon, nichts als ein Rat—

tenueſt.

Der lieblichen Natur erhabner, weiter Prater,
Ein Ungeiieferſchlund, mein Oheim drein ein

LKater,

Der aus auf's Mauſen geht. Verizeiht mir den Ver—

gleich!
Denn mauſte er ſich nicht ein ganzes Konigreich?

Zwar, das ſoll Mode ſeyn, wie man mir will er—

iahlen,
Doch durch Erob'rung nur, nicht g'radezu durch

Stehlen.
O. was iſt dach der Menſch, dies große Meiſterſtuck

6
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Der ſchaffenden Natur, mit dem erhabuen Blick,

Der nach dem Himmiel ſieht, gleichſant, um anzu—

deuten,

Sein Burgerrecht ſei dort! So groß durch Fahig—
keiten

Des Geiſtes, durch Veruuuft, durch ſchaffenden Ver—

ſtand

Durch ſeine Wirkſamkeit den Gottern faſt verwandt!

Herr uber Luft und Meer, der Blitz' und Staaten

Lenker,

Ja Weltenſchopfer ſelbſt, als Dichter und als Denker;

Der Schopfung erſte Zier, der Erde hochſter Glanz;

Was iſt er hier am Hof'? ein Lump, ein dum—
mer Haus!

Kaum noch von Menſchenform, gefall'n von ſeiner

Hoh' und
Ein Aff' und Ziegenbock, ein Eſel, Fuchs und

Seehund.
Weg mit dem Menſchen hier, dem Mann' und auch

der Sie.
Pfuy! uberall riecht's hier, wie eine. Menag'rie.

Jhr. lacht mich aus, mein Herr?

Guldenſtern. Der Himmel ſoll bewahren!

Jch dachte eben nur, die Kunſt wird ubel fahren,

Die Eurer Hoheit ſich will produziren.
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Zamlet. Wie?
Guldenſtern. Ein Rarjonettenſpiel iſt unterwegs.
zZamlet. (freudig) Ahi!

Das ſoll willkommen ſeyn, das taugt zu meinem

Krame;
Und des Direktors Nam'?

Guldenſtern. Jſt ſönig.
Hamlet. Schoner Name,

Sehr ominos, mein Treu! Dies Schauſpiel geb'

ich frei.
Nur her damit! Es iſt doch ein Hanswurſt dabei?

Der darf nicht fehlen. Denn wir ſind hier feine

Kenner,
Und das buntſcheckgge Wams hat bei uns große

Gonner.
Jch freu' mich ſehr darauf, von Herjzen, in der That.

Der Konig iſt mein Mann, er und ſein Puppenſtaat.

Es ſoll die Majeſtat von mir Tribut empfangen.

Doch ſagt mir, werther Freund, wie iſt es zuge—

gangen,
Daß ihr ſie traft?

Guldenſtern. Es war nicht weit von Helſinghor.

Sie kamen aus der Stadt.
Zamlet. Gefallen ſie nicht mehr,

Daß ſie auf Wand'rung gehn?

E 2
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Guldenſtern. Nein, man hat ſie verdrungen.
Hamlet. Verdrungen? ei, wie das?
Guldenſtern. 's wird jetzt dort nur geſungen,

Haß, Liebe, Luſt und Leid getrillert und gegeigt;

Je mehr die Stimme dann bis an den Himmel ſteigt,

Uad in's Souſleurloch fallt: je mehr wird applau—

diret!

Hamlet. Wie, mit Geſang wird ittt

Guldenſtern. Gehangt, arquebuſiret,
Erſtochen und erſauft, und, ſchon des Todes Schmaus,

Haucht man die Seele noch mit einem Triller aus.

cZamlet. Nun das heißt in der That! recht froh
und luſtig ſterben.

Guldenſtern. Wohl wahr, Prinz: doch es iſt der

wahren Kunſt Verderben,
Die leider! geht nach Brod.

Zamlet. O ſagt mir doch, mit Gunſt,
Hofiunker, Guldenſtern, was herßt. ihr wahre Kunſt?

Güldenſtern. Jch meine eine Kunſt nach reinen
Kunſtprinzipen.

Zamlet. O geht mir mit dem Wind, das ſund

nur krit'ſche Typen.

Dies unrein Reine hab' ich nur zu oft erſehu,

Aus kritiſchen Journal'n und kritiſchen Lyzarn;

ſritiſch in eurem Sinn, mein Herr, wohl zu ver

ſtehen!
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Die kritiſche Kritik, die da lehrt Naſen drehen,
Sich ſelber rezenſirt, und ihre Freuude halt,

Die ſie allein fur groß erklart durch alle Welt.

Drum ſchont die Oper nur mit eurem krit'ſchen

Meſſer,
Geſungner Unſinn klingt boch immer zehnmal beſſer,

Als bloß geſprochener; und Unſinn paradirt

Auf unſern Buhnen doch! Gleichviel, ob tragerirt,

Ob hergetrillert?
(Man hört einen Trompetenſtoß.)

Hort! Klans das nicht, wie Drometen?
Guldenſtern. Der Marjonettenheld, Prinz, wird

ſich antrompeten.

cZamlet. So wird es ſeyn, denn ſeht, dort kommt

der Hofmarſchall,
Der wird ſie melden.

Sechster Auftritt.
Vorige. Oldenholm.

Oldenholm. Prinj.
Hamlet. Mein Herr, ich weiß es all,

Was ihr mir melden wollt, ein Mann iſt angekommen

Mit Dingern eurer Art.

Oldenholm. Wie? ihr habt ſchon vernommen?

E3
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Zamlet. Daß in den Windeln ihr gjuruckgekro—

chen ſeid,

Ein großes Wiegenkind? So iſt's! Es thut mir leid.

Doch, wie in Windeln thun, das iſt hier Etikette.

Und ihr taugt immer noch zum Dienſt, als Mar—

jonette.

Oldenholm. Recht, Manzonetten, Prinz, die
meldan ich eben

chzamlet. So?
J

Jhr meldet ſelber euch? ich bin von Herzen froh.

Nun, fangt das Stuck nur an. Was wollt ihr tra—

geriren?

Oldenholm. Der Puppenmann iſt draus, ich will
ihn produziren.

Der Prinzipal, mein Prinz, iſt ein geſchickter Mann,

Und bietet ſeine Dienſt' euch unterthanig an.

Hamlet. Ha! ihr ſprecht nicht von euch, ihr

ſprecht von andern Puppen?
Nun, ſind ſie gut, mein Herr?

Oldenholm. Sie machen ſchone Gruppen,
Und ſind ſo fein geſchnitzt, ſo tauſchend, in der Tyhat,

Daß man ſie Menſchen glaubt; bewegen ſich am

Drath
Mit einer Leichtigkeit, Prinz, und geftikuliren

Mit allen Gliedern! Ach! und, wenn ſie deklamiren,
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So wiſſen ſie ſo lang ein zedes Wort zu ziehn,

Wie weiland Weidnerin im kaiſerlichen Wien.
Sie krummen ſich, mein Prinz, und ſchlagen auf die

Hoſen,
Und heulen euch dabei, ihr glaubt, ihr ſeht Franzoſen

Jm Trauerſpiele, Prinz! Die Prinzeſſinnen wehn
Mit ihrem Taſchentuch: man kann nichts ſchouers ſehn.

Jch ſah' es neulich erſt in einem Stuck, der Praſſer,

Da weinten ſie, mein Priuz, ſo wahr ich lebe, Waſſer.

Zamlet. Das ſcheint euch fremd? mir nicht. Jch

will/es nur geſtehn,

Jch hab' euch ſelber ja, Herr, Waſſer weinen ſehn,

Als mein Papa verſchied. Das macht, ihr war't (er

zeigt auf den Kopf) hier oben,

Wie die, von Waſſer voll. Doch iſt die Kunſt zu loben;

Und ſo fuhrt nur herein den Wunderprintipal.

Oldenholm. Gogleich, mit Sack und Pack ſteht

er im Vorderſaal.
(Er öfnet die Thür und läßt den Puppenſpitler herein.)

Siebenter Auftritt.
Vorige. Der Puppenſpieler, ſein kleiues Theater auf

dem Rücken.

Zamlet. Willkommen, werther Herr, wozu laßt

ihr euch melden?

E 4



Jhr, ſo ein wicht'ger Mann, der Fürſten, Herrn
und Helden

An ſeinem Faden lenkt? Blitz! macht euch das nicht

ſtolz?

Jhr ſeid der Furſten Furſt!

Puppenſpieler. ciächeind) Von Furſten, Prinz,

aus Holtiz.
Zamlet. Um deſto beſſer, Herr. Die koſten keine

Klagen,

Kein Geld, kein Blut; ſind nicht das funfte Rad

am Wagen

Des Staates, wie ſo oft die Herrn aus Fleiſch und

Bein.
Jhr braucht ſie nur zum Spaaß, und ſteckt ſie wie—

der ein,

Jſt ab ihr Part gemacht. Sie thun an eurem

Faden

Des Unheils (bläßt in die Hand) nicht ſo viel, wenn

die von Gottes Gnaden

Doch ſtill! Jch ſelber hin ja ein Regent in ſpe.

Womit bedient man euch? wollt ihr ein Schalchen

Chee?

Jch bote gern euch Wein. Doch zu dem Keller fuhret
Des Konigs Schluſſel nur, der dort ſehr ſchon

regieret.



Puppenſpieler. Jch bin nicht durſtig, Print.
Jamlet Da taugt ihr treflich hier



Guldenſtern. Ja wohl, mein theurer Prinz, die
Ruhrung lockt die Thranen.

Zamlet. Meint ihr? ſeht mich doch an. (Der Prini

gaunt aus Leibes Kraften) Wie nennt ihr das, Herr?

Guldenſtern. Gahnen.

J

chanilet. Und dies? Cindem er ſich die Augen wiſcht

und Guldenſtern die aufgefangue Feuchtigkeit zeigt.)

J

Guldenſtern. Sind Thranen, Prinz.
J

J Hamlet. Jſt Waſſer, ſchlecht und recht;
ſ ſichd HJ Von Waſ er pra er aerr.

Puppenſpieler. Jhr ſcherit mit eurem Knecht.

So hab' ich's nicht gemeint.

J

Zamlet. Bin ich jiu ſchnell geweſen
45 Jm uUrtheil, ſo verzeiht. Jch ſchloß nur ſo  vom leſen.
1u Fur jetzt packt einmal aus, laßt uns ein Probchen

J

ſehn

Von eurer Welt aus Holz.

Guldenſtern. Ein Probchen? das iſt ſchon!
Puppenſpieler. (ſett den Kaſten ab, und ſtellt ein klei-

nes Straßen-Theater auf, wie es die Mariounetten—
prinzipate aur Jahrmärkten mit ſich herumführen.)

Vor itzt nur ein Fragment aus meinem Schauſpiel—

laden,

Von unten auf regiert, heutt Abend mit dem

Faden.

F Ê;ÊJ;FGê
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Es iſt ein, Monolog aus einem Trauerſpiel
Deutſchlands Konſtituzion, in hochſterhabnem Styl.

Hamlet. Jhr regt die Neugier mir. Wir wol—
len uns doch ſetzen.

(Prinz, Güldenſtern und Oidenholm ſetzen ſich)

Puppenſpieler. (uieht eine weibliche Figur hervor)

Seht ihr die Dame hier, behangt mit einzeln Fetzen,

Mit halbem Hemde nur, die Bruſt und Schultern

nackt?

Jm Gliederbau verrenkt, an Haupt und Fuß kon—

trakt?
Seht ihr ſie bleich und blaß, die Wanden ohne Roſen,

Ein klapperndes Geripp? ach! ſie hat die Franzoſen!

Es iſt, ihr merkt es wohl, Deutſchlands Kon—

ſtitution.
Ach! ihrem Tode nah, in letzten Zugen ſchon.

Wohlan, ihr Herrn, mit ihr geh' ich an meinen

Poſten.
(Er ſtellt ſich in ſein kieines Theater.)

Nun kommt der Mouolog, er wird euch Thranen

koſten.

(Die deutſche Konſtutuzion tritt auf; der Puppen

ſpieler haudthiert ſie mit ſeinen zehn Jingern)

„O weh, o weh! o weh!

Mir ſchmerit's vom Schopſ zur Zeh,
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Wie bin ich abgeriſſen,

Geplundert und zerpuft!

An Volk und Land und Fluſſen

So jammerlich berupft!

Ach! du, mein lieber Rhein,

Stolz nanut' ich ſonſt dich mein,

Biſt halb mir weggeſchnitten,

Trotz Drohen, Flehn und Bitten!

Mein Maiut iſt hin, mein Kolln.
Fließt meine Thranenquell'n,

Das Waſſer jzu erſetzen,

Das mich nicht mehr wird unetzen.

O meine Kinder, ihr!

Wend' ich die truben Blicke

Nach Koblenz und nach Trier,

So ſtarrt mir das Genicke

Jm Fieberfroſte ſchier.

Geht es ſo fort: ſo nehmen
Sie noch das Hemde mir;

's iſt um fich todt zu ſchamen,

Wie ich mich praſentir'!

(Sit halt einen Fächer vor das Geſicht.)

Und Sorgen, Angſt und Gramen
Macht mich noch gauz zum Schamen.

Dahin iſt meine Kraft,
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Die deutſche Ritterſchaft!

Mein liebes linkes üfer,
Neufrank'ſch wird's nah und fern!

Und, ach! der Nachtausrufer

Plarrt nicht mehr: „Hort, ihr Herkun,

Dle Uhr hat zehn geſchlagen!““

Jhr Burger muß er ſagen.

Das iſt noch nicht genug,

Jhn iwingt die Zuchtigung
Der Deutſchen Freiheit-Wurger,
Zum „Lobet Gott, den Burger!“
O welcher Greuel das,

O wovon werd' ich Zeuge!

Schon iſt mein Stundenglas

Geruttelt bis zur Neige.

Ach! hatte nicht bis itzt
Der-Adler noch geblitzt

Jn Preußens jungem Konig:

Jch mare ganz ſtipitzt,

Und weniger, als wenig.

Wohl mir, daß der nech ſchutzt.

Nur der kann Rettung bringen,
Daß ſie nicht ganz mich ſchlingen:

Ach ohne den iſt's ans,

Jch bin des Todes Schmaus.
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Sehon harrt der Leichenwagen,

Zu Gribe mich zu tragen.

Erbarme, Brenuenſohn,

Dich der Konſtituzion,

Sonſt lachen meine Erben!

O ſprich: „Du ſollſt nicht ſterben!“

(Sie zieht ein Schuupftuch heraus, weint bitterlich und
geht ab.

Hamilet. Jch bin ein Dane zwar, doch muß ich
frei geſtehen,

Daß dieſe Worte mir durch Mark und Beine gehen;

Dies jammervolle Bild, der Ton, voll Angſt und

Schmeri,
Durchdringt mich ganz und gar und macht mein

weiches Herz

Zum Nadelkiſſen ſchier, ſo fuhl' ich es durchſtochen.

Guldenſtern. Mir geht es eben ſo, mein Herz

 iſt, wie gebrochen.
Hamlet. Wie? habt ihr auch ein Herz? Dank

fur die Neuigkeit!
Ein recht Miraculum, da ihr ein Hoffmann ſeid.

(zu Oldenhotm) Wie geht's euch, Hofmarſchall?

Oldenholm. Jch ſchwebe nur am Nande

Des Lebens, ſo traf's mich.

Zamlet. Hiet iſt ean de Lavande,
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Riecht; denn, ſo wahr ich bin, ihr ſeid gepfeffert

ſchon,

Und einer Ohnmacht nah, wie die Kouftituzivn.

Und nun ein Wort mit euch, der Puppenwelt Direktor,

Jch kuud'ge mich euch an, als des Geuies Protektor.

Jch ſeid ein großer Mann, und ihr habt mein Ver—

trau'n,
Ich will auf eure Kunſt ein kleines Luftſchloß baun.

Kennt ihr ein Trauerſpiel: die Morgen-Scho—

Lalate?
Es wird vergiftet drin, und ſpielt

Puppenſpieler. Hal ich errathe,
Jhr meint den Konigsmord beim Dejeune!

cZamlet. Gauz recht.

Nun, den gebt heut zur Nacht das Stuck iſt gar
nicht ſchlecht!

Puppenſpieler. Wohl Prinz, allein ihr wißt.

Hamlet. Mit dem beſtellten Kater
Vergnugt ein andermal den Konig Oheem Dater.

Doch eu'r Gedachtniß, Herr, iſt das auch gut beſtellt.

Puppenſpieler. So ziemlich, gnad'ger Herr.

Zamlet. Nun wohl, wenn's euch gefallt,

Sollt ihr noch bis zur Nacht ein Dutzend Reime
lernen

Aus meiner Mache.
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Puppenſpieler. Gern.
Hamlet. Jtzt konnt' ihr euch entfernen.

Vegleitet ihn, ihr Herrn, und ſorgt, daß ihm nichts

fehlt;
Uad kommt zum Konig ihr, ſo ſeid ſo gut, erzahlt

Es ihm als Neuigkeit: der Wind aus Oſten blaſe

Viel ſcharfer, als der Weſt, um eines Konigs Naſe;

Weil's ihm an Locken fehl, ſo ſei ſein Scheitel kahl,
Der Kirchthurm ſei ein Thurm und kein Laternenpfahl!

Daß Eis im Winter ſei, das komme, weil es friere,

Der Mond ſei nicht die Sonn' und zweimal zwei
mach' viere.

Und hatt' er erſt heraus, das was, das das und

dies,
Was mir im Kopfe ſteckt, ſo wiß er auch gewiß.

Jhr hort, 's iſt alles wahr, und nicht von mir er—

funden,

Und es ihm zu vertrau'n, halt ich mich hochſt ver-

bunden.
Geht. (Güldenſtern, Oldenhoim und Puppenſpieler ab)

Achter Auftrittt
Hamlet.

Nun bin ich allein. Jch ſchopfe reine Luft,

Und ſage mir ins Ohr: „Hamlet, du biſt ein Schnft!

Was?
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Was? dieſer Puppenmaun laßt ſeine Puppen ſprechen,

Daß helle Thranen mir aus beiden Augen brechen.

Ein Stuck bemahltes Holz bekommt in ſeiner Hand

Empfindung, ſeufzt und weint! Verblufft ſteht mein

Verſtand,

Sperrt Mund und Naſe auf. Das konnen Marijo—

netten?

Was wurden ſie erſt thun, wenn Fleiſch und Bein

ſie hatten,
Durch dieſen Wundermann! Und alles dies, um was?

Um Deutſchland, wunderbar! in dem kein Halmchen

Gras
Fur ſeinen Schnabel wachſt. Was kummert's ihn, ob

Peter

Ob Paul in Deutſchland hauſ't?. Was bin ich fur

ein Koter,
Gleich ich mich dielſem Kerl? Jch, dem ſein chier

papa
So ſchandlich ward ſtipitt, gemauſ't durch einen

Geier? Ha!
Wie wurde dieſer Menſch nicht erſt mit Thranen

taufen,
War' er an meinem Platz! Man wurde drein er—

ſaufen;

Es ſturmte, wie der Blitz, der. Stimme Ton herab,

F
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Und ſeugte jedes Ohr, bis auf das Lapchen, ab.
Es wurde ſchreckend auf der Schuldbewußt: fahren,

Daß cine Wolt' entſtund vom Puder aus den Haaren.

Der Frevler ſtunde bleich, von Furien umbrauſt,

Cin Loch in ſeiner Bruſt, ſo groß, wie meine Fauſt.

Selbſt der Unſchuldige verlohre die Balauce,

Und nahme in der Angſt ein Prieschen Contenance.

Es ſchmolie vor ihm hin, wie Wachs, des Kuhnſten

Trotz!
Und ich? o was bin ich fur ein fuhlloſer Klotz!

Jch ſah des Vaters Geiſt ich ſeh' ihn noch, da

ſteht er!

Und deunoch ſchleich' ich, wie der lahme Wachtel—

Peter
Und traum', und handle nicht, der blut'gen Sache

fremd;

Die Krone nahm man mir, vielleicht auch noch das

Hemd.
Und ich erduld' es, wie? bin ich deun eine Memme?
Was halt mich, daß ich nicht den Bart dem Nauber

kamme,

Bis ach! und weh! er ſchreit? Wurd' ich es leiden,

wenn
Er Knipschen ſchluge mir? Gewiß uicht! warum denn

Erduld' ich's, daß er mir die Konigskroune ſtiehlet,
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Und mit des Vaters Mord mir auf der Naſe ſpielet?

Wie? ruhig, laß ich ihn bei Appetit und Schlaf?
Ich keune mich nicht mehr! Hamlet, du biſt ein

Schaaf!
Sonſt mußte langſt er ſchon des Himmels Raben

maſten,

Und Teufel ſchon ſein Herz zu einem Beeſſteff roſten.

Er lebt, der Kuppler, lebt! nennt Kron' und Zepter

ſein,
Jſt meiner Mutter Mann, der Haus von Klapperbein!

Bin ich ein Menſch? ein Chier! Silenens grauer
Schimmel!

Wie ich zur Rach' ermahnt von Geiſtern, Holl' und

Himmel,
Ich trage meinen Schmerz in Kleidern nur zur Schau?

Es argert ſich cher pere im Grabe braun und blau,

Und ich, ich weine nur und ſpeie Gift und Fluche?

Das kann Kathrine auch in meines Oheims Kuche.

Pfuy druber! Friſch an's Werk! Geſtalt, als Mann,

dich um!
Und nun, was iſt zu thun? das uberlegn! Hm! hm!
Ein Schauſpiel geb' es heut von dieſem Puppenſpieler

Vor meinem Konig Ohm. Das ſoll er ſehn! daun

fuhl' er,
Daß kein Geheimniß miehr fur ſeinen Reffen ſey

F a
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Sein Kronentaſchenſpiel, die Gifttheebrauerei.

Es ſoll auf immer ihm vor jedem Schauſpiel grauen,

Und ich will ihm dabei bis in den Magen ſchauen.

Der Geiſt, den ich geſehn, kann nur ein Blendwerk

ſeyn,

Drum uehm die Maieſtat mein Vomitiv erſt ein;
Druckt ihm im Magen daun des ſeelgen Konigs Leben,

So ſoll er ſchnell von ſich die Sundenſuppe geben.

Bis dahin ſchone noch mein Schwerdt die Majeſtat.

So ſey's, damit der Geiſt mir keine Naſe dreht.

Ein Schauſpiel ſoll das Herz des Konigs operiren,

Und Manjonettendraht ihm Hals und Kehle ſchuuren.

(ab.)
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Vierter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Saal im koniglichen Schloſſe.

Hamlet. Hauptmann Guſtav. Der Pup
penſpieler. L

u

Hamler, (ium puppenlſpieler.) n

ESprecht eure Rede ja, wie ich ſie deklamirt,

Recht voll und breit und hohl! So viel ihr konnt,

outrirt!

Laßt eure Stimme hubſch halb ſchluchſen, und halb

heulen,

Es glaube das Parterr, man produzire Eulen.

II

Ja nicht, nach Schroders Art, mit menſchli—
chem Akzent,

Leicht von der Zunge weg! Je mehr ihr wurgen

konnt

An jedem Worte, Freund, und dann hervor es in
drangen,

F 3
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Als wolltet ihr damit das Trommelfell uns ſpreugen,
Umi deſto beſſer! Schon! ruft Loge und Parterr;

So will es der Geſchmack des Publikums, mein Herr.

Und eure Puppen laßt brav mit den Armen fegen,

Bald vor bald hinterwarts mit den zehn Fingern

ſagen.

Laßt ſie die Bruſt ſich blau'n und paucken, daß es

pufft,
Den Mund reiſt ihnen auf, als ſchnappten ſie nach

Luft.
Die Leidenſchaft zerreißt in hundert tauſend Fezzen,

Und keucht und ſtohnt dabei, als galt' es: Haſen

hezzen!
Druckt ihr Veriweiflung aus, ſo thut es ja recht

toil,
Die Puppe rauf' ihr Haar vom Scheitel handevoll!

Wirft ſie fie vollends dann ſo „dem Parterr in

Rachen:
So wird das den Effekt aufs hochſte tragiſch machen.

Verzerrt den Helden ja recht ſcheußlich das Geſicht,

Krampft ihnen Hand und Fuß, als hatten ſie die

Gicht.
Kurz, jede Muskel ſey an ihnen ſo jzerriſſen,

Daß jeder glaubt, ſie hab' ein toller Hund ge—

biſſen.



Spo ſpringt mit Mann und Weib, wie mit Beſeßuen,

um;
Das heißt, auf deutſch geſagt, ſtudiert das Publiknm.

Puppenſpieler. Prinz, das will ſchwer mir ein.
Hamlet. Jhr mußt euch darin faſſen.

Laßt die Geberde nie zu ihren Worten paſſen.

Sprecht von dem Himmel ihr, ſo zeigt zur Erde hin,

Und ſprecht ihr vom Verſtand, ſo fuhrt die Haud zum

Kinn.
Daß die Geberde ſich au ihren Worten ſchmiege,

Taugt dann nur, wenn ſie malt. So, wenn ihr
ſagt: „ich fliege,“

Zieht euren Puppen ihr die beiden Arme weit

Von ihren Leibern ab, die Finger ausgeſpreit't;
Die Fuße ſcharren aus, wie im Begriff, zu ſchweben;

Und laßt die Kopfe ſie hoch in die Luſt erheben.

ESagt ihr: „ich zittre,“ ſo zerſchuttelt jedes Glied,

Daß man nicht unbewegt auch eine Muslel ſieht.

Eu'r erſtes Kunſtgeſetz ſey: Die Natur verbannen!

Nachtwachtert ſanften Schmerz, und tolpelt die Ty—

raunen.

Der Kenner habe Luſt, euch auszuprugeln, dann

Staunt, als ein Wunder, euch der große Haufen au.

Puppenſpieler.. Der Haufen freilich, Prini.

Hamlet. Nun, von dem mußt ihr leben.
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Die Kenuer wurden euch nur ſchmale Biſſen geben.

Jhr wißt, die Zunft iſt klein. Was ſonſt das Schau—

ſpiel war,

Ein Spiegel der getreu das Leben ſtellte dar,

Das iſt es jetzt nicht mehr. Man hat das Glas ger—

ſchlagen,
s Queckſilber abgekratzt. Drum ſorgt fur euren Magen!

Macht eine Reiſe nur durch die Theaterwelt,

Wird uberall Natur nicht auf den Kopf geſtellt?

Gehn dort die Helden wohl, wie Heiden oder Chriſten,

Wie Menſchen unſrer Art? Sie ſpreitzen ſich und

bruſten

Sich wie Wahnſinnige, und bolken ihren Part,
Daß vor ſich ſelbſt zuruck der Menſch in ihnen ſtarrt.

Und dieſe Limmel, Herr, der Schopfung Tagwerks—

Jungen,
Wie werden ſie bejauchzt, beklatſcht, geatzt, beſungen!

Puppenſpieler. Da habt ihr leider Recht!
Zamlet. Die Folg' iſt alſo, paart

Natur und Unſinn ſo, daß ihr zuſammenfahrt.

Macht das Erhabne platt, das Platte gebt erhaben.

Ich bin ein Prinz, und thu, wie es die Welt will
haben.

Oft wagt mein Geiſt den Flug bis in die Sonn'
hinein,
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Doch, eh' ihr's euch verſeht, bricht er ſich Hals und

Bein,
Und walzt ſich im Moraſt, wie ein gemeiner Koter;

Sein hohes tragiſch Ach! wird Bettelweiber-Zeter.
Jch ſchame mich deß nicht. Die großten Sterblichen

Gehn mir darinnen vor: Leſſt nur die Xenten.

Jhr traut den Augen nicht, glaubt ſie beklebt mit
J

Kleiſter,
So ſinnreich und ſo platt ſind hier zwei große Geiſter.

So mach' ich's denn wie ſie. Es iſt der Gentus

Des Sekulums, mein Herr.

Puppenſpieler. Gottlob! es naht dem Schluß.
5Jamlet. Jetzt geht, macht euch parat, und ruſtet

eure Helden,

Und, wenn ihr fertig ſeyd, laßt es dem Kon'ge
melden.

(Puppenſpieler verbengt ſich und geht ab.)

Zweiter Auftritt.
Hamlet. Hauptmann Guſtav.

Hauptmann. Mein Prinz, was ihr da ſpracht,

war doch wohl Jronie?
Zamlet. Mein purer, ernſter Ernſt; es iſt Dra

maturgie

F5
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Nach neuſter Art und Kunſt. Jch will's zuſammen—

faſſen,

und es auf Subſkripzion bei Schmieder drucken

laſſen.

Zauprmann. Jch rathe nicht, mein Prinz, daß

Jhr es drucken laßt,
Jhr wißt nicht, wie Kritik auf alles lau'rt und paßt,
Das nicht vor'm Tribunal der einzigen ſich beuget,

Deß Geiſt, wie's ſelbſt ſich ruhmt, allein nur hohes

zeuget.
cZamlet. Was Henker, will es mir? ich folge

ſeiner Spur;

Der reinen Kritika allein entſag' ich uur.

Sah ich des Vaters Geiſt ihr nicht ins Handwerk

pfuſchen?

Von hinten uberzeugt, muß das von vorn nun
kuſchen.

Hauptmann. Ach! gebt uur nichts in Druck,

mein Priuz, es geht nicht gut.
Hamlet. Beinah machſt du mir bang. Drum geh,

ſonſt falt mein Mut!

(Hauptmann Guſtav geht ab.)
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Dritter Auftritt.
Hamlet.

Mich drucken laſſen oder nicht? Das iſt die Frage!

Jü's beſſer, meines Geiſies Spielwerk' in

Dem Schreibepult begraben? oder die Kopie

Wohlabgeſchrieben in die Preſſe ſchicken,

Und durch Entkerk'rung enden? Ha! im Druck

Erſcheinen vor den Leuten? Wagen, weiter nichts!

Und durch dies Wagen all das Kopfweh enden,

Das tauſendfallt'ge Jucken, das das Erbtheil

Des Fingerkribbels iſt! O bei'm Apolls, eine

Vollendung iſt's, andachtiglich zu wunſchen!

Jm Druck erſcheinen? Strahlen von ſich werſen!

Wie Cramer, Spieß aus einem Letternkaſten
Hervor uns drangen, eingebunden dann

Jn alle Hand' aus Leſebiblivrheken

Gehn, und zerleſen werden! Doch mit Furcht

Und Angſt zugleich, daß die Jena'ſche Zeitung

Das Fell uns klopft: wenn wir der Stube Staub
Nun abgeworfen; da, da liegt der Hund begrabeu!

Das heißt uns inne halten, iſt der Grund

Daß, nolens volens, lieber wir neun Jahr,
Wie Flakkus will, im Schreibepult verharren.

Wer truge ſonſt den ungeduld'gen Durſt



Nach Ruhm? den Stolz der ſchon gedruckten Skribler?

Die Qualen der Entſagung wohl, den Titel

Von ſeinem Wert' im Meßkatalogus

Zu leſen, ha! wenn der Preßbengel ihm

Zur Ruhe hulfe? Muhte ſich, und ſchwitzte

Wohl unter ſeines Witzes Burde? Aber ach!

Daß von dem Weg' auf des Parnaſſus Hugel

Ein fernes Land! nur wenig Reiſende

Mit Kranzen wiederkehr'n: das hemmt den Vorſatz!

Laßt lieber uns hier unbekannt verharren,

Als, auf gut Gluck, Ruhm oder Schande wagen.

So machen uns die Kritiker zu Memmen,

und manches liebes bluhendes Geſicht

Bleibt bleiches Manuſkript; ſo manches kuhne

Erhabne Werk des Geiſtes kehrt durch die

Erinnerung an Jena und Berlin

Feis' in das Pult zuruck, ach! und verlohren geht

Des Autors großer Name! Aber ſieh,
Ophelia, mein Liebchen, kommt getrippelt.

Nun muß ich wieder toll ſeyn. Hurtig Reime!
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Vierter Auftritt.
Hamlet. Ophelia ceinen Strukbeutet in der hand.,

Zamlet. (eht ihr entgegen) Sucht mich mein Lieb—

chen mit den holden Blicken?

Wie? oder will ſie ein Paar Strumpfe ſtricken?

Vielleicht gar mir? Das ware doch recht nett!

Jch habe der'n jetzt wirklich ſehr vonnothen;

Allein mir geht's, wie manchem Stadtpoeten,

Mein Beutel iſt am Gelde gar nicht fett.

Ophelia. Mein gnad'ger Prinz
cZamlet. Ciegt idr die Hand auf den Mund. Still,

ſtill mein Liebchen!

Fur dich bin ich kein Prinz, ich bin

Dein Hans, dein Jack! Drum ueunne mich dein

Bubchen!

Jch bin dein Pag' und Jokey, Königinn.

Ophelia. Jhr gebt mir Namen, die mir nicht
gehoren.

Drum hort mich an, ich muß euch drum beſchwo—

ren.

zZamlet. Es horet dich dein treuer Unterthau,

Thu auf den Mund, Blauaugelchen, und rede!

Deun was du ſprichſt, ſchmeckt mir wie Marizipahn,
Und duftet ſuß, wie Veilchen und Reſede.

J
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Ophelia. Ach! ſprecht ihr ſo, ſo muß ich wieder
gehn,

Doch blieb' ich gern, ich muß es nur geſtehn.

Hamlet. So bleibe. da. Warum mir, ſprich,
entlaufen?

Was haſt du denn in deinem Pompadour?

Laß ſehn, mein Kind, iſt etwas zu verkaufen?

Jch kauf' es gleich, jedoch mit Kuſſen nur.

Ophelia. Mein Prinz, es ſind gar liebe Auge—
deuken

Von eurer Hand.

Hamlet. Hatt' ich was zu verſchenken?
O laßt doch ſehn! (er tangt in den Beutel.)

Sieh da, ein Blumenſtrauß!
Hal der iſt noch vom letzten Balle!

Was ſeh' ich? eine Gurtelſchualle,

Auch die von mir? ſprich, kleine Maus.

Ophelia. Ach! von wem denn hatt' ich ſie wohl

bekommen?

Jch habe ſonſt nie etwas augenommen.

Zamlet. (iangt wieder in den Strickbeutet.)

Was ſeh' ich da, ein Nadelkiſſen gar?

Ein Spiegel dran, und hier ein Herz mit Pfeilen?

Potz alle Welt! ein Paar poetſche Zeilen,

Genaht mit meinem eignen Haar!
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Ophelian Es ſind, mein Prinz, gar wunderſuße

Reime.

HZamlet. Und ſind von mir? mir iſt, als ob ich

traume!

Ich ein Poet? wer hatte das gedacht?

Ach! wozu doch die Lieb' uns alles macht!

O laßt mich doch, ich bitt' euch, weiter ſuchen.
Hilf Himmel, wie? ein packchen Pfefferkuchen

Jn Goldpapier? das iſt recht ruhrend, ach!
Und, was iſt das? ein Muſenalmanach!“

Ein Schnurband dies, das eine kleine Scheexe;

Ein petit Flacon und eine Bonbonniore.

Ophelia. Nun, gnad'ger Herr, iſt mein Strick
beutel leer,

Nun hab' ich auch von euch kein Planchen mehr.

Zamlet. Und was damit?

Ophelia. Jhr ſollt die Sachen all behalten,
Sie ſind nicht mehr, was ſie mir ehmals galten.

Es war nicht recht, daß ich ſie jemals nahm,

Weil alles mir von meinem Furſten lam.

Wenn Priuzen uns Lieb' oder Treue ſchworen,

Go ſollte nie ein Madchenohr drauf horen.

Hamlet. Was hor' ich da? Du ſprichſt ja, wie

ein Buch.
Ophelia iſt, ſeh' ich, ſchon und klug.

J

J
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Doch, im Vertraun, du wunderſchoue Zofe,

Es blaßt der Wind garj meiſterlich am Hofe.

Ophelia. Wie meint ihr das?

Zamlet. Jch mein' es ſo, mein Kiud,

Hier giebt's viel Zug, und wo viel Zug, iſt Wind.

Die Tugend ſoll mit Schönheit nicht hauſiren,

Souſt lernt ſie nur von Schonheit kokettiren.

Oehelia. Die Lugend, Priuz?
Hamlet. Was die am Hoßfe iſt,

Das will ich dir, mein ſußes Liebchen, ſagen,

Ein Gackelhahn, der kraht auf fremden Miſt;

Ein bunter Pfau, den garſt'ge Fuße tragen,

Ern Gallakleid, von vorne blank und glatt,

Das keine Hintertheile hat;
Glanz, ohne Licht, das funfte Nad am Wagen.

Ophelia. Das iſt ſehr ſchlimm!

5Zamlet. Jch gab's auch nicht fur gut.
Drum rath' ich, geh nach Herrenhut!
Laß andern deine Tracht durch einen Bruder

Schneider.
Trag tiefe Hauben, lange Kleider.
Hubſch dicht das Halstuch jugeſteckt,

Daß nichts die ſchone Bruſt eutdeckt.
Die Augen zuchtiglich zur Erde!

Kurz, kreuzige dein Fleiſch und Bein,

Und



Und ſinge mit der frommen Heerde,

Vou Vogelein und Lammelein!

O wende deine lieben Augen

Von unſern Junkern, die nichts taugen.

Jch nehme mich nicht aus, und laſſe doch gant nett.

Jch tanze meine Menuett,

(er tanit ihr vor)
Kuß Damenhande ganz manierlich,

Cer kült Ophelien die Hand?

Und nehme meine Prieſe zierlich.

cnimmt Schnuvpftoback)

Jch ſpiele fein jon-jon, noch feiner Bilboquet.

(er zeigt beides)

Biu galant- homme tout-à- fait.

Bin freundlich obendrein, und ſpaare nie den Rucken,

Jſt Kour am Hofe, mich zu bucken,

Seh's Stubenheitzer oder Graf,
Der mir begegnet; kurz, ich bin ein gutes Schaaf.

Ophelia. cnaw) Ja wohl, mein gnad'ger Herr!

Hamlet. Und doch, bei Licht beſehen,
So ſuß ich außen bin, koſt' innerlich nur mich,

Da ſchmeck' ich herzlich widerlich,

Und ſaurer, wie unreife Schlehen.

Drum acht' auch nicht bei mir des Scheins,

G
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Willſt du dich nicht proſtituiren;

Du kanuſt das ganze Einmaleins

Mit zehnmal zehn multipliziren,
Dich wird das Faeit uberführen:

Daß meine Tugenden, trotz ihres ſchonen Scheins,

Jch hoffe, du kannſt ſubtrahiren

Bei meinen Fehlern ſind, was gegen hundert eins.

Kurz, Kind, der Name Maun iſt deutſch ein
Hollenbraten,

Des Teufels Machwerk, Fleiſch und Blut!

Drum fort vom Hofe, laß dir rathen,

Und zieh nach Herrenhuth.

Wo iſt dein Vater, Kind?

Ophelia. Jch glaub', er iſt zu Hauſe.
Hamlet. Schließ hinter ihm die Chure zu,

Daß Niemand ihn gewahrt, begießt er ſich die Krauſe.

Ophelia. Er raſſt, o hilf ihm Himmel, du!
Mein Heri zerſpringt aus Mitleid mit dem Armen.

Hamlet. Und willſt du frey'n, nimm dies zum

Hochzeitkarmen:
Warſt du auch kalt, wie Eis,

Warſt du auch rein, wie Schnee,
Bei'm Aſſembleenthee

Wird ſchwari das hellſte Weis,

Die hochſte Kalte heiß!



Verlaumdung dient, o, weh!

Als Zucker dort zum Thee!

Nach Herreuhuth, Kind, laß dir rathen,
Und willſt du frey'n, nimm einen Mann von dort!

Du rumpfſt die Naſe? nun, ſo laß dir einen braten!

Was mich betrift, ich ſage, fort

Nach Herrenhuth, und bald!

Ophelia. O weh! er iſt verlohren.
Hamlet. Noch eins, da fallt mir eben bei,

Man treibt am Hof' auch Farberei,

Und mahlt ſich roth bis an die Ohren.
Was Gott euch gab, iſt euch nicht gut genung;

Jhr fuſcht an ſeinem Meiſterſtucke,

Beklekſt die Waugen fiugerdicke,

Und macht ſo eure Runzeln jung;

Braunt euch die Haar' und Augenbrauen,

Und tragt Perrucken gar zum Grauen!

Macht euch von oben fingerlang,

Von unten lang als Meilenſteine;
Eu'r Gaug iſt, wie Geſpenſtergang,
So hoch macht eure Tracht die Beine;

Kurz, euer ganzes Studium

Jſt, eure Reiz' aus- und verkramen;
Jhr ſchafft, iſtss Mod', euch ſchlank und krunut,

Setzt zu, nehmt ab, und, o wie dumm!

G a2



100

Verhuuzt euch mit franzoſ'ſchen Namen.

Doch ſtill! Es hat mich toll gemacht.

Und, wie ich ſage, ja nicht freyen!

Doch, wo nun einmal Kinder ſchreien,

Pah! denen ſag' ich gute Nacht;

Vur einen ſoll der Teufel hohlen!

Nach Herrenhuth, Kind! Gott befohlen!
Cläuft ab.)

Funfter Auftritt.
Ophelia.

Jch ſoll nach Herrenhuth?
Ach! das iſt gar nicht gut.

Jch, eine Lammleinſchweſter,

Statt eines Prinzen Frau?

Ach! Hamlet, du, mein Beſter!?
Machſt vor der Zeit mich grau.

Papa, was wirſt du ſagen?

Du haſt mich breit geſchlagen,

Zu fahren hart ihn an,
Daß er mein wuürd' als Mann;

Nun iſt ein Narr er worden!?

Wie ſchon ſtand ihm ſein Orden,

Wie ſcehon der Elephant,



Das ſuße blaue Band?
Wie glatt ſprach ſeine Zunge,

Wie war ſein Ton ſo weich!

Es war der hubſchſte Junge

Jm ganzen Konigreich.

Nun ſpukt's ihm im Gehirne!

Und, ach! ich arnme Dirne,

Die war mirs angethau?
Den Honig ſeiner Worte

Verſchluckt, als Marriipahi,
Und Schnittgen Mandeltorte.

Welch bitt'rer Nachgeſchmack!

Ach! ſeine ſchone Seele,

Wohlklang, wie Mara's Kehle,

Schnarrt nun, wie'n Dudelſack.
Mein goldner Hamlet toll, o wehe mir, o wehe!

Daß ich ſah, was ich ſah, und ſehe, was ich ſehe.

(geht ab.)



Sechster Auftritt.
Ein anderer Saal im koniglichen Schloſſe. Dat

Puppentheater iſt aufgeſtellt.

Konig. Koniginn. Hamlet. Hauptmann
Guſtav. Oldenholm. Guldenſtern.

Hofgefolge, nachher Ophelia.

König. Wie geht es, Vetter, eucht?
Koniginn. Wie lebſt du, liebes Kind?

Hamlet. Vortreflich, gnad'ge Frau. Jch miuſte

mich mit Wind.
Werd' ich, wie mir das Herz von Freude uberſprudelt!

Mit ſchönen Worten nicht, wie eine Gans, genudelt?

Koönig. Was fur 'nen Bombaſt ſpricht mein lie

ber Vetter dal
Zamlet. Nun denkt, ihr leſt ein Stuck der Eu—

damonia:
(iu Oideuholm) Sieh da, Herr Hofmarſchall, o wenn's

euch nicht geniret,

Sagt mir, habt ihr nicht guch vor Zeiten trageriret?

Oldenholm. Ja wohl, mein theurer Prinz, und

ich fand viel Applaus,
Ein lautes Bravo ſcholl mir uach durch's ganze Haus.

Zamlet. Da galt es ganz gewiß ein halbes hun-—

dert Ohren;



lohren.

Was ſtelltet ihr denn vor?

Oldenholm. Den Jroßen Julius.
Doch lebt'ich leider nicht bis zu des Stuckes Schluß;

Denn Brutus ſchlug mich todt, Prinuz, auf dem

Kapitole,

Jhr kennt das Factum ja?
Hamlet. Daß ihn der Henker hohle!

Das war brutal von ihm, ſo'n kapitales Kalb
Zu ſchlagen vorrden Kopf, vielleicht ein Ochs ſchon

halb.

Nun, geht das Schauſpiel an?
Guldenſtern. Man wird es gleich beginnen.

Ophelia. Ctritt ein.
Zamlet. Sieh da, hier kommt ja ſchon die ſchoönſt

der Prinzeſſinnen.

Willkommen, ſußes Kind! cgeht ihr entgegen)

Koniginn. Komm, ſetze dich zu mir.

zZzamlet. Verzeiht mir, gnad'ge Frau. (auf ſein

Herz deutend) Mein Uhrplatt zeigt nach hier.

(Nimmt Ophelia, ſührt ſie zu einem Stuhl und ſetzt ſich zu

ihren Füßen.)

Laßt mich auf eurem Schoos den Kopf ein wenig wiegen,

IJch bin eu'r Sklav und muß zu euren Fußen liegen.

G 4
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Oldenholm. (für ſich) Er ſpricht, bei meiner Treu,

als war' er ſchon ihr Mann.

Ophelia. Jhr ſeyd ſehr luſtig, Prini.
Zamlet. So luſtig, als mar kanu.

Hat mieine Mutter nicht ſchon den Papa vergeſſen?

Obgleich zwei Stunden erſt an ihm die Maden freſſen.

Ophelia. Ei nicht dvch, gnadger Herr, zweimal

iwei Monde ſind's.
Hamlet. So lange ſchon? Potz Blitz! Jch Dum“

merjahn von Prinz,

Daß ich mit meinem Flor noch durch die Straßen

uülitſche,
Flugs ein Hanswurſtkleid her, he! ſchafft mir eine

Pritſchel
Zwei Monat todt? und mir iſt noch dgs Weinen nah?

Daruber lacht wohl ſelbſt mein ſeel'ger elier papa.

Weg da, du ſchwarzes Ding!

Cer nimmt den Flor vom Hute)

Fix, Hamlet, und zerreiß' es,

ter zerreiüt den Flor)

Und du, mein ſchwarzes Wams, kehr' um dich in
eiin weißes!

Cer zieht ſein Wams aus, kehrt das weiße Futter

aue wendig, und zieht es ſo an)

So, nun bin ich ein Maun, und ſeh vernunftig aus,



Am Ende kam' ich noch, als Kupferſtich, heraus,

Und wüurde ausgelacht in Riegenhauſens Stichel.

(Das Orcheſter fängt an in ſpieten. Cs iſt ein klagen—

des Adagio.)

Weg mit dem Trauerton, und ſpielt den Vetter MRichel!

(Das Orcheſter gehorcht. Nach einer Pauſe rollt der
Vorhang des Theaters auf. Es ſtellt eine Schlafkam—

mer vor. Pantalon ſitzt auf einem Greßvaterſtuhle.

Seine Frau, Kolombine, ſieht neben ihm, und
ſpieit mit ihrer techten, Hand an ſeinem we ßen Bart.

Jie iinke tiegt auf ſeinem Rücken, die Pierot auf
der andern Seite des Stuhls mit Jnbrunſt küßt, und

ſich über den teichtgläubigen Alten luſtig macht. Pan—

talon giebt zu verſtehn, daß er frühſtücken will. Ko—

lombine hehlt ein Kohlenbecken und ſtellt einen Topf

drauf. Pierot bläſt, während Kolombine ane'rlt,
das Fener, und reicht ihr ein Pülverchen. Sie ſchüt-—
tet es in den Topf und quirlt aufs neue. Sobald die

Schokolate fertig iſt, ſchenkt ſie dem Alten ein, wäh—

rend Pierot ihm die Tobackspfeife auſteckt. Pan—

talon trinkt und raucht. Kolombine und Pierot
küſſen ſith unterdeß hinter der Großvaterſtuhtslehne Auf

einmal ſjangt Pantalon heftig an zu ſchreien, wirft
Tafſe und Pfeife weg, und deutet an, daß er das
Bauchreißen habe. Er arbeitet fürchterlich mit Händen

und Füsßen, fällt endlich vom Stuhl' und ſtirbt. Pie—

rot nimmt ihm die Schlafmütze ab, und praſentirt ſie
Kolombeinen. Dieſe zieht ſie Pierot über die Oh—

G
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een. Er küßt ihr die Haud und walzt mit ihr iur
Seube hinaus. Der Vorhang fallt.)

Ophelia. War das das Schauſpiel ſchon? Sie

ſprachen ja kein Wort.

FJamlet. Sie thaten deſto mehr.

Ophelia. Geht das ſo immer fort?
Hamlet. Das wird ſich zeigen. Gebt nur Ach—

tung, ſußes Puüppchen.

Man kocht wahrſcheinlich ſchon an einem andern

Suppchen.

Ha! ſeht der Vorhang rollt. Nun geht der Bet—
J

tel los.

(Ein König tritt mit einer Königinn auf. Die Siene iſt
ein prächtiger Saal.)

i Marionnettenkonig. Jch muß es nur geſtehn,

mein Appetit iſt groß.
4

J
Mein Bruder iſt doch gut. Er ſitzt fur mich im

J

Rathe,
Und Niemand kocht, wie er, im Lande Schokolate.

Du, meine Koniginn, biſt durch und durch Konfekt,
Und immer nur beſorgt, daß alles gut mir ſchmeckt.

E
Nun hat ſchon dreißig Jahr mit blitzenden Rubinen
Die Sonne auf mein Fell und meinen Bauch ge—

ſchienen,

Und dreißig Jahr hat ſchon, auf mich herabgeneigt,
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Mir Augen, Naſ' und Mund der liebe Mond gezeigt:

Seit mich, ach! damals noch mit meiner Jugend

Gaben,

Der Paſtor Laci frug: Hans willt du Greten haben?
Marionnettenkoniginn. Beſchiene ſo noch drei—

mal dreißigmahl
Den lieben Bauch (ſie ſtreicheit ihm den Bauch) der

Sonn' und Mondenſtrahl!
O bliebeſt du noch lange deinem Weibe!
Warum auch nicht? du biſt noch gut bei Leibe.

HNur hängt dein Herz nicht mehr an Scherz und

Spiel,
Und kommt die Nacht, ſchlafſt du faſt allzuviel.

Zwar liebſt du mich, ich weiß es, ohn' Ermeſſen,

Doch mehr noch liebſt du guten Trunk und Eſſen.

Daher die Furcht, die mir das Herz beklemmt,

Daß Krankheit dir der Liebe Feuer hemmt.

Ach! wehe mir, wenn fie in's Grab dich triebe,

Du weißt, daß ich dich ganz unband!g liebe.

Vielleicht, mein Kind, geht meine Furcht zu weit,

Allein verzeih das meiner Zartlichkeit.

Ach! Weiberlieb' iſt, ohne Ziel' und Ende;

Den Finger gieb, und ſie nimmt beide Hande.

Das iſt nun ſo die weibliche Natur,
GSie halt nie Maaß, haut immer uber Schnur.
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Marionettenkoönig. O theure Koniginn, wie
5—

ruhrt mich deine Liebe.

O nun verzeih' ich gern die kleinen Lungenhiebe

Auf meinen vielen Schlaf und großen Appetit.

Denu deine Furcht, die mich ſchon halb gepfeffert

ſieht,
Dient zum Beweiſe mir, wie es dich wurde ruhren,

Sollt' ich im Todtentanz von Holbein figuriren.

Doch, wie Horaz ſchon ſpricht, es kuarrt der bleiche

Gaſt

Mit gleichem Spindelfuß, um Hutt' und um Pallaſt.

Wir muſſen alle, Schatz, den ſchwarzen Fluß hinuber.

Doch hoff' ich giebt mir Hain zuerſt den Naſeuſtuber,

Und noch ein iweiter Mann kußt, holdes Trautchen,

dich,
Der nicht ſo machtig ſchleppt, Czeigt auf ſeinen Bauch)

und wen'ger ſchlaft, als ich.

Marionnettenköoöniginn. Du machſt mich roth,

ich ſollte wieder freyen?
Taug' ich wohl noch zu Amors Tandeleyen?

Jch bin za ſchon nahraun die funftig, Schaz,

Keit j'ai Phonneur) ſchielt mehr nach meinem Lat.

Von meinem Reiz ſingt keine Dichterfeder,

Und meine Hand küßt man nur noch im Leder.

Ein Auedruck der franzoſiſchen Emigrẽ's für Cienbeo.



Biſt du erſt todt, iſt's gar um mich geſcheh'n,
Da wird der Hahn mir nur ein Standchen krah'n,

Der Himmel hangt, ſtatt Geigen, nur voll Wolken,

Statt Biket-doux, leſ ich den Kubach, Schmolkeu.

Marionnertenkonig. Jch ſtehe ganz vervlufft.

Was fur Beſcheidenheit!
Es ubertrifft ſonſt nichts der Weiber Eitelkeit.

Sie glauben immer noch die Kopfe zu verrucken,

Jſt auch ihr holder Mund ſchon ganz uund gar voll

Luckeu.

Du aber, Koniginn, haſt noch ſo manchen Zahn,

Dein Haar iſt halb erſt grau und weichſt doch

aus der Bahn.
Wie ſehr erſtaunt ich bin, wag' ich nicht auszuſpre—

chen,

Jch mocht', als Mobeſtie, dich ſchier in Kupfer ſtechen.

Allein, du gehſt zu weit. Gewiß, es iſt nicht Scherz,

Du fangſt, wenn du nur willſt, noch manches Man—

nerherz.

Es wurde ſich mit dir wohl mencher noch verquiken

Auch gab's am Hofe ſtets Liebhaber von Antiquen.

Marionnertenkoniginn. Du ſpotteſt mein und

meiner Zartlichkeit.
Doch glaube mir, daß Gretchen nicht mehr freyt,

Veraniken für almagamiren.
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Hat ihr der Tod den lieben Haus genommen;

Noch einen Hans kann ſie doch nie bekommen.

Die wieder freyt, thnt eine boſe That,

Und legte ſelbſt den ſeel'gen Eh'mann fkat.
Marionnettenkönig. O Koniginn, du ſprichſt fo

klug, man konnt' es drucken.

Auch will ich's glauben dir, ohn' in dein Herz zu
gucken.

Allein ich furchte doch, o du der Weiber Preis,

Ohn' es zu wiſſen, machſt du ſelbſt dir etwas weis.

Der Vorſatz iſt ganz gut, iſt eben er gebohren,

Allein der Junge wird kaum trocken an den Ohren,

Ss rennt er auch davon, ein wahrer Spring' ins
Feld,

Schielt nach der boſen Luſt, tollt mit ihr du. 2

Welt.
Umſonſt laufſft du ihm nach. Mit Flugeln an den

Sohlen
Hupft er durch Dorn und Buſch, und iſt nicht ein—

iuholen.

Dein Vorſatz, Koniginn, iſt gar ein Kunſtprodukt,

Dem die Natur ſich bald auf beide Schultern huckt.

Und, ſprich, was nutzte mir, als Schatten, deine

Treue?

Verbinde immer dann, lieb' Gretchen, dich auf's nene.



Nur ſeh der, den du wahlſt, des erſten Mannes

werth,
Setz' auf den Eſel uur, mein Schatz, dich nicht vom

Pferd.

Marionnettenkoöniginn Weun ich je ſo von
meiner Hohe ſinke,

Dann werde gelb auf meiner Haut die Schminke;

Kein Mahlen helf' auf meinem Augenbran,

Es wackle mir im Munde jeder Zahn!

Dann mog' ich gani zur Mumie geſtalten,

Und mein Geſicht beſteh' aus tauſend Falten
Vom Scheitel bis zur ſchlappen Lippe hiu!

Die Naſe ruh' dicht an dem ſpitzen Kinn;
Es beuge ſich mein Kopf zum Buſen nieder,

Nie ſteh' er ſtill und gehe hin und wieder!

Es fehle mir, der Spotter ſtetes Ziel,

Zur Herxre nichts, als unur der Beſenſtiel!

HZamlets Mutter. (darzwiſchen) Bewahre Gott!

das heißt auch viel verſprechen.

Hamlet. O gebt unur Acht, ſie wird's ſchon wie—

der brechen.

Mariosnnettenkoniginn. Sieh, mein Gemal, da

kommit dein Bruder ſchon,
Und, wie es ſcheint, g'rad aus der Seſſton.

Eie dauerte ein wenig laug' den Morgen.
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So laßt er dich fur deine Pflege ſorgen,

Er ſelbſt beſchiekt die Sorge fur den Staat,

Und ſo iſt er mit Recht dein erſter Rat.

Marionnettenksnig. Macht' ich ihn nicht datu,
nach deinem weiſen Rathe?

Er ſey willkommen mir mit ſeiner Schokolate.

Jch habe mir den Hals ganz trocken deklamirt,

Und bin ſo mud' und matt, als hatt' ich ſelbſt regiert.

(Des Marionnettenkönigs Bruder tritt auf. Er trägt
Ordensband und Stern. Seinen Kopf bedeckt eine

große Knotenperücke. Jhm folgen Bediente mit der
Schokolatenkanne und Kohifeuer. Sie ſetzen beides ab.

Dann entkleiden ſie ihren Herrn, nehmen ihm Ordens—

band und Perücke ab; ziehen ihm eine weiße Zacke an,

binden ihm eine weiße Schurze vor, und bedecken ſein

Haupt mit einer weißen ſeidnen Mütze. Hierauf ſetzen
ſie einen Tiſch in die Mitte des Theaters, ſteulen Kanne

und Kohlfeuer darauf und legen den Quirl daneben.
Die königliche Hoheit legt die Hand an's Werk; kocht

und quirlt. Unvermerkt miſcht er ein Puiver in's Ge—

trank. Während des Kochgeſchäftes deklamirt er:

Die Sorge für den Staat iſt hiemit abgebrochen,

Mein Geiſt erhohle ſich durch Schokolatekochen.

Wie nah das Wohl des Staats mir an die Seele

geht,

Nebſt meines Konigs Bauch, weiß Seine Majeſtat.

Zwar



Zwar ſah mich mancher zetzt, er wurde mich ver—

dammen,

Und Reimer fanden wohl gar Stoff zu Epigrammen.

Ein koniglicher Prinz, der Schokolate braut,

Daruber lachte wohl ein kekker Spotter laut.

Doch die Geſchichte lehrt, daß ſelbſt die Herrn der

Staaten
Oft nicht viel klugeres, als ich hier thue, thaten.

Denn, ob die Majeſtat ſich iunge Vogel heckt?

Ob Giegellack ſich macht, ob ſich Paſteten backt?
Ob im Ballette tanzt, nach Gaſſennymphen ſchielet,

Das edle Blinde-Kuh mit ihren Pagen ſpielet?

Ob Schokolate kocht? Das iſt ganz einerlei;

Deun immer bleibt ſie doch des Landes Haupt dabei.

Es iſt Verwegenheit, wenn man dergleichen tadelt,

Dieweil, was Prinze thun, der Hermelinpelz adelt.

Zwar in gebundenem uund ungebundnem Styl

Spricht das Autorenvolk von großen Furſten viel,

Die mit ſothanem Kram ſich niemals abgegeben,

Und man eitirt dabei des großen Konigs Leben.
Vom jungen Konig ſelbſt, der Friedrichs Thron

itzt iiert,
Sagt man, daß, leider! er durch Thaten uur re—

giert.
Allein, wenn Mode das auf allen Thronen ware,

H
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Wer Henker! bliebe Furſt? und daukte unicht der

Ehre?

Was weiß ſolch Skriblervolk von furſtlicher Natur!

Jſt die iunm Handeln da? Das jiemt fur Skla—

ven nur.

Drum ſpann' man ſie in's Joch, belaſte ſie, gleich

Stieren!
Regieren heißt bei uns nichts mehr, als vegetiren.

Zwar Konig Friedrich, ſpricht ſogar von Konigs—

pflicht;
Doch der war Philoſoph, wir, Gott ſey Dank! ſind's

nicht.

Was brauchen alſo wohl wir uns nach ihm iu
richten?

Ein neu'rer Weiſe ſagt, ein Furſt hat keine Pflichten.

Er meint Zwangspflichten zwar, allein das beißt

uns nicht.

Er ſpricht von Pflichten frei, genug! Drum weg

mit Pflicht!
Pflicht iſt fur keinen Herrn, Pflicht iſt nur fur die

Diener,
Und, wer es anders ſagt, der iſt ein Jacobiner.

Ophelia. (darmiſchen) Der ſpricht ein wenig viel.

JZamlet. Er ſoll gleich ſchweigen. Czum Theater

hinauf) Halt!
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Denn uber dem Geſchwatz wird die Schok'late kalt.

Die Taſſen her, ſervirt!

(Man gehorcht auf dem Theater Der Marionnetten—

prinz präſentirt ſeinem Bruder eine Taſſe.)

Marionnettenkoönig. indem er die Taſſe ninmt) Ha!

endlich! trinkt ſie heftig aus) O noch eine!

(Der Prinz fülut geſchwind eine neue Taſſe und praſen

tirt ſie dem Könige.)

Nun? Guum Prinien) trinkt ihr ſelber nicht? Czur Ko—

niginn) Auch du nicht, liebe Kleine?
Marionnertenksniginn. Jch habe, mein Gemal,

heut keinen Appetit.

Marionnettenprinz. Es iſt ſchon ein Genuß, wenn

man euch trinken ſieht.

Cer präſentirt ihm eine ueune Taſſe)

Marionnettenköönig. (nimmt und trinkt) Ein wah—

rer Nektartrauk, glaubt's, es iſt nicht gelogen.
Auch (reucht ihm die Hand zum Kuſſe) bleiben wir dafur

in Gnaden euch gewogen.

Und (nimmt ſeinen Orden ab, und hangt ihm den Prinzen

um) dieſen Orden nehmt, er heißt das

blaue Schaaf;

Tragt ihn, er fordert euch gar koſtlich in den Schlaf.

Marionnettenpr. cniet vor ihm und küßt ihm den Nock)

Mein Konig, dieſe Huld! Jch ſterbe fur Entzucken.

H 2
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Marionnettenkonig. Steht auf. Cer will ihn atif
heben, fährt aber plötzlich auf und hält ſeinen Bauch)

Auweh! Auweh! Auweh!Welch ſchneidend Zwicken!

Das brennt wie holliſch Feu'r mein Eingeweide, o!

Was das fur Stiche ſind! Potz Zeter! Mordio!

Mein ganzer weiter Wanſt iſt eine Feuereſſe.

Mein Magen, meine Bruſt. Jch bin bedeckt mit Naſſe

Wie ein beſchweißter Fuchs; halb Feu'r, halb kaltes

Eis.
Marionnettenkoniginn. Mein theuerſter Gemal!

Marionnettenprinz. Vielleicht trankt ihr zu heiß!

Marionnettenkonig. Den Henker auch! o weh!

welch Schaudern! welches Beben!

Verdammter Mameluck, ihr habt mir Gift gegeben.

Gift war eu'r Fruhſtück, Gift! O du, mein ſeel'ger

Leib!
Verwunſchter Schmudelkoch, vermaledeites Weib!

Hamlets Oheim. (ſpringt auf, und ruft auf's Theatit

hinauf)
Den Vorhang nieder, fort! cwirft einen Beutel mit Goid

auf's Theater) Da! Nun zieht eure Straßa.
Hamiet. Nicht doch, Herr, was ſie thun, thun

ſie ja nur im Spaaße.

 iſt ja nur Puppenkram, das ganze Dejeune;
Und Schokolate nur trank er und keinen Thee.
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Was Henker! kummert uns ſein laſterlich Geſchwatze?

Wer, Teufel! kratzt ſich wohl, hat er nicht ſelbſt die

Kratze?

KRönig. Licht! fort! mir iſt nicht wohl.

Oldenholm. Man ende mit dem Spiele,

Dem König iſt nicht wohl!
cZamlet. der der Königinn ein kleines Fläſchchen reicht)

Hier iſt lal volatile!
Gebt ihm zu riechen, flugs! Es iſt ein Schwindel

nur,
Und Seine Maieſtat iſt ſchwachlicher Natur.

Es wird vorubergehn.

(Die Königinn hält ihm das Glas unter die Naſe, der

König erholt ſich.)

So! nun bringt ihn zu Bette.
(Man bringt den König fort, alles folgt ihm, nur Ham

tet und Hauptmann Guſtav bleiben)

O braver Puppenmaun! O Wundermarjonette!

Was ſagſt du nun, mein Freund? o ſeeliger Papa,

Du biſt ein wack'rer Geiſt.
Guſtav. Jch ſteh verſteinert da.

Zamlet. Jch mochte deckenhoch aus lauter Freude

ſpringen,

Hilf mir, fideler Burſch, ecce quam bonum ſingen.

Nicht wahr, mein Ohm. Papa iſt doch ein Erikujon?

H3
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d ſaß' ihm dieſe Hand doch an der Kehle ſchon!

Jch habe große Luſt zu Tode ihn zu kitzeln,

Und bin recht aufgelegt zu ſpaßen und zu witzeln.

Her uber ihn! o Tag der Rache, ſey nicht fern!

Guſtav. Faßt euch, mein Prinz, man kommt.

Janilet. (der ſich umblickt;) Hofjunker Guldenſtern?

Gebt Acht, der kommt, mich zu ergrunden.

Siebenter Auftritt.
Vorige. Hoflunker Guldenſtern.

Suldenſtern. Mein Prinz, ihr werdet mich ver

binden?

Zamlet. Seyd ihr verwundet, Junker, wo?
Guldenſtern. Jhr ſcherit mit eureis Knecht.

Hamlet. Wie ſo?
Jhr wollt verbunden ſeyn, ich frage nach der Wunde.

Guldenſtern. Jch bitte nur um eine Viertelſtunde,

Jhr mußt vergeben, Prini.

Zamlet. Was ſagt ihr? nimmermehrl
Jch euch vergeben? Pfuy! Jch lieb'! euch viel zu

ſehr.

Bewahr der Himmel mich, ich ſollt' euch an das

Leben;

Jch, meinem Freunde Giſt?



Nur ein Paar Worte, und ich geh.
Zamlet. Ha! ganz gewiß zu bont 1imés,

Die Majeſtat ju amuſiren;

Recht gern, ich will ſie euch dilciren.

Fuchs, Kammerzunker, Hofdienſt, Wind,

Gewiſſen, Diebſtahl, Konig, Kind.

Habt ihr genug?
Guldenſtern. O keine fremde Dinge!

Ich bitt' euch herzlich, keine Sprunge!

camlet. Wer Heuter! ſpringt? ich ſteh!
Guldeunſtern. Der Konig laßt euch ſagen,

Er iſt ſehr ubel und
5Zamlet. Laßt ihn in's Bette tragen,

Gebt ihm zu ſchwitzen ein und deckt ihn tuchtig iu;

Dann wunſcht ihm angenehme Ruh.

Guldenſtern. Er iſt ſehr krank.

czamlet. Jhr ſeyd ein Schaker!
Was ſoll das mir? bin ich Hofapotheker?

Und ihm verſchreiben, Herr, das iſt des Doktors

Pflicht;
So geht zu dem! Jhr wißt, ich kann das nicht.
Was ijich verſchreiben kann, das waren hochſtens Pillen,

Die ſicher uicht ſein malum ſtillen.

Eh'r mehrten ſie's, und ſo!

H 4



Guldenſtern. Jch bitt' euch, keinen Scherz!

Zamlet. Jch bin ganz ernſthaft, Herr.
Guldenſtern. Auch eurer Mutter Schmierz

Jſt groß; ſie nahe dran, aus Kummier zu erblaſſen.

Hamlet. Das thut mir leid, allein es laßt ſich

faſſen.

Denn iſt der Mann das Haupt, ſo iſt das Weib der

Hals
Chut's nun dem erſten weh, ſo thut's dem ebenfalls.

Nun, meine Mutter, Herr
Guldenſtern. Sie iſt ſo ſehr erſchrocken.

Zamlet. Jſt ſie ſo ſchreckhaft? Geht auf Socken,
Und tretet leiſe auf.

Guldenſtern. Jhr habt ſie ſo erſchreckt.
Zamlet. Jſt's moglich, was ihr mir entdeckt!

Das iſt erſchrecklich, Herr, ſo was ſich zu erkekken!
Bald werd' ich uber mich erſchrecken.

O ein paar Schilling, Freund.
Guldenſtern. Prinz!

J

Hamlet. Fur die Koniginn,
Jch zahle ſie zuruck, ſobald ich Konig bin.

Guldenſtern. Crieht einen Geldbentel hervor und giebz

dem Prinzen einen Doppelſchilling) Hier.

Hamlet. Dank! Nun, Gott befohlen!
Jch will der Koöniginn ſogleich ein Pulver hohlen,
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Ein wenig Bezoar, mit Waſſer oder Wein,
Soll, wie man mir geſagt, fur Schreck ſehr dienlich

ſeyn.

Guldenſtern. O Pulver hilft hier nicht. Eu'r

ſeltſames Betragen

Verwirrt die Koniginn. Sie laßt durch mich euch

fragen,

Was es bedeuten ſoll? und ſo erklaret mir.

Bamlet. Ha! Mutterchen iſt krank aus lauter

Neubegier.
Guldenſtern. Jch bitt' um Antwort, Print.

Hamlet. Hat's denn ſo große Eile?
(Er geht zu dem rieinen Theater, knüpft einen der Strickt

tos, und ſpannt ihn zwiſchen die zwei Wande des Saates.)

O kommt doch einmal her, und tanzt auf dieſem

Geile.

Guldenſtern. Jch kann nicht, gnadiger Print.
Zamlet. O geht!

Hofjunker ſeyd ihr, und verſteht

Euch auf den Seiltanz nicht und nicht auf Kapriolen.

So laßt auch eu'r Patent der Konig nachſtens holen.

Allein, ihr ſcherit. Der Konig ehrt Talent,
IJch bin gewis, daß ihr's vortreflich konnt.

Drum bitt' ich.
Guldenſtern. Prinz!
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Hamlet. Wollt ihr das Seil noch ſtrammer?

Da! Nun geſchwind hinauf!

Guldenſtern. Prini, ich verſteh' es nicht.
Hamlet. Und es iſt doch ſo leicht, als euer Dienſt

der Kammer.

Seht, ſeyd ihr nur gewiß, daß euer Seil nicht bricht,

Durft ihr nur g'rade drauf mit euren Fußen ſtehen,

Den rechten ſetzt ihr vor, den linken nach; und dann
Bleibt nur im Gleichgewicht, ſo wird es treſlich gehen.

Nur ſtets der Naſe nach! O ſeyd ſo gut, fangt, an.

Jhr durft die Arme nur gleich ſchwebeund vor euch

breiten,
So, ihr ſeyd leicht, wie Luft, wird euer Fuß nie

gleiten.
Beginnt.

Guldenſtern. Jch kann es nicht.

Zamlet. Nun ſeht,
Wie klaglich's um eu'r Hirn und eure Kunſte ſteht!
Die jammerliche Kunſt, auf einem Seil zu tanzen,

Ein wahres Kinderſpiel fur Schranzen
Von eurer Art, verſteht ihr nicht einmal:

Und wollt wie abgeſchmackt, wie ſſchgal

Muß ich euch ſcheinen, Herr? mich, wie ein
Seil, handthieren;

Auf mir herum kapridliren.



Wie arm iſt euer Hirn! Jhr denkt mich einen Strick,
4

Deß Knoten ihr nach Luſt kount auseinander zwangen? in4
41

IJch wollt', ich war' ein Strick, um euch an mir zu J

hangen.

Regt mir die Galle nicht und meider meinen Blick.  1414

(ſchiebt ihn inr Thur hmaus)

Achter Auftritt. Ju

ſHamlet Heat G ſt v Oldenholm J

aup mann u a „dauu J

Guſtav. Den habt ihr warm gemacht.
jt

Hamlet. Jch denk', er ſoll nicht frieren,
Auch haß' ich nichts ſo ſehr, als dieſes Spioniren.

Allein, furwahr! ich kam aus meiner Rolle ganz,

Und ſprach beinah zu klug. Flugs wieder Narrentanz!

Da kommt der Hofmarſchall. Was nun für eine Rolle? II

Woburch ſchein' ich bei ihm am fuglichſten der Colle?
II

IIn

IIIch hab's. nJ

Die Mutter Königinn In

Oldenholm. (nähert ſich) Die Konigint

cZzamlet. Sprecht ihr von der? recht gut!

Doch jetzt, jttzt ſtort mich nicht, mich treibt die

Dichterwut.

Ein hoher Gegenſtand erfullet meinen Buſen, du
Und ich bin tete-aa-tete, mein Herr, mit den neun aun!

II

Muſen. D
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Oldenholm. Ha! eine Elegie,

Vielleicht auf ihren Schreck?

Hamlet. Nein, die Menagerie
Der Koniginn enthalt das Thema meiner Ode.

in
Sie futtert taglich es mit unſerm feinſten Brode

Aus ihrer ſchonen Hand.

Oldenholnm Gewiß ihr Hammel?

Hamlet. Ja.
Drei Strophen ſind ſchon von der Ode da.

Hort nur:

(Er deklamirt mit Karrikatur, indem er Oldenholms

Hand ergreift.)

Jch will ein Lied zu deinem Lobe ſiugen,

Harmloſer Harm! geliebtes Thier!

Leih mir dein Ohr, und wird es mir gelingen,

So blocke deinen Beifall mir!

Dein Leib ſey's erſt, dem ich Bewundrung tolle,

Wie fett und rund, wie wollereich!

Bei dir heißt's nicht, viel Schrei und wenig Wolle!

Biſt nicht geſtamm ten Schopſen gleich.

Man kann ſein Haupt anſtandiger nicht tragen,
Wie du, und ſo von Hochmuth fern!

Trotz deinem Schmuck vom moll'nen Prieſterkragen,

Biſt du nicht ſtolz, wie dieſe Herrn.

Was ſagt ihr, Herr, zu dieſem Aufang?
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Oldenholm. Prachtig!
Hamilet. Es geht wohl, ich bin nur des Retuus

nicht immer miuchtig.

Drum helft mir. Denn ich weiß, ihr ſelbſt treibt

Poeſei,
Manch Probchen kenn' ich ſchon von eurer Reimerei.

Oldenholm. Jhr ſchmeichelt mir, mein Prinz, ich

bin ein bloßer Stuniper.
5Zamlet. O nicht doch, euer Reim macht liebli—

ches Geklimper.

Um Reim' iſt mir's zu thun, Gedanken brauch' ich
nicht.

Nur eure Reime her!

Oldenholm. Prinz, es iſt meine Pflicht,
Euch zu gehorchen. Drum befehlt.

cZamlet. Gut, ich will mich beſinnen.

Die vierte Strophe, hort, jetzt will ich ſie be—
ginnen:

Geſelligkeit iſt deine großte Zierde,

Und biſt du in Geſellſchaft, nie.

Nun eure Reim'!

Oldenholm. Jch denke, Prinz, Begierde
Reimt ſich auf Zierde gut.

Hamlet. Schon! Jetzt auf nie.

Oldenholm. Nun, Vieh.



Zamlet. Vortrefflich! das giebt Stoff zu einer

Jronie.
(beſinnt ſich eine Weite und fährt in ſeiner Ode ſort)

Geſelligkeit iſt deine großte Zierde;

Und biſt du in Geſellſchaft, nie

Plagt dich der Plauderei, des Witzigſeyns Begierde,

O that auch ſo am Hof das Vieh.

Oldenholm. Ganz unvergleichlich, Prinz! traun!
ich verſifizire

Nicht halb ſo leicht; und dann die treffende Satyre

Jm Worte, Vieh!
qZamlet. (teot die Hand auf Oldenhotu) Meint ihr?

Nun das erfreut mich ſehr.

Jhr gabt den Stoff dazu. Drum bitt' ich euch,
noch mehr!

Jch fahre fort: (nach einer Pauſe)

Auch treibſt du ſchone Kunſt. Aus deinem

Steiße
Entwickelt ſich der ſtolie Ehrenſchmuck,

Nach dem der Reimer Schaar abaſchert ſich

Nun Herr
4

Oldenholm. (ſchneu) mit Schweiße.

HZamtlet. Zum Enttucken!

2) Stchaafs Lorbern—. J ĩ



Man ſollte billig euch ſelbſt mit den Lorbern ſchmucken.

Doch weiter, einen Reim auf Schmuck.

Oldenholm. Was meint Jhr, Prinz, zum Wort—

lein Druck?

Hamlet. Wie aus der Seele mir, ſo wahr ich

bin, geſtohlen,

Laßt mich geſchwind, mein Herr, das Ganze wie

hohlen.

Auch treibſt du ſchone Kunſt'? Aus deinem S

Entwickelt ſich der ſtolie Ehrenſchmuck,
Nach dem der Reimer Schaar abaſchert ſich

Schweiße,

Dir koſtet er nur einen Druck.

Nun gebt einmal, bitt' ich, dier Reime,

Ob ich auch die ſo gut zuſammen leime?

Oldenholm. Wie ihr befehlt. So reimt d
Dichter, fahrt chän inne)

Hamlet. Nun macht's nur nicht zu ſchwer, geſchw

Oldenholm. (raſch) Gelichter, wert.
Hamlet. (geht einigemal auf und nieder)

Wie Schade doch iſt's, daß nicht jedem D

Eein Recht auf Erden wiederfahrt!

Sonſt war, furwahr! manch AUmanachgeli

O Harm! wohl deiner Lorbern wert.
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Das ging, Herr Hofmarſchall, ihr ſeht, ich pe—
netrire.

Drum neue Reime her, und, darf ich bitten, Viere.

Oldenholm. (beſinnt ſich) Jhr heitzt mir ein, mein

Prinz. Nun dann
Was fangt mit Hohne, Kron', blickt und ge—

ſchmuckt ihr an?
cZamlet. Wir wollen ſehn. Czähltt die Suben an den

Fingern ab. Vielleicht wird auch der Preis

gewounen.

(Nach einer Pauſe.)

Holla! Die Reime ſind zur Strophe ausgeſponnen.

Verachtung dem, der auf mich hin mit Hohne

Weil ich dir lobgeſungen, blickt!

Trug nicht ſchon mancher Schops ſelbſt Peters

heil'ge Krone?
Und ward mit Preis und Ruhm geſchmuckt?

Oldenholm. Ein Schops, als Furſt von Rom!

Ei, ei!
Vom heil'gen Vater iſt das doch ein wenig frei.

Jhr macht mich ſcheu, mein Prinz, mehr Reime

herzugeben.

Zamlet. O gebt ſie immer her. Euch ſoll man

nicht an's Leben.

Die Jnquiſizion ſicht nur Gedanken at,
Und
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Und eure Reime ſind ja gauz unſchuldig drau.

Drum fahrt nur immer fort. Reimt mir einmal auf

Fete.
J

Oldenholm. Auf Fete, guad'ger Prinz? (nachſinnend)

Wie war's denn nahmt ihr State?

Hanilet. Bravo! ein ſchoner Reim! Nun auf

hochaugeſehn?
Oldenholm. (ſtunt; Hm! fallt mir denn nichts bei?

(nach einer Pauſen verſucht's einmal mit

Stehn.
Hamlet. Sehr wohl! Daraus laßt ſich beim Him—

mel! etwas machen.

Jhr helft mir, alter Herr, zu wunderſchouen Sachen.

Die Red' iſt immer noch vom Schops, vergeßt es

nicht.
Hort, was von ihm mein Lied, nach euren Reimen,

ſpricht:

Wie mancher praugt bei einer Kourtagsfete

Als Hofmarfchall, hochaugeſehn!

Auch im Summarium ſeh' ich auf heil'ger State,

O Schops, oft deines gleichen ſtehn.

Oldenholm. (beteidigt) Jhr werdet bitter, Priuz.

Jch werde mich empfehlen.

Hamlet. O bleibt. Jhr mußt mir nicht der Ode

Ende ſtehlen.

J
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Nur ein Paar Reime noch zum Staate und
zum Du!

Oldenholm. chalb ärgerluich) Nun, wenn es ſeyn

muß, nehmt denn noch Senat und zu.

amlet. Jch dank' euch. Auch das wird ſich
ſchon zuſammenpaſſen.

(nach einer Pauſe) Hort! wenn es euch gefallt, ſo konnt

ihr's drucken laſſen.

Wie mancher ſitzt als Lenker in dem Staate,

Und iſt kein beß'rer Schops, als du!

Wie mancher blokt, dein Bild! ſein Votum im Senate,

Und alles nickt ihm Beifall zu.

Oldenholm. Nur jiu ſatyriſch, Prini, ſouſt in
der That voll Geiſt.

Zamlet. Jhr ſeht, wie euer Reim allmachtig fort

mich reißt.

Und nun vier Reime noch, die gut zum Schluſſe

paſſen,

Dann, lieber Hofmarſchall, will ich euch gleich entlaſſen.

Oldenholm. Weil ihr denu ſo befehlt, ſo dacht
ich ſiugen, zu;

Zwar zu, das war ſchon da

Hamlet. Thut nichts. Nun
Oldenholm. Gingen, Du.
5Zamlet. (nickt mit dem Kopfe Dank und deklamirt)
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Warum ſollt' ich denn nun de in Lob nicht ſingen

Schon manches Lob ſcholl Schopſen zu;

Der Unterſchied iſt blos, daß ſie auf zweien gingen,

Auf vieren aber geheſt du!
Das Opus iſt vollbracht, und ziemlich wohl gelungen,

Zwar fehlt's am Sylbenmaaß ein wenig, hin und her;

Hier iſt ein Fuß zu viel, dort einer abgezwungen,

Doch dafur iſt's auch nur ein Werk von Ohngefahr.

Vor'm Schlafen will ich's noch einmal rezitiren,

Jhr ſchreibtiss dann nach, und tragt es zu der
Koniginn,

Daß wir es ihrem Harm demuthigſt dediziren;

Dann legen wir's gebuckt zu ſeinen Fußen hin.

Er nimmt es freundlich auf, blokt gnadig uns eur

gegen,

Obgleich er's nicht verſteht, wie wohl Mazene pflegen.

Er reicht zum Kuſſe uns die Pfote gnadig hin;

Zu Hofpoeten macht uns dann die Koniginn.
Verehrt uns obendrein noch eine Schaumedaille.

Mit ihres Lieblings Bild, halb Gold und halb Emaille:

Daun tragen wir's am Hals mit goldner Kette, nicht?

Was habt ihr ſonſt mit mir? gebt mir davoun

Bericht.
Oldenholm. Die Koniginn, mein Prinz, verlangt

mit euch iu ſprechen.

J2
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Hamlet. Jn welcher Sprache, Herr? Das ſind
ſo meine Schwachen,

Daß ich das wiſſen muß. Ob mit how do you do?
Ob mit come ſta mi cor, comment vous portez-

vous?
Naar vel befinder ſig? wie unſre Nachbar'n Schweden,

Jeg haaber de er vel? wie wir in Dann'mark reden,

Die Audienz beginnt? macht mixr zuvor bekaunt;

Denn, wenn ich's nur erſt weiß, halt' ich in allem

Stand.

Oldenholm. So viel ich weiß will ſie frei von
der Leber reden,

Und da iſt's einerlei, in welcher Sprach

Zamlet. Potz Schweden!

Ju Leberreimen gar? Gut, ſagt der Majeſtat,

Jch war dazu bereit durch's ganze Alphabet.

Jch bin von Herzen froh, ſo luſtig ſie zu ſehen.

Oldenholm. Prinz
5Zamlet. Wie geſagt, ſogleich. Bitt' ench, vor—

anzugehen,
IJch folge gleich euch nach. (drängt ihn fort) Auch du

laß mich allein,

Guſtav. Jch geh, mein theurer Prinz.

(geht ab.)

”ö
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Reunter Aufttritt.
Hamlet.

(Die Mitternacht bricht ein.)

Vielleicht bewegt cher pore ſchon wieder ſeine

Beiune,

Und hehlt ſich den Katharr in kaltem Mondenſcheine,

Wie er im Leben oft bei meiner Mutter that,

Wenn, a la Siegwart, er ihr auf die Schleppe trat.

Die Geiſterſtunde naht mit allem ihren Grauen,

Die Eule ſchwirrt am Thurm' und Katz' und Kater

mauen.
Aus allen Winkeln her beginnt die Rattenjagd,

Und roth wird durch ihr Blut die ſchwarze Mitter—

nacht.

O werde du, mein Herz, nur nicht zum wilden Kater,
Und beiß die Mutter nicht! Mein ſeel'ger Herr Vater,

Sprach, als ich ihn die Nacht in ſeinem Schlafrock

ſah,

„Dem Oheim brich den Hals, doch ſchone die Mama!“

Weg dann mit der Natur von Kater oder Katzen,
Die Krallen zeig' ihr wohl, doch mußt du ſie nicht

kratzen.

Sprich an ihr Herz und ſchmilz, wie Butter es und

Schmalz,

J3

4
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Erſchuttr' es durch und durch, nur ſchone ihren Hals!

Die Hand laß aus dem Spiel' und ſpitze nur die

Zunge!

Dann ſchrei' ſie, es erſchopft ſich auch der Weiber

Lunge.

Die Zunge gab dem Weib, als Waffe, die Natur,

Willſt du vor der beſtehn, ſo uberſchrei ſie nur!

Zehnter Auftritt.
Zimmer der Koniginn.

Die Koniginn. Oldenholm.

Koniginn. (ſitzt in einem Großvater—tuhle. Sie iſt ganz

mit Bettpolſtern umſtopft.)

Oldenholm. (ſteht vor ihr und bringt die Kiſſen in

Ordnung. Er beugt das Haupt der Königinn ſeit-—

wärts und unterrichtet ſie in ihrer Volle, als ver

ſteilte Kranke.)

So, meine Koniginn, den Kopf hier mehr hinuber,

Die Hande ſchlaff hinab, als lagt ihr juſt im Fieber.

Aechit, und wiſcht euch die Stirn, als war vom

Schweiß ſie naß.
JUnd hier mehr Pnder noch, ihr ſeyd zu wenig blaß.

Ler geht ju der Toilette der Königinn, hohlt die Quaſtt

und pudert der Königinn das Geſicht)
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So! auch mußt ihr den Blick nur matt zu ihm er—

heben,

Ein Seufter dann und wann, ein kleiner Schau'r,

ein Beben,

Als ſchuttelte der Froſt eu'r koniglich Gebein,

So, denk' ich, werdet ihr ganz in der Rolle ſeyn.

Jſt dann der Prinz geruhrt durch die verſtellte Kranke,

So ſchreitet nach und nach zum Schmahlen und zum

Zanke.

Sagt ihm, er ſpiele noch den Burſchen allzuſehr,

Am Hofe ſey er itzt, und nicht in Jena mehr.
Sagt ihm, fuhr' er ſo fort, in's Zeug hinein zu leben,

Jhr wolltet ihn Herrn Falk in Weimar ubergeben.

Der fuhrt die Geißel gut und ſchont der Thorheit
nicht,

Der heſſert ihn gewiß. Verjzeiht, ich ſprech nach

Pflicht.

Koniginn. Jch weiß, ihr meint es gut.

Oldenholm. (nahert ſich einer Lampe, die auf einem

mit Verhängen umgebneneWandtiſche ſteht und zieht

den Schirm derſelben tiefer herab.)

Der Schirm muß mehr herunter.

Der Tiſch paßt gut fur mich. Seht jhr? hier kriech'

ich unter;

Cer thut's.)

J
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So kanu ich alles ſehn, und bin zugleich euch nah.
Cauckt, auf der Hucke ſitzend, unter dem Tiſche hervor.)

Koniginn. Mein lieber Hofmarſchall, ihr ſitzt

ſehr klaglich da.

Oldenholm. Was thut's? Kann ich doch ſo faſt
jedes Wort erhaſchen.

Er kommt! vergeßt nur nicht, den Kopf ihm brav

ziu waſchen.

Gieht den Kopf unter den Tiſch und läßt den Umhang

fallen.)

Eilfter Auftritt.
Hamlet. Koniginn (im Großvaterſtuhle.) Olden

holm (Cunter dem Aiſehe.)

Zamlet. cſucht die Königinn) Wo ſeyd ihr, Koniginn?

(er nähert ſich dem Großvaterſtuhte, tappt in den Por—

ſtern herum und erkennt ſeine Mutterr Was? in
den Kiſſen da?

Wie Henker! Kreide weiß?
Koniginn. (mit matter Stimme) Jch bin dem Tode

nah.

Hamlet. Dutrch einen bloßen Schreck? o das hat

nichts zu ſagen,

Von Schrecken ſterbt ihr nicht, ihr konnt deß viel

vertragen.
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Mein ſeeliger Papa beweiſt das allzugut.

Er liegt im Grab', und ihr, ihr habt noch friſches

Blut.
Eu'r Lebensfaden iſt noch ſicher vor der Scheere

Der alten Atropos. Seyd ruhig, ma chöre more.

Koniginn. O du ſpriugſt furchterlich mit deiner

Mutter um,
Mein Herz iſt wie zerdruckt, beklemmt die Bruſt mir!

Hamlet. Hm!
Das ſind Vapeurs, ſonſt nichts! ein wenig Mutter—

krampfe,
Hiſtehr'ſcher Plunderkram, und dann noch andre Danipfe.

Nehmt Kampferpulver ein, ſo wird's vorubergehn.

Und nun, was wollt ihr mir? Jhr wunſchtet mich

zu ſehn,

Da bin ich.
Koöniginn. Du haſt ſehr am Vater dich ver—

gaugen.

Hamlet. Jch ſage, das habt Jhr.

Kööniginn. O Heri, voll Gift und Schlangen,

Beginnſt du ſo mit mir?

Hamlet. Jch bin eu'r Echo nur.
Drum andert das Geſprach, ich bin hier nicht zur Cour.

Jhr wißt, Scharwenzeln iſt nie mein Talent geweſen.

Koöniginn. Ha! Boſewicht, du willſt

Jr



Hamlet. Euch die Leviten leſen.

Drum hort mich, bitt' ich euch: Kein Strauben und

kein Schrei'n!

Jhr ſpiegelt euch ja gern, ich will eu'r Spiegel ſeyn.

Mich eurem innern Jch ſo vor die Naſe halten,

Daß ihr euch ganz erkennt mit Runzeln und mit

Falten.
Köôniginn. (cwitt ſich aus ihrem Stuhle erheten.)

J

ĩJ Zanilet. (drutckt ſie wieder hinein) Still ſitzt!

Koniginn. (angſtlich) Wie, Boſewicht, du legſt

die Hand an mir?

He! Hüulfe!
Oldenholm. (der die ganie Zeit unter dem Tiſche her—

vorgeguckt.)

Hulfe! Mord!
HZamlet. (der ihn gewahr wird) Was Teufel! giebt

es hier?
Ein Rendezvous? (er zieht ihn unter dem Tiſch hervor)

Doch nein, ein Stuck nur vom Spione!
Cer öfnet ein Fenſter und wirft ihn hinaus; Hinaus mit

dir, Paßauf!
Kööniginn. S Rabenherz vom Sohne,

Was haſt du da gethan? Der Mann that ſeine Pflicht.

Zamlet. O es iſt nicht ſehr tief, den Hals bricht

er ſich nicht.
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Jch hab' allein mit euch, lieb Mutterchen, zu ſore—

chen,

Und er kann hochſtens nur die Spindelbeine brechen.

Mein ſeeliger cher père, der iſt viel ubler drau,

Mein Ohm brach ihm den Hals und iſt nun euer

Mann.
GTCr geht zum Fenſter und guckt hinaus.)

Wie geht's euch Hofmarſchall? Jhr badet euch im

Graben,

Am Schloßwall? weiter nichts? das mogt ihr denn

nun haben

Für euren Vorwitz! Kuhlt euch nur ein wenig ab!
(Macht das Fenfſter wieder zu und geht zu ſeiner Mutter.)

Und nun ſind wir allein. Die Kiſſen da herab!

CEr wirft ſie alle an die Erde.)

Dann mit dem Schirme weg, er hindert nur am

Lichte.

(Schlägt den Schirm von der Lampe zurück und tritt wiet

der zur Koööniginn.)

Was ſoll der Puder da in eurem Ausgeſichte?

(Ninmmt ſein Taſchentuch und reinigt das Geſicht der

Königinn.)
ceä

Zeigt euch mir, wie ihr ſeyd! Wozu die Mummerei?

Von meinem Strafſermon macht ſie euch doch nicht

frei.
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Kôniginn. Cringt kiäglich ihre Hände.)

Zamlet. Laßt euer Handgewaſch und eur Geſich—

terſchneiden!

Jhr laborirt am Krebs, und den will ich euch ſchueiden.

Ein tucht'ger Schnitt nur heilt das augefreßne Herz,

Drum fahr' ich druber her; verbeißt den kleinen
Schmeri.

Er rettet euch vom Tod' und aus des Teufels Rachen.

Kurz, wart ihr hart, wie Stahl, ich will ſchon weich
euch machen.

Koniginn. Mein Sohn,, was willſt du thun,
und was haſt du gethan?

Zanmilet. Das frag' ich euch, Mania. Jetzt gilt

es Zahn um Zahn.

Die Schaam ſteht nackt durch euch, bis zu der

Strumpfe Zwickel,
Die holde Sittſamkeit ſchuft ihr zum Gaſſennickel;

Jhr liebliches Geſicht, voll Reiz und Majeſtat,
Mit Kupfer habt ihr es, mit Finnen uberſat.
Was ward aus Eid und Pflicht? ein leeres Larifari,

Ein falſcher Drittelſchlag, Spitzbubenſchariwari!

Ward nicht Religion durch enuch zum Taſchendieb?

Und eu'r Gewiſſen nicht ein wohl durchlochert Sieb?

Es ſchamt der Himmiel ſich, ſeit dieſe That gebohren,

Die goldne Sonne ſelbſt wird roth bis an die Ohren.

J
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Erſchrocken fahrt empor der ganze Erdenball,

Und fragt, wie jener Bau'r: „ach Gott! poſunt ſe

all?“
Koööniginn. Was hab' ich denn gethan?

Hamlet. O nichts! nichts! nur ein wenig,
Den Maden zum Hautgout gemacht den ſeel'gen Konig;

Und dafur o verrieht
(Er geht hinaus und bringt eine große Rolle weiß Pa—

pier herein, auf der, mit ſchwarzer Kreide gezeichnet,

die Budniſſe des verſtorbenen und des regierenden
Gönigs ſtehen. Er zeigt ſie ſeiner Mutter.)

Kennt ihr die beiden hier?
Gie ahneln, wie ihr ſeht, die Zeichnung iſt von mir.

Seht einmal dieſen hier, der Buſch von Augenbrauen,

Der Locken bunt Gemiſch, der braunen, weißen, grauen.

Die Stirne, kugelrund, der Liebesgotter Bank,
Welch weicher Sitz fur ſie, und, wie ein Spiegel, blank!

Die Augen, gleichen ſie nicht blendenden Karſunkeln?

Sie ſpaarten Wachslicht' euch, und leuchteten im

Dunleln.
Die Stellung, ſeht ſie an, welch eine Majeſtat,
Recht, wie der Goliath in Hubuers Bibel ſtehn!
Seht Wurde, Hand in Hand, mit ellenhohem Specke!

Seh!l den erhabnen Bauch! Man ſah' ihn um die

Ecke



Des Schloſſes langſt voraus, war, der ihn trug,
noch fern.

Wie quatſcht' er vor ihm her! ich hort' es gar zu

gern.

Auch mußte, der ihn trug, es ſelber einſt geſtehen,
Es habe ſchon zehn Jahr ſein Knie nicht mehr geſehen,

So hing er vor ihm her! Seht das war eu'r
Gemal!

Und nun ſeht dieſen hier, an Haar und Brauen kahl,

Die Stirne platt und ſchmahl, mit Runzeln uber—

zogen,

Vorwarts den Hals gekrummt, gleich einem Fiddel—

bogen.

Die Augen katzengrau, klein, wie ein Nadelknopf,

Die ganze Frazze bleich, ein purer Todtenkopf!

Nun nehmt den ganzen Kerl vom Kopf zum Fuß,

auf Ehre
Ein ſchon Kompendium war' er zur Knochenlehre.

Bewegt er ſich drei Schritt, ſo hort man klappern

ſie;
Und iſt er, redet ſelbſt, wohl hoher, als zwei Knie?

Das iſt eu'r Ehgeſpons, der, wie das Knochgerippe,

Dem Bruder in den Hals ſtieß ſeine Morderhippe.

Und dieſe fette Flur, ſo blumenreich ſie iſt,

Verließet ihr und ſinkt auf einen Haufen Miſt.
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Koniginn. O ſprich nicht mehr, du laßt mich in

mein Jnn'res ſchauen,
Da ſeh' ich ſcheußlich aus. Es fangt mir an zu

grauen.
Der Hex' aus Endor gleich vom Zeh' an bis zum

Schopf
Erblick' ich mich; mein Hauch iſt der vom Wiede—

hopf.

Hamlet. Jhr ſeht euch ziemlich treu. Denkt,

was ihr ſonſt geweſen.
Ein ſanftes Lamm war't ihr, ſeyd nun ein Hollen—

beſen,
Weib eines garſt'gen Molchs, kaum Ceufeln ange—

nehm;

Jhr Gotter, welch ein Sprung von dieſem hier zu

dem!
Vom Peferde ſaßt ihr ab, den Eſel zu beſteigen,

An Lolli's Spiel gewöhnt, tanzt ihr nach Bierhaus—

geigen.

Deu Nektar Afrika's, dahin verpflanit vom Rhein,
Tauſcht eu'r erſchlaffter Gaum mit Fuſelbranntewein.

Seht nur, was fur ein Kerl, ein wahrer Krippen-

reuter,
Ein Schneider von Geſtalt, von Herz ein Baren—

hauter;
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Ein Junker Sperlingsbein, ein Herr von Knochen—

reich,

Halb Komma und halb Punktt, dem Semikolon gleich.

Ein Strohkopf obendrein; ſein Hirnoorrath ſo wenig,

Daß es kein Quentchen wiegt: ein wahrer Karten—

konig!

Ein klaglich Mittelding vom Menſchen und vom Thier,

Und ein gemein'rer Dieb, als Lips und Kaſebier!

Buſchklepper, Taugenichts!

Der Geiſt. (tritt anf)
Zamlet. (ſchaudert zuſammen) Schwebt, gute Gei—

ſter, nieder!

Da iſt, ſo wahr ich bin, der ſeel'ge Schlafrock wieder.

Was willſt du, wurd'ger Bauch? zieh nicht den Mund

ſo ſchief,

Jch weiß es ſchon, du zurnſt, daß noch die Rache

ſchlief.

O rede, ſoll ich gleich dem Konig an die Ohren?
Befiehl! cet nieht ſein Schwerdt) ratſch! ſind ſie weg,

ich hab' es dir geſchworen.

Geiſt. Mon ſils, ich bitte dich, ſpaar' mir den

dritten Gang.

Schlag zu, mir wird die Zeit im Fegefeuer lang.

Jch bin des Spaaßes ſatt, mit Furien zu walien,

Und mag mein furſtlich Fett nicht gan; und gar ver—

ſchmalzen. Drum



145

Drum mach' der Sach' ein End' und kaponir' ihn

gleich.

O weh! die Koniginn, warum iſt ſie ſo bleich?

Sieh, wie ſich Farb' und Blut in ihrer Haut ver

kriechen,

(Er giebt ihm ein Flaccon.)

Hier haſt du Hirſchhorngeiſt, geh', gieb es ihr tu

riechen.

Zamlet. (hätt der Königinn das Fiaccon unter die Naſe)

Wie iſt euch, Mutter? Da! Jhr ſeyd ja leichenblaß!

Was iſt euch? ſeht ihr auch vielleicht das ſeel'ge Faß?

Seyd nur nicht bang, und riecht.

Köôõniginn. Was iſt mit meinem Sohne?

Jch glaube gar, du haſtdein wenig in der Krone,

Du konverſirſt mit Luft, die Zahne klappern dir,

Dein wilder Blick erflammt, wie Katzenaugen, ſchier.

Dein lockigt Haar, es weicht erſtarrt aus ſeinet

Bahne,
Wie Federn ſtraubt's empor von einem Puterhahne,

Der rothe Farbe ſieht. Wohin bliekſt du ſo ſtarr?
Hamlet. Auf ihn! o ſaht ihr ihn, es iſt ein

armer Narr,
Sardinia's Majeſtat iſt mehr nicht in der Klemme,

Vie dieſe, naß von Schweiß, als kam' ſie aus der

Schwemme.

K
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Die Zahne klappern ihm, es ſchlottert ſein Gebein,
Er ſchopft den Athem nur wmit Muhe aus und ein.

O ſchneid, ich bitte, nicht ſo klagliche Geſichter,

Und dreh die Augen nicht, als hatteſt du die Gichter;

Sonſt wird mein Vorſatz wild, der ſanft und mild

erſt war,
Und es fahrt meine Hand der Mutter in das Haar.

Bööniginn. Mit wem ſprichſt du? O weh! du

haſt den Kopf verlohren.

Zamlet. Den Kopf? Frau Mutter ſagt, wo habt

ihr Aug' und Ohren?
O ſperrt doch beide auf, folgt meinem Finger; da

Steht er mit Haut und Haar, mein ſeeliger Papa.

Seht nur itzt fallt er ab, da mit der großen Achte!
Seht ihr des Schlafrocks Spur im Sande? Sachte,

„ſachte!
Er blickt noch einmal um. Nun iſt er fort!

Koniginn. Ein Spiel
Blos deiner Phantaſie. Gewiß dn traukſt zu viel.

Hamlet. Jch trunken? Element! Kein Tropfchen

kam von Weine
Auf meine Zunge heut. Jch ſteh auf feſtem Beine.

Da riecht, ſtink' ich nach Wein? (er haucht ſie an)

lallt meine Zunge, he?

Mein Geiſt iſt nuchterner, als eine Aſſemblee.
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O macht euch ſelbſt nichts weiß, Frau Mutter, ſeyd
gebeten,

Jch will und muß euch auf die Hühneraugen treten,

Zieht nicht den Fuß hinweg, ihr mehrt den Schaden

nur;
Und galt's den großen Zeh! ergebt euch meiner Kur.

Viel beſſer, ihr geht ein zum Himmel ohne Zehe,

Als daß ich euch mit ihm bei Satan couren ſehe.

Weg mit der Schminke dann, die eu'r Geſicht be—
kleckt

Und eure Runteln ſo der Eitelkeit verſteckt.

Die Tugend freilich gilt nicht viel in eurem Staude,
Stinkt ſie nach Muscus nicht, und nach eau de La-

vande.

Doch, o verzeiht es mir, wag' ich es, Koniginn,

Und ſtell ſie, wie ſie iſt, euch vor die Naſe hiu.
Koniginn. Mein Sohn, du ſpalteſt mir das Herz

bis an die Kehle.

Hamlet. O werft den Quark hinweg, daß er euch

nicht mehr quale!

Mein Oheim kroch hinein; 's iſt ein wurmſtichig Ding,

Wenn ihr's veraukzionirt, gilt's keinen Pfifferling.

Schafft euch ein neues an, und flieht des Oheims

Kuſſe;
Was ſoll der Gunder euch und ſeine tauben Nuſſe?

K a
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Schlaft mit dem gelben Zwerg nicht mehr in einem

Bett,
Sein Schnuppern um euch her macht doch den Kohl

nicht fett.
Frohnt nicht mehr der Begier von dieſer Jammer-

Made,
Zahmt eure eigene, trinkt wen'ger Chokolade.

Verweiſt von eurem Tiſch Tokai'r, Mader' und Sekt,

Die Truffeln im Ragout, Vanille im Konfekt.

Und, daß der Teufel nichteu'r Blut in Feuer ſchure,

Wahrt euch, ſo viel ihr konnt, vor uppiger Lekture.

Ewalds Urania laßt euch empfohlen ſeyun,
Leſ't nur zwei Seiten drein, und ihr ſchlaft ſanftlich

ein.

Nun, gute Nacht, ſchlaft wohl! Jch muß nun wie—
der gehen.

Doch halt, zuvor will ich nach dem Hofmarſchall

ſehen.

(er geht an's Fenſter, öfnet es, und ſieht hinaus)

Was ſeh' ich? keine Spur mehr von ihm in dem

Graben?
Was Henker! ſollt' er ſich wohl gar verkrümelt haben?

Kam mit den Froſchen er vielleicht zu tief in Text?

Wie? oder haben ſie ihn wegberekkekerxt?

Das letzte war mir lieb, ſo lag' er nun im Bette!
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Mir that' es leid, wenn's ihm den Hals gekoſtert

hatte.

Er ſpricht, als Schwatzer, iwar, und als Politikus,

Mir oft die Ohren taub, und macht mir viel Verdruß.

Scharwenzelt und hofirt, und intriguirt Kabalen,

Kuri iſt ein Hofmarſchall, mit Geld nicht zu bezahlen;

Allein Ophelig iſt leider auch ſein Kind,

Drum trag' er ſeinen Kopf mit allem Dunſt und Wind.

(macht das Fenſter zu und geht wieder zur Kontginn)

Nun, Mutter, wie geſagt, weg mit der Liebe Fraztzen,

Kaſteyt eu'r Fleiſch, und ſchlaft von uun an auf

Matrazzen.

Auch ſchlaft allein, und ſturt mein Oheim eure Ruh,

Schlagt vor ber Naſe ihm die Kammerthure zu.
Sollt er, dem ohngeach't, die boſe Luſt noch fuühlen,

Leert ihm eu'r Nachtgefaß, das wird ſchon ab ihn

kuhlen.

Jch bitt' euch noch einmal, nehmt euch vor ihm in

Acht,
Und zeigt die Nagel ihn und hiemit gute Nacht.

(Hamtet und Königinn von verſchiedenen Seiten ab.)

K 3
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Funfter Aufzung.

Erſter Auftritt.
Ein Saal im koniglichen Schloſſe.

Hamlet. Hauptmann Guſtav.

anzamlet.
kàaVDie geht's dem Hofmarſchall?

Guſtav. Er liegt in eurem Bette
Warm zugedeckt und ſchwitzt.

Hamlet. Der kriecht gewiß, ich wette,

Nie wieder unter'n Tiſch' und ſpielet den Spion.

Guſtav. Da 's nicht an's Leben ging, ſo gonn!

ich ihm den Lohn.
Jamlet. Kam ich nicht fruh genug, war er der

Froſche Futter.
Nun hor, wie ich ihn fand. Jch ging von meiner

Nutter
Gleich an ſein kuhles Bad. Da ſtak der arme

Tropf,
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Tief in den Schlamm verſenkt; ich ſah nichts, als

den Kopf,

Von Todesangſt halb blau, mit faſt ſchon ſtarren

Blicken;

Da iog ich ihn heraus, und lud ihn auf den Rucken.

Eo ſchleppt' ich unbemerkt ihn in mein Zinimer hiu.

Hier ſpuhlt' ich ihn denn ab mit Waſſer bis ans Kinn.

Es waren Arm und Bein braun, wie Gottinger

Wurſte

Doch ich frottirte ſie mit einer Fenſterburſte,
Jtzt kam er zu fich ſelbſt und ſchlug die Augen auf,

Flugs legt' ich ihn ins Bett, all meine Kleider drauf.

Das half; ich ſah die Bruſt ſich wieder langſam heben,

Jn zehn Minuten war er wieder ganz im Leben.

Run zog ich ihm ein Hemd aus meinem Waſch—

ſchrank an,

Und deckt ihn wieder zu. Zu dir, Freund, ſchickt

ich dann.

Wie Rußlands großer Zaar erhob' ich mich zum

Bader,
Und ließ den armen Schelm, ſo gut ich kounte, Ader.

Du kamſt dazu und halfſt. Das ubrige weiſt du.
Der König aber glaubt, er pflegt der ew'gen Ruh.

Man ſucht den Leichnam ſchon, mein Guſtav, ſeit

drei Stunden,

K 4



Doch, wie du wohl begreifſt, man hat ihn nicht ge—

funden.

Laß ihn bei ſeinem Wahn. Jch will doch ſehn, wie's

geht?
Ein neues Bubenſtuck hor von der Maijeſtat.

Nun ſchon' ich lauger nicht und fahr' ihn an die

Ohren.
Lies dieſe Brlefe hier, die Guldenſtern verlohren.

Ganz prellen will man mich um Zepter und um

Kron',
Mein Leben ſteht aufs Spiel. Die Expedijion
Nach Alexandrien vom Helden Buonaparte,

Giebt einen Vorwand her ium Spiel mit falſcher

Karte.
Auf Nelſouns Flotte ſchickt man mich als Volontair,
Doch, als Begleiter, noch zwei Meuchler nebenhevr.

Die ſollen, giebt's Gefecht durch Pantomime Erdolt—

chuug von rückwärts bezeichnend) ſo aus der Welt

mich wippen,

Und, hab' ich meinen Reſt, fix uber Bord mich kip—

pen;
Dann iſt des Konigs Plan, giebt's einen Hofbericht:

„Man ſah, ſeit lauger Zeit, ſolch Blutgefechte uicht.

Tod ſchwebte um das Schiff, wie in dem Sturm die

Move,
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Prinz Hamlet wuthete ſchier wie ein junger Lowe:

Es war bis an das Heft ſein Schwerdt von Blute

roth,
Er ſchlug zu hunderten Republikaner todt.

Allein ſein Muth erlag der uberlegnen Menge,
Es ſank der kuhne Held im mordriſchen Gedrauge,

Und ſturite ber Bord. Jus Meer verſank der Held,

Mit Lorbern uberdeckt, ging er zur Unterwelt.“

Die Hiobspoſt wird dann durch's ganze Land ver—

hreitet,

Vier Mond' auf iedem Thurm die Todtenglocke
lautet;

Der Konig ſelbſt beſtimmt durch's Laud den Leichen—

Text,
Und eine Trau'rmuſik wird auf's Papier geklext.

Was ſagſt du, iſt das nicht recht bubiſch ausgeſonnen?

Guſtav. Jch ſteh zerſchmettert da, mein Blut iſt

wie zerronnen.

Es bebt von dieſem Greu'l die Seele ſchaudernd fort,

So hamiſch anonym, wie'n Rezenſentenmord.

Zamlet. Sey ruhig. Schrecklich ſoll dies Mor—

derblatt ſich wenden,

Jch ſelbſt will dieſen Molch zu ſeines gleichen ſenden.

Thut er den Antrag mir, ich nehm' ihn falſchlich an,

Um einen Abſchiedsſchmaus bitt' ich zuvor ihn dann.

Key
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Verlaug' Opheliens Hand und eine Masauerade,

Als Harlelin vermummi treib' ich Harlekinade.

Denn Narrheit, wie du weiſt, iſt jetzt mein
Steckenpferd

Zunt Pritſchholz aber dient mir dieſes gute Schwerd,

Damit, eh' er's vermeint, bin ich ihm in dem Nacken,

Das ſoll ihn dann, nach Luſt, zum Ragout fin ver—

hacken

Fur Wurm und Made, traun! Doch ſtill, der Mor—

der naht,

Vor itzt den Gecken noch, und dann zur blut'gen

That!

enZweiter Auftritt.
Vorige. Der Konig.

König. Hamlet, was thateſt du? Welch einq
That! o wehe!

Wo iſt der Hofmarſchall?

Hanilet. Mein König, bei'm Soupee.
König. Wie? bei'm Soupeet?

Hamlet. Ja, Herr. Ganz treu iſt mein Koufeß,
So eben ſchmauſ't an ihm ſo eine Art Kongreß

Wie der zu Raſtadt thut an Deutſchlands Staats-—

eadaver,
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Und, ich verſichr' euch, Herr, er halt ſich noch viel

braver;

Er laßt auch nicht ein Stuck von ſeiner Beute nach,
Nur bloß der Kuochen ſchont' er fur den jungſten

Tag.

So'n Wurmerprafident hat auf der Welt nichts

gleiches,

Denn, ſtatt Vermind'rer, iſt, Vermehrer er
des Reiches.

Es geben ſich fur ihn ſelbſt Furſten in die Maſt,

Bei jedem fetten Schmaus iſt er der erſte Gaſt.

Ob fette Maieſtat, ob magre Bettelleute?

Der ſagt er: morgen mir! und zu den andern: heute!

König. Mon dien, il a raiſon.
qZamlet. Jn dieſem Wurmerſtaat

Jſt leider! alles gleich, ein zeder Demokrat.

Die Madenrepublik fragt nichts nach Stamm und

Ahnen,

Skalpirt und ſkelettirtt, trotz Wappen und trotz

Fahnen.

Vielleicht, daß einen Hecht auf einer Tafel ſchwer,

Ein Wurm erangelte aus eines Konigs Schmehr.

Und ſo, indem dazu hoch der Champaguer brauſet,

Jhr einen Anherrn auf mit Haut und Haaren
ſchmauſet;
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Und, was weit ſchlimmem iſt, ſelbſt eure Majeſtat

Durch eines Bettlers Bauch noch einſt ad patret

geht.

Konig. Das iſt weit hergehohlt.

Zamlet. Doch liegt's ſehr in der Nahe,

Wenn eure Majeſtat mit meinen Augen ſahe.

Denn daß im Todtentant auch Koönige ſich drehn

Koöönnt ihr in Lubeck ja zu Sankt Maria ſehn.

Konig. Du ſollteſt billig dich dergleichen nicht
entbloden,

's iſt gegen den Reſpekt vom Tod mit uns zu reden.

Antwortet, wie man fragt. Wo iſt der Hofmarſchall?

HZamlet. Da nicht, wo ihr einſt ſeyd, kommt

ihr in gleichem Fall.

Doch, wo er immer iſt, ſo giebt's, auf alle Falle,

Da eures gleichen nicht, noch wen'ger Hofmarſchalle.

Dort ſpielt man euch nicht aus, dort giebt's kein

Kartenſpiel,
Es gilt in jener Welt der Mußiggang nicht viel.

Was habt ihr ſonſt mit mir?
Kanig. Du haſt gewiß vernomnten,

Wie Nelſons wachem Blick doch Buonapart' ent—
kommen,

Wie in Aegyptens Grund er Frankreichs Fahnen

ſtieß
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ließ.

Doch, wie du weiſt, bald ſaß ihm Nelſon auf dent

Nacken,

uUnd Mahoms Jungerſchaft verbraunte ſich dioe

Hacken.

Du lieſ'ſt die Zeitung ja, gewiß bekannt iſt dir

Das große Feuerwerk im Hafen Abukir.

Jch habe dich beſtinmt, am kunft'gen Theil zu
nehmen;

Der Freiheit. tolle Wuth, Prinz, ſollſt du helfen
zahmeit.

Du ſollſt, als Volontair, zu Nelſons kuhnem Heer,

Er liegt vor Maltha itzt in, wie heißt doch das

J

Meer?

Gleichviel! Da ſollſt du hin, mit Ruſſen und mit

Turken,

Wie's einem Danen ziemt, fur Luthers Lehre
wirken.

Zeuch hin, zerſtore keek das neue Heidenthum

Jn Alexandrien, kehr' alles um und um!

Der Trieoloren Fahn beraube Stadt und Felder,

Es ton' in den Moſcheen: „nun ruhen alle Walder.!“

Ein Schiff liegt ſchon bereit, beſteig's, ernt' Ehren

ein.
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Bald wird dein Vaterland, voll deines Ruhmes, ſeyn!

Auf deinen Kupferſtich ſamml' ich ſelbſt Abonnenten,

IJ

Inu Auch praugt dein Name in Hamburgs Korreſpon—

J denten.Ein Diamautenſtrauß wird von dem Großherrn dir,

Und Schirach preiſet dich auf ſeinem Loſchpapier.

Du gehſt?

Hamlet. Jch bin bereit. Nur bitt' ich, eine
Gnade.

Konig. Die iſt?
Zamlet. Heut einen Schmaus und eine Mas—

querade.

Dann geht es morgen fort.

Konig. Es ſey bewilligt dir.

Zamlet. Nun Mutter, ſo lebt wohl!

t
Konig. Mein Sohn, du ſprichſt mit mir,

Jch bin dein Vater.
n HHamlet. Doch muß ich euch Mutter nennen.
J Sind Mann und Weib ein Leib, wie kann man ſie

denn trennen?

Koönig. Ahl ſo! Adieu, mein Sohn, bald ſpricht
won dir das Reich.

IJch geh. Muſik und Koch beforg' ich alſo gleich.

(Köĩnig ab.)
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Dritter Auftritt.
Hamiet. Hauptmann Guſtav.

Hamlet. Der ahuet nicht den Tauz, den ich ihm

zugedenke.

Mein Schluß iſt felſenfeſt, ich wurg' ihn bei der

Tranke!
Mit vollem Magen ſchlug er meinen Vater todt,

So brech' ich ihm den Hals bei Punſch und Butier—

brod!

Erſt, wenn er. molum iſt, ſoll durch mein Schwerd

er fallen,

Und bei dem Teufel noch mit ſchwerer Zunge lallen.

Guſtav. Wenn nur, mein gnad'ger Prinz, es gut

von Statten geht,
Und, nach vollbrachter That, nur Aufruhr nicht ent—

ſteht.

Jhr wißt, der Konig hat viel Anhang. Wenn's ge—

ſchahe,

Daß man, als Meuchelmord, an eure Handlung ſahe,

Das ware ſchlimm, mein Prinz.

hamlet. O ſey aus Furcht kein Thor.
Hier dieſe Briefe zeig' ich dann den Standen vor.

Auch meines Vaters Mord erhalt mein Thun ge—

borgen:;
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Noch will ich obendrein fur einen Heil'gen ſorgen,

Der unverwreslich blieb im Grabe viele Jahr;

Den ſtell' ich als Beweis des Wohlgefallens dar
Der Vorſehung mit mir und meiuer Zepterfuhrung,

Mit meiner preißlichen, hochſt glucklichen Regierung.
Befehle, daß man aus ihn zur Verehrung ſtellt,

Und laut erklart fur mich ſich rings die Prieſterwelt.

Welch ein gewonnen Spiel,“ wält's auch ſchon ganz

derlöhren!

Guſtav. Furwahr, mein theurer Prinz, ihr ſeyd

zum Furſt gebohren.

Das iſt die achteſte und reinſte Politik.
Zamlet. Das macht, ſie gründet ſich auf die Ver

nuuftkritit.
Zahlt die die Furſten nicht ganz los von allen

Pflichten
Drum wollen wir nach ihr in dieſem Fall' uns

7

richten.

Doch ſtill, ich hor' Gerauſch, ſieh zu, was giebt
es da?

Guſtav. (geht nach der Tthur) Ums Himmelswillen,1

Prinr, ſeht nur, Ophllia.

Vierter
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Vierter Auftritt.
Vorige. Ophelia mit einer Krone von Goldpapier und

einem Zepter von Birkeureiſern)

Hamlet. O weh! was ſtellt das vor?

Ophelia. (ſingt)

Hopſa! Marianchen, kehr' dich mal um,

Kehr dich mal um und um,

Daß ich bald zu dir komm,

Hopſa! Marianchen, kehr dich mal um!

Zamlet. Gie iſt verruckt!
Ophelia. (ſingt).

Laßt zur Ader, ich muß ſterben,

Hohlt den Doktor und Barbier.

Zamlet. Getroſfſen!

Eie glaubt Herzvaterchen im Grabenſumipf erſoffen.
Das macht ſie toll.

Ophelia. (ſingt)

Nun laſſet uns den Leib begraben.

Hamlet. cuuterbricht ſie) Hor an, Kind, und be—

ſinne dich,

Dein. Vater iſt nicht todt, er lebt, dein Hamlet, ich

Trug ihn ins warme Bett.

Ophelia. (ſietzt ihn ſiarr an und fingt)

Du meiuſt, du ſeyſt der Schonſte

JIn dieſer weiten, weiten Welt,

e
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Und auch der Angenehmſte,

's iſt aber ſchlecht beſtellt.

Geh du nur hin, ich hab' meinen Theil,

Ich fuhr' dich nur am Narrenſeil;
Ohue dich kann ich ſchon leben,

Ohne dich kann ich ſchon ſeyn.

Hamlet. O weh! die iſt ſehr toll.

Wie bring' ich ſie zurecht! Mir iſt das Herz ganz
voll

Von Reu und Leid! Gzu Ophelien) Hor' an.

Ophelia Jch hor' ein Grabgeheule!
Die Leute ſagen mir, die ſchone Madam Eule,

Die bei'm Theater iſt, ſey eines Beckers Kind!

Ach, lieber Himmel, ja, wir wiſſen, was wir ſind,

Doch, was wir werden, nicht.

HZamlet. Sie wird das Hert mir brechen.

Ophelia IJch bitt' euch, lieber Herr, nicht mehr
davon zu ſprechen.

(ſingt)

Willſt du mich, Vielgeliebter, mein,
Beſuchen in dem Kammerlein,

So nimm deinen Finger, und mach' einen Kratz,

So denkt die Mutter, es iſt die Katz.

chZamlet. Hor' an mich, ſußes Kind, dein Vatet

iſt noch dein,
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Er lebt, du ſollſt ihn ſehn, und meiun fein's Lieb—

chen ſeyn.

Ophelia. (ſieht ihn ſtarr an und ſingt)

In meines Vaters Garten,
Da ſtehen ſchone Blum', Blum', Blum';

Ein Jahr mußt du noch warten,

Ein Jahr geht bald herum.
Geh du unur hin, ich hab' meinen Theil,

Jch fuhr dich nur am Narreuſeil;

Ohne dich kann ich ſchon leben,

Ohne dich kann ich ſchon ſenn.
Hamlet. O Guſtas, fuhre ſie zu ihres Vaters

Bette.

Vielleicht, daß ich dadurch vom Wahnſinn ſie errette.

Jſt ſie dann wieder klug, ſo fuhre ſie zuruck.

Ciu Orhelien) Geh mit ihm, liebes Kind.

Guſtav. (reicht ihr die Hand.)

Ophelia. Sogleich, im Augenblick.
Da habt ihr meine Kron' aus Goldpapier geſchunitten.

Jch bin ja Hamlets Frau; und nun fuhrt mich zum

Schlitten.

G giebt Guſtav die Hand und täuft mit ihm ab)

J
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Funfter Auftritt.
Hamlet.

Jch hoffe, wenn ſie ſieht, ihr Vater iſt nicht todt,

Hat mit der Tollheit auch es weiter keine Not.

O lieber Himmel, laß ſie wieder doch geneſen!

Jch bin ihr gar zu gut; v iſt doch ein niedlich
Weſen.

Gie ſpreitt und ziert ſich nicht, fuhrt Niemand auf

das Eis,
Wie wohl die Weiber thun, und iſt nicht naſeweis.

Treibt nicht Schongeiſterei und legt ſich nicht auf's

Witzeln.

Sie kann, tur Nothdurft, juſt ſo ihren Namen

 kritzeln.
Hat keine Krampfe, weiß, Gottlob! nichts von

Vapeurs.

Und halt, iſt fie mein Weib, ſich keiue j'ai lhon-

neurs.
Drum, lieber Himmel, wirſt du dankbar mich ver—

binden,
Laß'ſt du ſie den Verſtand noch einmal wiederninden,
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Sechster Auftritt.
Hamlet. Hauptmann Guſtav.

Guſtav. Jch wunſch' euch Gluck, mein Prinij.

Hamlet. Jſt Miß Ophelia
Bei Troſte wiederum?

Guſtav. Zum wenigſten ſehr nah,
Mein gnad'ger Herr, darau, ihu wieder zu gewinnen.

amlet. (freudig) So krieg' ich doch 'ne Frau mit
funf geraden Sinnen,

Das iſt viei Gluck am Hof.
Guſtav. Und, was fie wiederfand,

Sucht oft vergebens heu'r der kritiſche Verſtand.

Exempel hat man ja.
czanmilet. Doch ſind ſie Odioſa,

Drum, laßt die Herren ruhn! Erzahlt mir Kurioſa

Von meiuer holden Braut, der ſchon' Ophelia.

Guſtav. Sie ſchrie gauz laut, Herr Je! als ſie

den Vater ſah.

Beruhrt' ihm das Geſicht, und, als ſie Leben ſpurte,

Rief ſie, daß es mein Herz in ſeinen Tiefen ruhrte:
„O Jemine! Papa!““ Jhr Handchen, weich und

jart,
Fuhr ſanftlich auf und ab an ſeinem weißen Bart.

23
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Zamlet. Potz alle Welt! hatt' ich, ſtatt ſeiner,
da gelegen,

Solch' eine Hand am Kinn!

Guſtav. Mit leiſem Kopfbewegen

Sah ſie den Alten an und rieb die Augen ſich,
Wie einer der erwacht. Dann lachte inniglich

Eie in ſich ſelbſt hinein; ſpitzt' ihre zarte Lippchen
Zu einem Kuß', und ſchlug wohl ein halb Dutzend

Schnippchen.

Dann ſank ſie vor das Bett mit einem leiſen Fall.

„Nein Kind, Ophelia,“ rief hier der Hofmarſchall.

Bei dieſem Laute ging ihr Wahnſinn auch zu Ende.

„Papa, Papa!“ rief ſie und klatſchte in die Hande.
Die Kron' aus Goldpapier riß ſie ſich aus dem Haar,

Jhr Auge, ſtarr und wild, ward mahlich hell und

klar.
Und, als ſie einen Strumpf von euch, mein Prini/

erblickte,
Der wohl zerriſſen war, ergtiff ſie ihn und flickte.

Hamlet. Was? einen Strumpf von mir? Das

find ich ſehr galant.
Das iſt ein theurer Strumpf, geflickt von ſolcher

Haud.

Ein Heiligthum fur mich, mit Gold nicht iu be—

jatdhlen!
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Jch laß um ſchweres Geld mir dieſes Kleinod mahlen,

Und hange die Kopei in unſre Gallerie,

Denn das Original kommt mir vom Herzen nie.
Auch ſetz' ich einen Preis von hundert Stuck Dukaten

Fur eine Ode aus, die auf ihn wird gerathen.

Die Dichter reihen ihn gewiß den Sternen ein,

Und mein geliebt'ſter Stern ſoll dieſer Strumpfſtern

ſeyn.

Guſtav. Jch hore gehn, mein Prinz.
czamlet. Vielleicht wohl gar Ophel'chen,

O ſey willkommen mir, mein Martiipahnenſeelchen?

Siebenter Aufftritt.
Vorige. Ophelia.

Ophelia. Prinz, meinen großen Dank.

Hamlet. Wofur, mein Zuckerbrod?

Ophelia. Ach! ich bin ſo vergnügt, Papa iſt ja

nicht todt?

Hamlet. Du hpiſt ein gutes Kind, er ſoll noch

lange leben.

Ophelia. Auch hab' ich euch, mein Prinz, hier
dieſen Strumpf zu geben.

Der Locher hatt' er viel, ich habe ſie geſtopft.
Hamlet. Dafur haſt in mein Herz du ewig dich

gepfropft.

284
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Jch drucke meinen Mund auf die geſtopften Stellen;
Laß deine Aeuglein auch nun wieder ganz erhellen.

Jch werb' um deine Hand, du meiner Seelen Licht,

Reich mir dein Patſchgen her, ſonſt nutzt dein

Strumpf mir nicht.

Ophelia. Mein Priniz!

Zamlet. Heiß mich dein Schatzchen,

Das will ich lieber ſeynz

O nur ein kleines Platzchen
Raum' mir dein Herigen ein.

Komm, ſchling' ein ſeidnes Bandchen

Um unp'rer Herzen Paar;

Es ſpiel' dein zartes Handchen

Mit meinem gelben Haar.

Es ſchmiegt' in ſuße Kettchen

Dein holder Reiz mich ein!

O laß mich dein Hamletchen
Mein'! ſuß Ophelchen ſeyn.

Daun fuhr' ich, wohlgeborgen,

Schon Liebchen, dich zur Trau;

Und nenn' am nachſten Morgen;

Dich miine liebe Frau.

Da wollen wir denn leben

Wie fromme Kindelein,
ul

Da ſoll es Kuſſe geben
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Jn Sonn' und Mondenſchein.
Lieb Mannchen, ſußes Weibchen,

Sind wir mit Herz und Mund;
IJch futtre deine Taubchen,

Du meinen Huhnerhund.

Du krauſelſt mir die Locken,

Die Haare wicekl' ich dir;

Du zupfſt fur mich am Rocken,

Das Garn haſpl' ich dafur.

Wir leben ſchon auf Erden

Den ganten Himmel durch:
Und wirſt du ſchwanger werden,

Schreib' ich nach Quedlinburg

Au Lehnhard, hochgeprieſen,

Durch ſeinen Trank bekannt,

Der ſo viel Heil erwieſen

Der Frau auf Helgeland.
Der wird auch dich begaben,

Mit ſeiner Wunderkraft,

Daß er dir einen Knaben

Geſund zur Stelle ſchafft.

Ophelia. O lieber Prinz, ihr macht mich roth,
Hort auf, ſouſt ſcham' ich mich noch todt.

Hamlet. Jch will dich ja zum Weibe nehmen,

Du narriſch Ding, und was iſt dann zu ſchamen?

25
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So mas gehört zum Ehſtands-A-BC.
Wer A geſagt hat, ſagt auch B.

Gieb nur recht viel der lieben Kindel,

Je mehr davon, je lieber mir!

Am Ofen trockn' ich dann die Windel,

Und wieg' und wickle ein mit dir!

Ach! welche Luſt, ſo'n Kinderſtubchen

Voll hubſcher Madchen und voll Bubchen,

Die man mit ſeiner lieben Frau

Ans Licht gebracht, und nach der Trau.

Ach! welche Luſt, den Gottesſeegen

Zurecht zu rucken und zu legen,

Zu klatſchen auf den blanken Steiß,

Sich und dem lieben Gott zum Preis!
Und, wenn ſie daun nun großer werden,

Mit ihnen kindiſch ſich gebehrden,

Und, wenn ſie ſchrei'n, mit Bah! und Buh!
Auf einmal ſie zum Schmeigen bringen;

Mit ihnen ſpielen Blinde-Kuh,

Und, wird es Nacht, in Schlaf ſie ſingen.
Dich zu verew'gen allgemach,

Edir' ich einen Allmanach,

In dem ich alles klar beſchreibe,

Was ich mit meinem Weibe treibe;

Jn Reimen, ohne Kunſt und Zier,

Wie pure, blanke Proſe ſchier.
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Ophelia. Ach! das iſt ſchon, mein Prinz. Jch

pflege

So was zu leſen wohl, wenn ich zu Bett mich lege.

Es geht ſo lieblich ein, und macht ſo ſanften Schlaf,

Als horte ich das Lied: es war einmal ein Schaf.

Hamilet. So find' jch's auch, mein Kind. Und

es wird mir gelingen,

So gut, wie einer nur, dich in den Schlaf zu ſtugen.

Nun gieb mir deine Hand, und ſprich, wir ſind ein

Paar,
Daun ſteh' ich morgen fruh mit dir an dem Altar.

Ophelia. Jſt's moglich? darf ich trauen?

Jſt es kein Traum, kein Trug?

Wie wird mein Vater ſchauen,

Laß ich mich morgen trauen;

O das macht ganz mich klug!

Hamlet. Du ſollſt noch kluger werden,

Der Ehſtand macht gar klug;

Eo klug macht rings auf Erden

Nicht das gelehrt'ſte Buch.

Ophelia. Jch will gern kluger werden,

Denn man wird nie zu klug.
Zamlet. So hab' ich endlich dann dein ſchonts

Herz erworben.
Recht großen Dank dafur, dich hab' ich ſtets geliebt!
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Noch eins, der Konig glaubt, dein Vater ſey ge

ſtorben,

Laß ihn in dieſem Wahn und ſtelle dich betrubt.

Spricht er mit dir von ihm, mach' eine ſaure Miene,

Als wollt' ich dich zerſtreun, fuhr' ich dich auf den

Ball;
Jch komm' als Harlekin, du kommſt als Kolombine,

Dann walz' ich raſch mit dir, bei der Crompeten

Schall, JUnd doch, was noch geſchieht, wirſt du denn

ſchon erfahren,

Vor itzt entlaß ich dich mit dieſem Brautgamskuß,

Und morgen kuß ich dich, den Brautkranz in den

Haarent?
Adieu, du holde Braut!

Ophelia. Ach! welch ein ſußer Gruß!

(Zeht ab.)

Achter Auftritt.
Hamlet. Hauptmantn Guſtad.

Hamlet. Nun? bleibt dein Gluckwunſch aus?

Jch hoffte gar auf Reime.
Daß morgen nur den Dienſt die Muſe nicht verſfanme!
Sonſt nehm' ichs ubel, Freund.
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Guſtav. Mein Muſenpferd trabt ſchlecht

Mein Reim iſt matt und lahm.
Hamlet. Schon! das iſt eben Recht,

Mein Freund, fur ein Gedicht auf eine Ehverbin—

dung

Nur ſchlecht und recht gereint! Wer fragt um die

Erfindung?
Ein zartliches Geſprach, durchſpickt mit o! und ach!

Jm Styl des Leipriger Frau'nzimmeralmauach,

War' auch nicht ubel; nur empfindſant bis zum

eetn Brechen,
Und. ja recht wafſerreich, laß deine Leute ſprechen;

Dann lieſt die ſchone Welt dich gierig unt und um,

Denn die weint gar zu gern, wenn ſie nicht weiß,

warum?
Doch, Scherz beiſeite, Freund. Du ſcheinſt mir ſo

verlegen,

Mißfallt dir meine Wahl, haſt du etwas dagegen?

Guſtav. Jch nicht, mein theurer Prinz. Nur
furcht' ich, daß die Welt

Die Wahl, ſo ſchon ſie iſt! nucht fur recht koſcher

—Lr halt,Man. ſchilt, ich wette drauf, Sie eine Meſallianece.

Hamlet. D ſchweig davon, ſonſt bringſt du mich

aus contenancé.
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Zwar iſt Ophelia ein bloßes Fraulein nur,
Doch ſchon und liebenswerth, gauz Unſchuld und

Natur.

Was braucht ſie mehr zur Frau fur einen Konigs—

knaben?

Wozu den Furſtenrang, den ſie durch mich wird

haben?
Ein Weib hat keinen Rang, als durch der Ehe Band.
Des Mannes Gluck zu ſeyn, das iſt des Weibes

Stand.

Es dient dem Staate nicht durch Feder, Schwerd

und Fahnen,

Und ſo ſind Geiſt und Herz allein des Weibes

Ahneu.

Beſitzt' es die, ſo iſt es adlich uberall

Und furſtlich, ſtammt' es auch vom niedrigſten Vaſall.

Ein tugendſames Weib iſt jedes Standes Krone,

Und eine Konigiun, ſteht es auch fern vom Throne;

So wird Ophelia der Danen Koniginn!

Weg Ahnenvorurtheil! Sobald ich Konig bin,

Schaff' ich den Unſug ab, dem Stammbaum nachzu
zahlen;

Will ſich ein Biedermaun ein Weib, als Gattinn,

wahlen.

Ein ehrenwerther Mann, verdient um's Vaterland,
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Von welchem Stamnn er fey, giebt der Prinzeſſin

Stand;
und eine Frau, die Geiſt, Schonheit und Tugend

ſchmucken,

Wird, wer ſie auch gezeugt, der Throne erſten
9

ſchmucken.

Guſtav. Mein theurer Prinz, das ſchmeckt ſehr

nach Demokratie.
Hamlet. Sprich, nach Vernunft, und die ziemt

auch der Monarchie
J

Doch ſtill, der Konig ſchleicht daher mit Guldenſternen.
ri

Aun

ſ

J

4

unEs ſcheint, ſie bruten was: Wir wollen uns entfernen, 2 Ju

Jedoch nicht allzu weit, und ſie belauſchen. Wer ſn

Weiß geht es nicht aufs neu, Freund, uber mich uil
jh

daher? r
9

in des Hofmanns Blicke l

u

Suſtav. Leicht moglich. Laßt uns gehn. Denn
un

il ini

Voll ſchlauer Lauerſucht, leſ' ich Verrath und Tucke.

Gamlet. Komm. Dieſe Saule hier bedeckt uns

ganz und gar,
i

Verratherei iſt vor, das wird mir ziemlich klar.

(ſie verbergen ſich huter einer Saule des Saals)
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Neunter Auftritt.
Konig. Hofjunker Guldenſtern cdie vorigen verſteckt J.

Konig. Nun ſprich, was willſt du mir? Du biſt
gan; blaß fur Schrecken.

Guldenſtern. Jch habe, gnad'ger Herr, euch et—

was zu eutdecken.

Der Prinz, den morgen ihr glaubt fern von euch zu

ſehn,

Wird nicht auf Nelſons Schiff, nicht nach Aegypten

gehn.

Jhr wißt, ich halte g'nau, wies meine Pflicht iſt,

Wache.

So ſchlich auch hier ich fern. Da hort' ich laute

Lache.

Und naherte ich mich. Den Hals reckt' ich empor,

Und horcht'. Jhr wißt, ich hab'
Kônig. Ein ziemlich langes Ohr,

Gemacht fur euren Dienſt.

Guldenſtern. (etwas beleidigt) Ein feines wollt

ihr ſagen.

Konig. Fur einen Hofmann habt ihr einen zarten

Magen,
Daß euch ſo was verſchnupft. Nun, euer feines

Ohr.

Guldenſtern.
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Suldenſtern. Jch reckt' es nicht umſon, mein
gnad'ger Herr, empor.

Auf euch, mein Konig, ging des Prinzen Hoheit

Lachen;
Mit.eurer Majeſtat ſchien's luſtig ſich zu machen.

Deni Hauptmann Guſtav gab er deutlichen Bericht,

Er mache blauen Dunſt, und geh zu Schiffe nicht.

Es ſchien, als nahm' er euch die ganze Fahrt ſehr

übel.
Kurz;, unſer Plan gehtuſchief, das wett' ich.

König. C'eſt teriillal
Mon Difen, qu?a faire nun? Wie werden wir ihn

los?

Echafft ihn vom Halſe mir, denn die Gefahr iſt groß.

War' er mit guter Art gleich aus der Welt zu
bringen,

Das war' das beſte, Freund. Doch wie ſoll das ge—

lingen?

Guldenſtern. Wenn nur in ein Duell er zu ver—

J wickeln war,
Zwar ficht er, wie ein Daus, er kommt von Jena

2. 22 her.Köönig. Schon! Schon! Da gebt ihr mir ſehr

gluckliche Jdeen.
4

Jhr helft mir aus der Noth. Ja, ja! ſo wird es gehen.

M
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Da war aus Jena hier ein daniſcher Barobn,
Ein Schlager, tout«a-fait!

Guldenſtern. Jch kenn' ihn Guldenkron.
Knig. Derſelbe!
Guldenſtern. Ja der ſucht, als Fechter, ſeines

Gleichen.

Vor ihm mußt' jeder Burſch vom breiten Steine
weichen.

Er ſchlug, wie Satan, ſich; und keiner hielt ihm
Stand;

Ein Strohhalm ſchien das Schwerdt in ſeiner feſten

Hand.

Ein Gang ſchon war genug.

König. Davon gab er hier Proben.
Bei der Gelegenheit hort' ich auch euch ſehr loben.

Er ſagt', er fechte nicht viel kraftiger, als Jhr,

Beſonders ruhmt' er euch in Fuhrung der Rapier';

Er ſchwur, ganz Jena war nicht gegen euch beſtanden,

Und auch den fertigſten macht' eure Kunſt zu Schanden.

Prinz Hamlet nahm das ſchief, ſchalt' einen Schwach—

lingeuch,
Vermaß ſich, er ſchlug' euch gewiß die Knochen

weich.
Nun, dacht' ich, zuchtigtet den Prahler ihr ein wenig,

Und fodert ihn heraus. Was meint ihr?
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Guldenſtern. (vertegen und ängſtich) Jch, mein

Konig?
Verzeiht! zwar iſt dies Spiel mir ſonſt nur Kinder—

ſcheri,
Doch wag' ich's nicht mit ihm.

Konig. Wie? was? Jhr habt kein Hert?
Schamt euch!

Guldenſtern. Jch bin geubt in allen Fechterfinten.

Doch nach der Theorie von vorne, nicht von
hinten.

Prinz Hamlet aber ſicht; wie ein Empiriker,

Damit komm' ich nicht aus, als reiner Kritiker.
Drum ſchenkt die Probe mir.

König. O laßt euch das nicht hindern,
Auch will ich die Gefahr durch einen Kniff euch

mindern.

Der Prini, ein arglos Schaaf, die pure Einfalt

ſchier,

Beſieht, ficht er mit euch, gewiß nicht das Rapier.

Da wechſelt ihr es dann geſchwind mit einem ſpitzen,

Und ſo konnt ihr, nach Luſt, die kecke Haut ihm
ritzen.

Guldenſtern. Das iſt ein ander Ding. Jch geh

den Handel ein,
Auf dieſe Art will ich bald mit ihm fertig feyn

M 2
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Konig. Noch eins, Freund, mein Bureau wahrt

herrliche Arcaua,
Darunter zahl' ich auch die edl' Aqua toffana;

Tunkt eu'r Rapier darin, und geht dann auf ihn los,

Das ſichert euch zugleich den erſten, beſten Stoß.

Und, daß ob euch und mir kein Unglück weiter walte,

Hab' ich noch eine Liſt dabei im Hinterhalte.

Eh' zum Gefecht' es geht, zeigt luſtigen Humor,

Den Landesvater ſchlagt zur ünterhaltung vor,

Und iſt er daun bereit, zu jubeln und zu trinken,

Will ich um Cift fur ihn im goldnen Becher winken:;

Das, wenn er ab davon nur einen Tropfen ſtreift

Mit ſeiner kLippe, ihm den Bart auf ewig ſeift.
cZamlet. chinter der Säute nieſt.)

Koönig. Contentement!

Guldenſtern. Wer nieſt'?
RKonig. Jhr!
Suldenſtern. Nein.
Koönig. Hab's doch vernommen,

Daß jemand nieſte. Nun er witd ja wohl noch
kommen.

Guldenſtern. So iſt's auch, gnad'ger Herr. Seht

nur, die Koniginn,
Da kommt ſie eben her, die war's!

Konig. Laßt mich allein!
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Guldenſtern Jch bin
Eu'r Unterthauigſter!

(König reicht ihm die Hand jum Kuſſe. Hofjunker ab.

Zehnter Auftritt.
Konig.

Was wird die von mir wollen?
Jch mußte mich doch heut von ihrer Kammer trollen.

Gie horte nicht auf mich, ſo klaglich ich auch that,
Und nur um einen Kuß durchs Schluſſelloch ſie bat.

Das dank' ich ganz gewiß dem Jeniſchen Studenten,

O daß vom breiten Stein' wir ihn doch ſchleudern

knnten!
4

Doch ſtill! die Koniginn! ſie naht ſich! bleich und

blaß,
Uud puderlos ihr Haar! Que diable! Was iſt das?

Eilfter Auftritt.
Konig. Koniginn.

König. Ha! Laßt ihr endlich mich eu'r holdes
Antlitz ſehen?

Königinn. Zum letztenmal, o flieht, ſonſt iſt's

um euch geſchehen,
FJuieht der Barmherzigkeit des Himmels in den Schooß,

M 3
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Macht von der Wolluſt euch aus ihren Armen los.

Ich bitt' euch macht's wie ich, bereuet eure Sunden.

Die Krone, die ihr ſtahlt, laßt Hamlet wiederfinden.

O zieht bei Zeiten noch den Hals aus Satanc Joch,

Bereut und gebt zuruck.

Konig. Hal! pfeift ihn aus dem Loch?

Da hor' ich euren Sohn.
Königinn. O laßt den ungeſchoren,

Hort eu'r Gewiſſen nur, und ſpitzet dem die

Ohren.

Was mich betrifft, ſo ſey euch feierlich erklart,

Daß langer mich nicht mehr die Koſt der Sunde
nahrt.

Die Buhlerei mit euch will ich von nun an meiden,.

Uund, daß ihr's wißt, mich gaut von Tiſch und Bette

ſcheiden.

Der Reſidenz eutflohn, zieh' ich nach Altona,
Jn Sack und Aſche werd' ich Menoniſtin da.

Verlaſſen will ich ſo die ſchuldbefleckte Stene

Des Hofes, ganz und gar bußfert'ge Masgdalene,

Jn grobes LTuch verhullt, vom Fuße bis zum Schopf,

Zu meinem Spiegel mach' ich einen Todtenkopf.

Zum Betpult werde mir die Sundentoilette,

Statt Eiderdaunen dien' ein Strohſack mir als Bette.

Mein Kiſſen unter'm Haupt ſey ein Poſtillenbuch,



183

Und Niemand konm' zu mir, als geiſtlicher Veſuch.

Als des Gewiſſens Rath, will ich dann Herrn Cal—

liſen,
Der ſo erbaulich ſchreibt, aus Gluckſtadt mir erkieſen.

Kurz bußen ſoll mein Herz die ganze Lebenszeit,

Duß ich falſch wurfelte, indem ich euch gefreit.

Konig. Jch ſteh', als lernt' ich erſt Abe ab aus

der Fibel.

So iſt mein Kopf verbluft! Alon Dien! elſt- il
poſſible?

Handthiert ihr ſo mein Herr, als war' es purer
Quark?

O Königinn das dringt durch Bein mir und durch

Mark!
Jhr wollt mein Lebensgluck in eurem Arm zerſtören?

Ich ſoll des Nachts nicht mehr euch lieblich ſchnar—

chen horen?

Jhr wollt. nach Altona, nah am Hamburger Berg,

Wo's immer ſtinkt nach Theer, wo ihr nichts ſeht,

als Werg,

Aus dem die Seiler dort, ſogar in den Alleen,

Beim Tobacksquqlm den Tod fur arme Diebe drehen!

Durch Menoniſtentracht den ſchonen Wuchs verheyn?

Als Magdgdalenenbild euch klaglich kontrefeyn?

Mit einem Todtenkopf wollt ihr euch taglich ſchrecken,

M 4
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Und euch, der Lange nach, auf einen Strohſack
ſtrecken?

Jhr wollt langweilen euch mit Herrn Calliſen gar?
Daruber thurmt ſich mir iu Berge jedes Haar:

Laßt von dem Vorſatz euch mein Flehn zurucke ziehen,

Hier liegt eu'r j'ai l'honneur vor euch auf beiden

Knieen.
O ofnet nicht ſo kalt mir meiner Freuden Grab,

Sonſt ſchueid' ich mir den Hals vor euren Augen ab.

Mein euch verhaßtes Blut ſoll ſiedend vor euch
rauchen,

Dann konnt ihr meinen Kopf, als Magdalene,
brauchen.

Ich will dann, ohne Kopf, umher im Reiche gehn.

Koöniginn. Halt ein! Zwar wird das Reich dann
juſt nichts neues ſehen.

Doch kenn' ich dich. Zu lieb iſt dir die goldne Krone,
Sonſt nahmſt du ſie dir nicht, und raubteſt ſie dem

Sohne.

Steh' auf, mit mir ſpielſt du nicht mehr die Blinde—

Kuh;
Weg deine Hand von mir, laß, bilt' ich, mich in

Ruh.
Konig. O ſchone Koniginn, Mitleid, Erbarmen,

Gnade!
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Königinn. Nichts! Dieſen Abend ageh' ich noch

zur Masquerade;

Blos meinen Sohn jur Lieb'! Er ſoll ja morgen fort.

Dem meinen Seegen noch! Adieu!

(ſie eilt ab.)

Zwolfter Auftritt.
Konig.

Tod und Mord!
Das dank' ich Niemand ſonſt, als meinem Neffen,

Schlingel,

Allein bei Luthers Bart und« bei Kalvin und Zwingel!

Ich trank's ihm ein, daß ich umſonſt zu Fuß ihr lag,

Er ſoll, bei Mord und Cod! dem ſeel'gen Dicken
nach.

(geht zornig ab)

Dreizehnter Auftritt.
Hamlet und Hauptmann Guſtav (treten wieder

hervor.)

Hamlet. Horſt du? wir ſpielten doch umſonſt

nicht hier Vfrſtecken!

Ein Schlingel ich? Potz Blitz! An dem ſoll er
verrecken.

M.
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Nun weiter keine Friſt! Eh' er noch Buße thut,
Waſch' ich den Schlingel ab in ſeinem Schaafskopf—

blut.

J

Zur Masquerade nun! hat er bei meinen Poſſen

Den Bauch recht vollgepfropft, den Hals recht voll

7

gegoſſen;

Kann er, ſo angeſchwellt, kaum noch den Becher

ſehn,
Kaum auf dem dunnen Paar der Sabelbeine ſteht;

Wird ſeine Naſe blank, gluht ſie von Kupferrothe,

Dann fahr' ich auf ihn los, ſpieß' ihn, wie eine

Krote.
Noch eh' er ſeinen Trank? zum Landesvater miſcht,

Hab' ich fur Maden ſchon den Schurken aufgetiſcht.

So ſoll beſoffen er, mit berganſteh'nden Haaren,

Den Bart mit Wein geſeift, zu allen Teufeln
fahren;

Die Beine in der Hoh', ſchlag' er vor Satau Rad,

aut ihm;Und der Verdammten Schaar brull' 1
pereat!

J gasb mit Guſtav)J
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Vierzehnter Auftritt.
(Ballſaal im koniglichen Schleſſe. Macken mi

Tanze begriffen, Masken, die an Schenkti

ſchen ſtehen, eſſen und krinken.)

Der Konig im Domino, neben ihn Hofjunker Guül—

denſtern, ats Merkurius (ſiten an einer Tafet und

iechen) Die Koniginn, ais Maria Magdalene,
Ceinen Todtenkopt in der Hand, ſitzt in einem Winkel

und weint.)

Nachdem der CTan eine Weile gewährt hat, kömmt

Hamlet ais Harlekin, Ophelia ais Kolombine,

Hauptmann Guſtav au Pierot. (Ophelia
Kolombine ltäuft, von Hamltet-Hartekrn verſotgt,

einigemal im Saate herum. Pierot Guſtav ſchwankt
ſchwerfällig hinterdrein. Darüber hört der Tanz auf—
die Muſik ſchweigt. Die Nabken verſauinein ſich um die

drei. Auch der Könmg ſteht, nebſt Gütdenſtern, auf
und tritt den italteniſchen Masken näber)

Hamlet-cZarlekin, (der endnich die Fliebende ber dem

Rock ergriffen hat.)

O ſtehe ſtill, und laß an deinen Reiten
Mich laben doch, du liebliches Geſicht,

Wer wird denn ſo ntit Guuſt und Liebe geiten?

Drum end' einmal und narr' mich lauger nicht.
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Ophelia-Kolomhine. (ſich noch ein wenig ſträubend)

Seh' einer nur! Jch muß mich doch wohl ſpreizen;

Jſt Sprodethun nicht aller Madchen Pflicht?

Jch flieh ja nur, dich deſto mehr zu reizen;

Jſt das zu hoch dem Mohrenangeſicht?

Hanmlet-Harlekin.

Was hor' ich da? So jung und ſo erfahren?

Wer dachte das von deinen blonden Haaren,

Vom Augenpaar, ſo fromm, ſo ſchuldlos blau?

Ophelta-Kolombine.

Du denkſt vielleicht, Verſtand kommt nicht vor

Jahren,
IJch bin auch ſonſt in vielem unerfahren

Allein ich bin doch Tochter einer' Frau.

Hamletcharlekm.

So ſtammit auch du von der beruhmten Schlange,

Mit der einmal Frau Eva ſich vergaß?
Und die ſeitdem und das iſt ziemlich lange

So maucher Frau in Aug' und Zunge ſaß?

Ophelia-Kolombine.

Der Schlange Liſt halt eurer Falſchheit Stange,
Wie triebet ſonſt mit unſter Lieb' ihr Spaaß!

Es taugt kein Maunn, ſeit und  iſt ziemlich
lange

Vom Apfelbaum Urvater, Adam, aß.
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Hamlet-garlekin.

Et ſieh, wie klug! Wo haſt du das vernommen?

Soll dir dies Licht auch wohl vom Hofe konmien,

War Biuchen wohl vielleicht in Helſinghor?

Ophelia-Kolombine.
Jch habe das ſo aus mir ſelbſt vernommen.

Dergleichen braucht vom Hoſ' uns nicht zu kommen,

Eu'r boſer Ruf iſt lauger als ein Stor.
Hamlet-charlekin.

Was du mir ſagſt, kann mich nicht ſehr erbauen,

Das iſt ein Korb in korma optimia.

Jch dachte ſchon, der Pfarrer ſollt uns trauen;

Allein du ſagſt, proſ't Mahlzeit! mir, ſiatt Ja!

Ophelia-Kolombine.
O laß darum nur nicht das Haar dir grauen,

Jch thue nur, wie weiland die Mama,
Ein wenig rar. Doch laß ich gleich mich trauen,

Jſt nur der Pfarr, uns einzuſegnen, da.

Hamlet-garlekin.

Juch hei! die Hand, du biſt mein Kolombinchen.

Ophelia-RKolombine.

Da iſt die Hand, komm, ſey meiun Harlekinchen.

Hamlet-garlekin.

O welche Luſt, ſo ſind wir doch ein Paar!
Schon ſeh' ich mich umringt von Kolombinchen.

J
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Ophelia-Kolonmbine.
Jch ſehe ſchon ein kleines Harlekinchen.

Hamlet-arlekin.

und das, will's Gott, ſchon in dreiviertel Jahr.

Guſtav-Pierrot.
Jch dien', als Zeug', und hoff' es zu erleben,

Daß, was ihr thut, euch kunftig nicht gereut!

Zum Brautſchatz will ich guten Rath euch geben,
Und den befolgt, ſeyd anders ihr geſcheut.

J

Gzu Harlekin)

Du mußt zuweil'n die Augen dir verkleben,

Um nicht zu ſehn, was nur zu ſehn, gereut.

tau Kolombinen)

Du mußt zuweil'n der Zunge Raſttag geben,
Denn, die viel ſpricht, ſpricht ſelten auch geſcheut.

Hamletarlekin.
Braviſſimo! ſchlag' ein, Kolombinette,

Geſchloſſen iſt die Heirath durch Sonnette.

Ophelia-Kolombine.
Auf taub und ſtumm! hier haſt du meine Hand.

J

Hamlet-arlekin.
Laß das geſchehn mit lieblichem Duette,

Die Melodie aus Mozarts Operette,

Die Zauberflot', uns allen wohlbekannt!
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Duett.
Ophelia-Kolombine.

Willſt du der Liebe Gluck empfinden,

Nimm einen blinden Mann allein.

Hamlet-gzarlekin.

Ach! an ein ſtummes Weib ſich binden,

Das laßt mir eine Freude ſeyn!

Beide.

Jch will mich nur den Blinden weihn,
Die Stummel lieb' ich gant allein.

Ophelia--Kolombine.
Die Blindheit ſpaart uns manche Plage,

Die, ſieht der Mann, den Hals uns bricht.

HamletZarlekin.
Die ſtumm iſt, thut ſo manche Frage,

„Die oft die Einfalt thut, uns nicht.

Beide.
Drum nehmt's, als Ehſtandsregel, an:

Stumm ſey die Frau, blind ſey der Mann!

Blind und ſtumm und ſtumm und blind,
Giebt am Ende auch ein Kind.
(Sie umarmen ſich und beginnen einen Waltzer. Die Mar—

ken treten auf beiden Seiten zurück und ſehen ihnen zu).

Konig. (nach geendigtem Watzer) Bravo! Brav!

Brav! Ancora!



Guldenſtern. (und mit ihm die Hofleute) Bravo'!

Bravo! Fora, Fora!

Zamlert-arlekin.
Wie es ſcheint, die gnad'gen Herrn

Horten unſern Klingklang gern,

4ESo erbitten wir zur Gnade

Noch zu hor'n ein Sturk Ballade,

Jungſt in Walſchland ausgedacht,

Nun in deutſche Reim' gebracht.

Konig. Jmnier zu, Freund, Arlequino.

Hamlet-arlekin.
Eine Mahr iſt's aus Urbino,

Und ein Vogel iſt der Held.
Nun den Aufang, wenns gefallt.

's iſt ein Zweiſang, Herrn und Ritter;

Binchen ſpielt daru die Zitter.
(Er geht und hohlt eine Zitter, die er Kolombinen

reicht. Sie präludirt die Melodie)

Horcht, Schonbinchen praludirt,

Arlequino intonirt.
J

Ballade.
Es war Urbino vor Zeiten

Gar eine prachtige Stadt;
Voll
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Voll ſeltner Keiten und Heiten
Doch eine vorzuglich es hatt';

Das war eine Menagerie,

Eiu ganzer Hofſtaat von Vieh

Aus allen Landern und Reichen,

Mit leinem ſonſt zu vergleichen.

Ophelia-Kolombine. (ſingt)
War da vor allen zu ſchauen

Ein hoher, ſtattlicher Aar;

Oft ſtand der Herren und Frauen
Bewundernd verſammelte Schaar,

Den Furſten der Vogel zu ſchau'n;

Er ſah mit ſtolzem Vertrau'n

Von ſeinem Felſen hernieder,

Schwarz glanzte ſein breites Gefieder.

aniletharlekin. (ſingt)
Auf ſeinem felſigten Throne

Saß er, der Hochſte im Reich;

Es blitzte in goldener Krone

Sein Haupt, wie Sammet ſo weich.

Da flog rings um ihn kein Aar,
Der gleich zu ſchatzen ihm war;

5) Keiten und Heiten, ſitatt Koſtbarkeiten und Schön—
heiten. Eine poetiſche Freiheit, die ſich Prinz Hamtet

nimmt, im Geſchmack mancher Allmanache dichter.

N
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Deni gleich auf Jupiters Sitze,
Saß er auf felſigter Spitze.

Ophelta-Kolombine. (ſingt)

Wohl bei ihm mit Strahlengefieder

Frau Aarin ſaß ſtattlich und hehr!
Da gab es, Fels auf und Fels nieder,

So eine Aarin nicht mehr!

Es war ein herrliches Paar.
Noch ſaß ein jungerer Aar

Bei ihm auf felſigter Hohe,

Ein Sproßling der furſtlichen Ehe.

chamlet-arlekin. (ſingt)
Da kam ein haßlicher Schuhu,

Keaunm mehr befiedert und alt;

Ein Ungeheuer von Uhu,

Pur eine Knochengeſtalt.

Er ſtank von weitem ſchon an,
und kam er naher heran,

Emport' er vollends den Magen;

Er konnte Meilenweit jagen.

Ophelia-Kolombine.
Aus altem Kerkergemauer

Kam er geflogen hervor;

Lag da ſchon lang' auf der Lauer,

Und ſchaute zur Aarin empor.
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Bei Ungeziefer und Aas,
Sich keck der Unhold vermaß,

Gewohnt an Unrath zu kleben,

Den Sehnabel zur Aarin zu heben.

Zanmiletrharlekin. cſingt)

Als ein Gelehrter auf Reiſen,

Zum Adlertneſte er kam,

Und ſpielte den kritiſchen Weiſen;

Manch Prieschen Schnupftoback nahm

Bei ſeiner Weisheit der Aar;
Und die Frau Aarin goß gar

Rings um ſich eau de Lavande

Bei ſeinem reinen Verſtande.

Ophelia-Kolombine. Ciingt)

Was half es? Am Ende gewohnte

Sich Aarin am ublen Geruch;

Den After-Kantianer, ihn kronte

Manch Beifall gebender Spruch.

Er deduzirte ſogar

Vom Vaterunſer ihr klar,

Nach reinen Prinzipen geſchrieben,

Sein Recht, die Aariun iu lieben.

Hamlet-Zarlekin. (ſingt)
Mau ſchickte zur kritiſchen Schule

Nach Jena, den jungern Aar;

N 2
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Der biß da manch's Ganſerichs Spuhle,

Doch ward's ihm im Kopfe nicht klar.

Nichts half ihm ſein kritiſcher Sporn.

Mit aller Weisheit von vorn,

Bei Schelling und Schaumburg gegohren,

Blieb feucht er hinter den Ohren.

Ophelia-Kolombine. (ſingt)
Indeſſen gedieh auf das Beſte

Des Schuhu's kritiſcher Wuſt
Bei der Frau Aarin im Neſte;

Einſt ſchlief an der Adl'rin Bruſt

Ganz arglos der hohe Gemal:

Da wurgt' ihn der Schuhu und ſtahl

Vom Haupt ihm die golbene Krone,

And nahm noch die Aarin zum Lohne.

Hamletcharlekin. (ſingt)

Da flog, wie'n Blitz, nach Urbino

Von Jena der jungere Aar,

und packt' doch ſtill, Arlequino,
Mehr melden brachte Gefahr.

Und nun, ihr Frau'n und Herrn,
Vernahmt mein Mahrlein ihr gern,

So reichet zum Danke dem Zecher

Den Crank aus goldenem Becher.

(Geſang und Muſik hören anfſ
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Konig. Cfür ſich) Verdammter Bankelſang! Er regt

mir Gift und Galle.
Doch, meiner Rache Schmaus, lauft ſelbſt er in die

Falle.
Ctaut) Brav, Arlequino, brav! Gar ſchön iſt deine

Mahr,
Empfauge deinen Lohn! (au den Hoſteuten) den gold

nen Becher her!

Cheimtich zu Gütdenſtern) Jetzt iſt es Zeit. Geſchwind

den Gifterfullten Becher.

Guldenſtern. ebringt ihn dem Könige.)

Kõnig. Creicht ihn Hamtet) Da trink' und leer' ihn

aus, du Reime fert'ger Zecher.

amlet:-czarlekin. (giebt Pierrote Guſtav einen Wink.)

Pierrot-Guſtav. (ſpricht durch Zeichen mit den ihm

nächſtſtehenden Masken, die ſich, nach und nach, ihm

nahe gedrängt haben. Sie ſtellen alle italieniſche Ka—

raktere vor, Pantatone, Dottore, Scapino,
Polichinelto. Sie ziehen ſich mit Pierrot un—
vermerkt hinter den König. Es geſchieht ſchnell, aber,

wie ohne Ptan; ais wär' es bioß Folge eines ſtarken

Gedränges.)

Hamlet-Harlekin. cwährend obiges vorgeht) Trinkt

erſt, Herr Konig, und mundet zuvor,

Damit es beſſer mir glitſche!

N 3
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Daun ruf' ich: „es lebe der Konig!“ empor,
Und trint' und ſchwinge die Pritſche.

(Die italieniſchen Masken drangen ſith dem Königt in—

mer naher.)

Drum mundet, ich bitte, den Becher zuvor,

Jhr ſollt dann dreimal auch leben!

Konig. (weigert ſich) Trinkt die ſen aus, Beſcheid

will ich mit dem hier geben.
(Er tangt nach einem Becher, den ihn Güldenſiern

reicht.)

amlet-Zarlekin. (tritt iwiſchen den König und
Gultdenſtern, und hindert den erſten, den dargehalt—

nen Becher anzunehnmen.)

Ha mieint ihr's ſo! Wohlan! cer reißt die Hartekinslarvt

ab) Nun nicht mehr Harlekin,
Steht Hamiet wieder da (reicht ihm ſeinen BVecher)

Kein Spreizen, leeret ihn!

Kô nig. ſtößt ihn rurũck) J
(Zun dieſem Augenblicke ſpringen die italieniſchen Mas—

ken dem Konig in den Rücken. Pantalone und
Dottore hatten ihm die Arme, Polichinello den
Kopf; Pierrot nimmt des Königs Raſe zwiſchen
die Finger. Hamtet drängt ihm den Becher zwi—

ſchen die Zähne und gießt ihm den Trank in den

Hals. Alles geſchieht ſehr ſchnell. Crſtaunen und
Ueberraſchuug tahmen den Beiſtand der üniſteht nden.)
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Hamlet. (während er dem Könige den Giſttrank ein—

gießt.)
Giftmiſcher, trink! czu den umſtehenden) die ihr, er—

ſtaunend, auf mich ſchauet,

Wißt, dieſer Mordertrank, er war fur mich gebrauet.

Gift ließ er reichen mir. Seht ihr den Satz noch? da!

Geigt ihnen den Becher. Sie fahren erſchrocken, zuruck.)

Nimm, Morder, in's Geſicht nun noch die Rudera,

(ſchwappt ihm den Reſt in's Geſicht.)

Hier dieſe Briefe leſ't, er ſchrieb ſie Guldenſternen.

ler glebt ſie den Nächſtſtehenden.)

Aus Dannemark wollt' er zum Tode mich entfernen,

Nelſons erhabner Sieg ſollt' ihm den Vorwand leih'n,

Als ſchickt' er mich zur See, dem Ruhme mich zu
weihn.

So ſollt' ein Sieg, der noch wird manch Jahrhundert

leben,

Zu einem Meuchelmord den Schurken Anlaß geben.

Habt ihr geleſen? Nun, was ſagt ihr zu dem Spuk?

(Cer rafft den König, der unterdeß zu Boden geſunken,
auf und faßt ihn bei der Bruſt.)

Bekenne, eh du ſtirbſt, verdammter Mammeluck!

König. cſchwach) Ja, ich bekenne mich zu allen

dieſen Thaten.

Ach! rettete die Reu mich nur vom Hollenbraten!

N 4
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Mein Bruder! weh! nun giebt er mir ein De—
jeunẽ.

IJch gab ihn Thee mit Gift, er giebt mir Schwefel—

thee.

Hamlet. Habt ihr's gehort? Horcht auf, ich will

noch mehr entdecken.

Mein ſeeliger cher peère o werdet ſtarr vor
Schrecken!

Erſchienen iſt er mir im Schlafrock von Damaſt,

Mit Zepter und mit Kron' und ſeines Bauches Laſt!

Er ſelbſt erzahlte mir, was jedes Herz muß beugen,

Beſchwor um Rache mich.

(Ditr italieniſchen Masken entlarven ſich hier. Die um—

ſtehenden erkennen den Hauptmann Guſtav, die bei—

den Gardiſten und Oldenhotm. Die drei erſten treten

dem Prinzen zur Seite; heben ihre Finger empor
und rufen:)

„Deß ſind wir alle Zeugen!“

Hamilet. cübergiebt den erſtarrenden König den Trabauten)

Da unehmt den Sunder hin! Wenunn er zu retten iſt

Durch Gegengift, ſo thut's. Jch, als ein guter

Chriſt,
Will ſeine Seele gern entziehn des Teufels Rachen.

Nach Gronland mag er daun ſich eine Luſtfahrt
machen.



Da ub' am trocknen Fiſch er den verwohnten Zahn,

Und, ſtatt Champaguers, netz' er ſeinen Hals mit

Thran.
(zu Güldenſtern, der verſchiedenemal zu entwiſchen ver—

ſucht, aber von den Verſchwornen immer zuruck ge—

halten worden.)

Was dieſen Herrn betrifft, den Kritiker von vorue,

So iſt er viel zu klein, zu fallen meinem Zorne.

Aus Luft, die brennbar iſt, beſorgt ihm ein Klyſtier,

Das gebt ihm. Leicht iſt er, und alſo ſteigt er

ſchier
Auf zu dem Element und zu der luft'gen Sphare,

Jn welcher heimiſch iſt die Jen'ſche Weisheitslehre.

Da ſpekulir' er fort in ſeinem neuen Licht,

Bis-nach Prinzipen er, den reinen), Hals ſich bricht.

(man führt Güldenſtern ab.)

Gottlob! geendet iſt die ſchmutzige Affaire,

Jetzt zu der Koniginn, wo find' ich ma chère mère?

Guſtav. Dort ſitzt ſie, gnad'ger Herr, im Mag—

dalenkleid,

Starr und bewegungslos, gebeugt von Reu' und Leid.

Hamlet. cnaht ſich der Königinn) Frau Mutter,

Koniginn!
Prinz Hamtet bedient ſich hier der neuen poetiſchen

Frriheit, das Beiwort ſehr undeutſch hunter dem
Hauptworte jiu ſetzen.

.N
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Koniginn. mit geſenktem Blick' und abwehrender Hand)

„Valet will ich dir geben,“

Du boſe arge Welt!

Hamilet. Da ſeht des Menſchen Leben!

Seht, ſolche Sprunge macht in uns das Ding, das

Geiſt,
unſterblich, ja wohl gar ein Theil der Gottheit heißt!

Noch geſtern fand ich ſie  bei Grecourt und Voltaire;

Das Ding, Gewiſſen, ſchien beinah ihr nur Chimare.

Die Zukunft lag ihr fern, mit ihrem Wann und Wie?

Nur einer Gottheit treu, und das war Frau Folie.
Jhr bunter Trillerſchlag ſchien ihr Geſaug der Mara,

Und ſtatt „Valet!“ ſang ſie ein Stuck aus cola

rara.

Die Haud, die ſich jetzt ſchlingt um einen Todten—

kopf,

Noch geſtern drehte ſie an einem Schminketopf.

Die Lehre, die draus fließt, laßt ſich mit Handen

greifen:
Des Menſchen Lebensdram' iſt meiſt ein Stuck zum

Pfeifen.

Doch weg jetzt mit Moral. Hier iſt ſie trocken Brod.

Hort, liebe Mutter, mich, eu'r Hamlet
Koöoniginn. (uoch immer den Blick geſenktt) „Eins

iſt Not!“
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Hamlet. O wollt ihr nicht den Blick zu eurem

Sohn erheben?
Königinn. (ſchtägt die Augen aur) O ſeh' ich noch

einmal dich, Sohn, in dieſem Leben?

Ach! du ſollſt morgen ſort.

Hamlet. Jch bleibe, Koniginn.

Vielleicht erfahrt ihr bald, was ich geworden bin.

Koniginn. Was biſt du worden, Sohu?
Hamlet. Geduld nur noch ein wenig.

(in den Umſtehenden) Sagt, woru macht ihr mich?

Alle. Zu unſerm Herrn und Konig.
(Aule Anweſende werfen ſich ihm zu Füßen.)

Oldenholm. (reicht ihm die Kroue)

Guſtav. (ogiebt ihm den Zepter)

Hamlet. (mmmt beides an)

Königinn. Was ſeh, was hor' ich da? Jhr
treibt doch keinen Spott?

Wo iſt dein Oheim denn?
cZamlet. Der iſt leigneur Capot.

Fragt weiter nicht nach ihm. Kurz, die geſtohlne

Krone

Mein iſt ſie wiederum, ich ſitz' auf Dann'markz

Throne.

Ein cZöſting. (tritt ein) Der Hofarzt, guad'ger

Herr, that redlich ſeine Pflicht,
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Das Gegengift ſchlagt an, der weiland Konig bricht;

Wahrſcheinlich retttt man ihm diesmal noch das
Leben.

Jamlet. Und Guldenſtern?

Hofling. Mau hat ihm das Klyſtier gegeben,
Jetet eben ſchwebt er auf; 's iſt luſtig anzuſehn,

Wie in der blauen Luft ihm Haar' und Kleider wehn.

Doch ſchwebt er nur am Strick, wenn ihr Pardon
wollt geben,

Kaun wieder er herab.

cZamlet. Ein Stundchen laßt ihn ſchweben,

Dann zieht herunter ihn! Mit ſeiner Majeſtat

Zieh' er nach Grouland dann. Beſorgt das, Freund,

und geht. (Hofling ab)
Kôõniginn. (die Oldenhoim erblickt) Jſt's moglich?

Lebt ihr noch?

Zamlet. Es hat ihm nicht geſchadet,
Daß ſeinen Vorwitz ich ein wenig abgebadet.

Und, daß er ganz vergißt, was dieſe Nacht geſchah,

(Er wendet ſich gegen Ophelia und reicht ihr die Hand.)

Erklar zu meiner Frau ich hier Ophelia.

Man foige mir und ihr ſogleich zur Hofkapelle.

(zur Koniginn) Jhr bleibt an meinem Hof uud kriecht

in keine Zelle.

Noch eins! bis itzt hab' ich mich ſelber traveſtirt.



Mein Poſſenſpiel iſt aus. Nun ruft mein Volk:
„regiert!“

Jch will des hohen Rufs an mich, mich wurdig
zeigen,

Den Zepter auf mein Volk, gelenkt von Weisheit,

neigen,

Und, daß kein Unterthan des Herrſchers ſchame ſich,

Mahn' immer mich mein Herz, „Jurſt, erſt be—

herrſche dich!“

Nie will ein Sklav' ich ſeyn von Schranzen und
Maitreſſen,

und meines Laudes Mark ſoll nie ein Schmeichler

freſſen.

Von jeder Leidenſchaft, die mich erniedrigt, los,

Will ich ein Konig ſeyn, und nicht ſo heißen
blos.

Vor Rechenſchaft ſoll mich nicht Kron' und Zepter

ſchutzen,

Mein konigliches Amt will ich durch Wohlthun nuten;

Der Menſchheit heil'ges Recht erhalten jedem Stand,

Eintracht und Friede bluh' um mich durch's ganze Land.

Mir ſoll der Geiſt der Zeit umſonſt nicht Beiſpiel geben.

Jch will des Volkes Wohl, nicht meinen Luſten leben.

Die Wahrheit ſtehe dann ſtets nahe meinem Thron,

Belehr' und warne mich und nehme großen Lohn.
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Des Denkens Freiheit ſoll laut mein Gelubd bewahren,

Nur ſoll kein Querkopf mir den Menſchenſinn verqueren.

So werde dann verbaunt aus meinem Dania,

Mein eruſter Will' iſt das, die reine Kritika.
Doch, wohlgemerkt, die Red' iſt nur von der ver—

hunzten,

Mit der die Sudelkoch' uns das Gehirn umdunſten.

Kants Forſchergeiſt ehr' ich, wie Reinholds mil—

des Licht,
Die hellen uns den Kopf, verwirren uns ihn nicht.

Der Kön'ge erſte Pflicht iſt, Aufklarung verbreiten,

Sie iſt des Thrones Stutz', und bleibt's zu allen Zeiten.

Doch wahre Aufklarung verſchraubt die Kopfe nicht,

Warmt, wie der Sonne Strahl, erquickt, wie Mou—

denlicht.

So ſey Philoſophie, die der Gemeinſinn leitet,
Die auf das Leben wirkt und wahres Licht verbreitet,

Geſchutzt in meinem Staat. Von ihr geht Seegen aus.

Doch der verquerenden ofn' ich das Narrephaus.

(Der Vorhang fällt)



Eulenſpiegels Wiederkehr.

Monodrama.





(Der Sankt Peters Kirchhof zu Möln. Es iſt Mitter—
nacht. Der Himmel, voll dunkler Wolken, läßt nur bier

und da einen Stern ſichtbar werden. Nings um den
Kirchhof herrſcht tiefe Stille. Nur der Nachtwächter iſt

hörbar. Er ruft eben die zwölfte Stunde aus Während

er in ſein Horn ſtößt, hüpft ein Jrrlicht auf dem Kirch-—

hofe herum, das ſich, nach und nach, uu einer Geſtait
entwickeit, wie ſle die DLaterna matiea auf der weiten

Wand hervorbringt. Es iſt Eutenſpiegeis Scheaſt—
Nten, der über ſeinem Grabe ſchwebt. Er ſieht ſich um,

ob er keinen Zeugen ſeiner Erſcheinung hat? Da er Nit-—

mand bemerkt, entwickelt er ſich noch deutlicher, und ki—

chert wohlbehaglich in ſich hinein. Dann beginnt er:)

NMein Menſch zu ſehn, kein Hund, keine Katz',

Schnarcht alles im Stadtlein und ſchlaft, wie ein Ratz;.

Kein Ton iſt zu horen, als Nachtwachters Tuten!

Die lieben Molner es gar nicht vermuthen,

Daß, ſchon ſeit Jahren, der luſtige Till
Setzt auf die Naſe den Leuten eine Brill,
Die her da kommen weit aus der Fremde,

Und meinen, hier lieg' er im Leichenhemde.

Der Kuſter war jedem mein Grab anzeigt,

Und ſagt: „da liegt!“ allein er leugt!

O



210

Till Eunlenſpiegel noch einmal in's Leben

Vom Molner Grabe empor thät ſchweben;

Herum duich ganz Europa er reiſ't,

Wie das der Geiſt der Zeit beweiſ't!

Gar ſichtbar er tragt den Stempel, das Siegel

Vom auferſtandenen Till Eulenſpiegel.

Er miſcht ſich in alles, in Politik,
Jn Thevlogie und reine Kritik.
In Kabinettern, wie bei den Armeen,

Weiß Eulenſfpiegel die Bolzen zu dreheu.

Till deraiſonnirt in der Philoſophet,

Und ſudelt und ſchmudelt in der Schongeiſterei.

Hat uberall ſein Treiben und Weſen,

Jn Buchern und Zeitungen vielfach zu leſen.
und doch die klug ſich dünkende Welt

Nicht merkt, daß Eulenſpiegel ſie prellt;

Sieht uberall mich in Schreiben, in Thaten,

und dennoch riecht ſie nimmer den Braten.

Glaubt mich uoch immer des Todes Geſell'n,
Und meint mich iu Haus nur im Stadtlein, Wolu:
Da doch auf allen Enden und Ecken

Die Leute eulenſpiegeln und gecken.

Das alles tumn großen Spaaß mir gedeiht,

Und klarer mir darthut den Geiſt der Zeit,

Der hoch daherfahrt vor Herren und Frauen,
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Als wollt' er, was Trumpf iſt im Mond? erſchauen.
Gich ſpreiit und bruſtet, als wußt' er den Weg

Zur Sonn', und in ihr jeden Steg;
Als hatt' er aus allen Volkern und Zungen,

Was ſie wußten und wiſſen, in ſich geſchlungen;

Stand' auf der Aufklarung erhabenſtem Punkt,

In lauter Licht ſein Antlitz getunkt,

Dem Bart des Vorurtheils rein entſchoren!

Und merkt doch nicht die langen Ohren,

Die dicht am Kopf hervor ihm gehn;
Gar luſtig iſt das anzuſehn.

Mich drob. ein wenig zu amuſiren,

Will ich einmal rekapituliren

Meine Eulenſpiegliana, groß und klein,

Seit ſiebzehnhundert achtzig. und neun.

Sub Nummero eins, anlangend die Freiheit,
Des letzten Jahrzehnds hochſtwichtigſte Neuheit,

Hing ich, ſo hoch und hehr ſie begann,

Jhr meinen Spiegel und die Eule nicht an?
Aus Staat verbeſſern, macht' ich Staat verandern.

Die ernſte Freiheit ſpielte mit Bandern,
Durchiog mit lauten Haufen die Stadt,

Einen Sieg iu feiern, den ſie noch nicht hatt'.

Sie tantt' und. ſang, und haranguirte,
Bekranzte mit Eichlaub und laterniſirte.

O 2
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Fiſchweiber ſaßen in ihrem Rath,

Und halfen, o Wunder! umwalzen den Staat.
Wobhl iwiſchen Konig und Repraſentanten

Eie waren die reſpektablen Geſandten.

Jn lieblichem Ausduft von Parfait-Amour

Der Majeſtat ſie machten die Cour;

Und in des geiſtigen Trankes Entgluhung,

Sie deklamirten von Printeuerziehung.

Darob die bien vénörable allemhblé

Lraut jauchzte: vive la liberté!

Da merkte kein Menſch im hohen Genate

Daß Till mitformte am neuen Staate,

Oft ſaß im Stuhl', als Praſident,

Jn der Aſſemblẽ und in dem Konvent;

Mit debattirte die wichtige Frage,

Ob ſichs wohl mit der Freiheit vertrage,

Daß ein paar Tanten reiſ'ſten nach Rom,

Zu hor'n die Meß' in Gankt Peters Dohm?

Ob man entgegen dem Konig ſollt gehen,
Oder ihn nur empfangen im Stehen?“

's fiel keinem in all den Debatten bdei,

Daß Eulenſpiegel der Einblaſer ſei.
Daß er.dekretire die rothen Mutzen,

Und ſchaffe den Berg und ſchaffe die Pfutnen

Womit bezeichn' ihte hohe Naturn,
*2) Ein bekaunnter Liquuur.
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Die majeſtät'ſche Legislatur.

Nicht einmal die weiſen Repraſentanten

Des Molners Thun und Laſſen erkannten,

Als er 'n Kadaver, der Menſchheit Graus,
Stellte dem Volke zur Anbetung aus;

Und durch einen Schurken, ſo feig', als machtig,

So aufgeblaſen, als niedertrachtig,

Zweitungler, Prahler, Charlatan,

Mit Haſenherien und Wolfeszahn,

Gemacht, das reinſte zu infamiren,

Gott und Unſtarblichkeit ließ dekretiren;
Daß in den Pantheon der Nachwelt geweiht,

So mancher Kandidat der Unſterblichkeit

Hineinging, den, ich, Till, kreirte;
Und Ruhm der Nachwelt an Kerl' ſpendirte

Die jeder rechtliche Menſch im Land

Ausſprach mit Abſcheu, mit Ekel nur naunt';

Au Kerl', an Leib und Seele jerſchliſſen,

Schmutzig von auſſen, von innen jzerriſſen;

Blos, weil ſie fur Anſtand und Wurd' erſchlafft,

Mit dem Pobel getrunken Bruderſchaft.

Gie mußten denn auch, trotz Siegel und Stempel,
Wieder hinaus zum unſterblichkeits-Tempel.

Wodurch die Erwahler, vbſchon nicht gewill't

Nicht des Willen.

O3
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Bekannten: „lieben Bruder, wir haben getillt

Das, denk' ich, ſind doch recht hubſche Exempel

Vou Eulenſpiegels Wappen und Stempel

Jm Geſchichtbuch der Freiheit auf jedem Blatt;

Wozu noch mehr? lapienti ſat.

Blieb, trotz der Gottin hellleuchtenden Funken,

Das Volk, wie vor, unicht in Luxus verſunken?

Und iſt nicht ſelbſt bei ſeinen Trophahm
So manchmal mein Spiegel, meine Eule zu ſehn?

Sein Schwerdſtreich uberwindet die machtigſten Heere,

s hat Helden, voll Ruhm, Staatsmanner, voll Ehre,

Macht ſich von frem der Bedruckung frei,

Und bleibt doch in eigner Sklaverei,
Despotiſch beherrſcht von ſchwelgenden Luſten!

Trotz allem mit hoher Erleuchtuug ſich bruſten,

Treibt's fort in der. Thorheit luftigem Tanr,

Die Wahrheit ſelbſt.kleidend in Firlefani;

Das Kleine vergrößernd, das Große verkleinend,

Statt, ſich iu ver feinern, nur uber ſich feinend;

Mit aller Kultur, mit allem Genie,
Siech noch an ſittlicher Euergie.

Bei hoher Starke erbarmliche.Schwachen,

Und hoch verliebt in ſeine Gebrechen,

Es nie die achte Freiheit begreift,

Fur die 's ſich herum ſchlagt, ſingt, tanit und pfeift.
5) Ein Eutenſpiegelſtückchen gematht.
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Wohl alles, was lebt auf der weiten Erden,
Soll frei nach ſeiner Methode werden;

Das heißt es grunden der Freiheit Reich.

Was iſt das anders, als 'n Eulenſpriegelſireich?

Und heb' ich nun vollends die Augen weiter

Jm Tollraum der Freiheit, ſo werden noch breiter

Die Blatter der großen Hiſtoria,

Wo meinen Spiegel und meine Eule man ſah.

Wie bin ich erſt ſichtbar durch Reden und Thaten,

Rings in den nach gebacknen Freiſtaaten!
Da ſeh' ich einen aur machtig bekannt

Durch Patriotismus in Stadt und in Land;
Ein gelbes Band ſich der riß vom Hute,
Daß er dafur an nem eiſernen blute;

Fur Hering und Kaſe viel Gold ſich ſonſt maaß,

Die neue Freiheit um alles ihn fraß.

Setzt auf den Nacken ihm machtige Schaaren,

Die fur ſich Hering und Kaſe nun waren;

Und weg von Kaſe, Butter und Thee

Zuſammen ſich trommeln eine Armee,

Die, nolens volens, muß manovriren
Nach frem den Kommando; und ausmarſchiren,

Zu ſterben den Tod furs Vaterland;

ESoll heißen fur die drei Farben im Band!
Darob denn, nicht; dhne heimliches Grauen,

O 4
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Die Freigemachten hinter'm Ohr ſich krauen.

Doch jeder, ſich wahnend das Tipfel auf dem i

Jn der Volksregierung, ſeufit: „wi ben fril“
Erheb' ich den Blick zu den walſchen Landen,

So bin ich auch da mit Ehren beſtanden:;

Auch da ſo manchmal die Freiheit beweiſt,
Ste ſey geſtiftet in meinem Geiſt.

Auch da wohl mancher botrvgene Haufe

Lief aus dem Regen in die Traufe.

Des Staates Korper, verrenkt, verdreht,

Gar klaglich ſeufit unter der Volksmajeſtat.

Der Kunſte Genius, dort hochbeflugelt

Sonſt thronend, ich hab 'n vereulenſpiegelt;

Statt der ſchonen Produkte der Kunſtlerwelt,

Mein eignes Portrat dort aufgeſtellt!
Wie ließ ich mir nicht die Freiheit bezahlen,

ne Regierung ziu kühren nach frem den Wahlen.

Die Freien beſolden 'n auslandiſch Heer,

Das leichter ſie mache je mehr und je mehr;

Das, regt ſich einmal ihr eigner Wille,
Gebietend rufe: „Hel Mauschenſtille,

Vou Gold und Kunſten wir machten euch frei,

Doch nicht von uns!“ Ei, ei, ei!
Nun vollends in Deutſchland die Kerl' ohue Hoſen,

Wie die erſt freundlich mein Bild umkoſen,

Und gar nicht wiſſen, warum, wovor,
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Sie liefern der Freiheit die Naſe, das Ohr?

Wie wilde Studenten, in trunlnen Rotten,
Mit Spießen und Staugen die Straßen durchtrotten,

Die Fenſter einſchlagen, mit wuthendem Schrern

Die Leute ſtoßen vom breiten Stein,

Die willig und friedlich, um ruhig zu leben,

Dem Staat, der ſie ſchutzt, die Abgaben geben.

Geſetzloſigkeit preiſen, als Freiheitsfrucht,
Um frei zu werden von Sitten und Zucht;

Und darum nur den Staat, umkehren,

Dem ſleißigen Burger die Taſcheun tu leeren,

Und in dem Staate, Kopfuntergedreht,

Zu ſeyn 'n Partikelchen der Volksmajeſtat.

Da kommen dann her die Herrn aus der Fremde,

Und machen ſie frei vom letzten Hemde,
Der Gottheit zu Ehren, die ſie dargebracht;

Durch Eulenſpiegel zur Poſſe gemacht.

Doch weg die Augen von den freien Staaten,

Mein Weſen zn ſehn bei den Ariſtokraten,

Die, trotz der verlohrnen Hochherrlichkeit,

Doch nimmer lernten vom Fortſchritt der Zeit;

Und, ob jerklopft ſchon, ium letzten Eplitter,

Der Stammbaum ward der Ludewigritter,

Jhr Prinz- und Grafthum, nebſt Marquiſat,
Die Thronenzertrümm'rer laugſt legten ſtat,

O5
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Doch immer noch lebten in fremden Landen,

Als ware das alles, wie vormals, vorhanden;
und unter gaſtlichem Obdach ſogar

Einen Staat in dem Staate keck ſtellten dar,

Figurirend des Konigthums glanzendſte Poſten,

Auf ihrer gekronten Wohlthater Koſten;

Und obendrein ſich nahmen dabei,

Als ob das alles Pflichtſchuldig ſt nur ſei,
Womit gaftfreundlich man ſie belade,

Und es annehmen, eine hohe Gnade!

Trotz der Erfahrung in blut'ger Geſtalt,
Nicht ließen von Hochmuth und Despotengewalt,

Und, ob Vergeltung, furwahr! ſücht leiſe
Trat ihren Leichdorn, doch wurden nicht weiſe!

Belehrt ihrer Menſchheit, ſo nah als fern,

Doch immer nur ſahn auf ihren Stern,

Und an ihm putzten und an ihm wuſchen,

Was ſie nicht mehr hatten, doch nachiupfufchen;

Und zehnmal aus leeren Traumen geweckt,
Das Traumen nicht ließen! Wiewohl, ſtattt Konfekt,

Zuletzt ſie Pumpernickel unr kauten,

Doch immer nach ihrem Luftbild nur ſchauten;

Und nimmer gewitzigt, und nimmer belehrt,

Perharrten am Geiſt und Herzen verkehrt!““

Wer ſieht hier nicht, mein Bild zu vollenden,“

Till Eulenſpiegeln an allen Endent
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Und machen's viel beſſer im Vaterland

So viel der Herrn mit Stern und mit Band?

Unſonſt die Weiſern des Standes ſie lehren,

Es ſei an den Menſchen der Menſch uur zu ehren!

Sie brüuſten ſich fort in Flittern und Tand,

Und halten fur Wurd' ein paar Ellen Band,

Das doch nur ehrt, durch Verdienſt erworben!

Nun ſagt mir noch, Till ſey geſtorben.
Noch weiter zu ſpahn meines Geiſtes Spur,

Kehr' ich den Blick auf die Litteratur.
Da ſeh' ich pro primo. den Bannſtrahl wuthen

Ob Freiheit des Denkeus, und Wahrheit verbieten
Jm Schreiben und. Reden mit Feuer und Schwerd;

Spione belauſchen den hauslichen Herd,

Zu fahen in Ketten die heimliche Wahrheit.

Seh Nacht befehlen, ſtatt Hell' und Klarheit.

Unwiſſenheit. verordnen, als Pflicht,

Daß.ja im Menſchen der Menſch reife nicht!

Und pro ſecunda, welch Streben und Raſen

Gelbſt in den Autoren, das Licht auszublaſen,

Das ausgeht, zum Segen fur Volk und fur Land,

Von dem geſunden Menſchenverſtand.

Verkünd'gend eine neue hoh' Offenbarung,

Die Schnipchen. ſchlagt dem Verſtand durch Erfahrung)

Sie mußger, verwirrder Spekulazion
Von vorn geſponnen, bau'n einen Chron.
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Ein Bild aus Nebel, aus Dunſt und aus Wolken
Zuſammengeknatet und gemolken,

Vom Esgoismus hochaufgeblaht,

VBehaupten will die Alleinmmeſtat.

Verkruppelte Schuler von 'nem ehrwurdigen Denker,
Sich keck vermeſſen, zu werden die Lenker

Der philoſophirenden Kopfe int Land,

Und preiſen ihr Thun, als reinen Werſtand.

Juriſten, Aerite und Theologen,

Vom blendenden Jrrwiſch' angezogen, t

Als Einverleibte der neuen Zunft

Bekennen die afterreine Vernunft.

Sogar die holde Kunſt der Kamunen,

Sogar die Kritik des Wahren und Schonen,

Sich mit der Sekte almagamirt,

Die nur in's Blaue theoriſirt,
Und Schaum aufruſtend zur Seifenblaſe,

Verachtet die Weisheit, die liegt vor der Naſe;
Anpreiſend ein Unding aus Waſſer und Wind,

Des eignen Dunkels gebrechliches Kind!
Mit ſchallenden Floskeln, hochtauenden Phraſen,

Von Schwulſt und Bombaſt aufgeblaſen,

Die gemeinſten Dinge ſie ſchwogen daher,

Deraiſounirend die Kreur' und die Queer;
und ſich nur erkennend fur Genie's und Meiſter,

Sie rupfen am Kranie der großten Gtiſter:
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Denn bald an Leſſings Unſterblichkeit,
Und bald an Wie lands kiefert ihr Neid.

Verbrudert, in krit'ſchen Tribunalen,

Sie unter einander ſich preiſen, empfehlen:;

Mit Pauken, Drompeten ſie weit und breit,

Verherrl'chen ſich als Wunder der Zeit,

Die wiſſen und konnen, was die Leute auf Erden

Je konnten, konnen und konnen werden.

Da iſt in der Dichtkunſt uuendlichem Neich

Keine Hohe; die ſte erſthwangen, nicht gleich;

Jſt in der Epopee und in denm Drame,

Kein Name ſonſt heil, als einzig ihr Name!

Jm Liede, Sonnett und der Elegie,

Jdyll, Epigramm, kein Dichter, wie ſie!
Denn keiner zu reden in ihren Typen
So reimt uund dichtet nach reinen Prinzipen.

Doch ſtill! Jch witt're ſchon Morgenluft,

Darf langer nicht weilen auf meiner Gruft:;

Jch muß geſchwind von dannen fahren,

Eh mich die Leut' im Stadtlein gewahren,

Und ſehn, daß auferſtanden vom Grab,

Jch treibe mein Weſen noch auf und ab,

Und ſo das Stadtlein kommt um die Ehre,

Daß Till in ihm ju finden ware.
So ſchweb' ich dann von Sankt Peter entpor,

Und wandre wiebder hinaus zum Thor,
J
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Auf's neu zu finden in Stadten und Reichen,

Mit Eule und Spiegel meines gleichen;

Zu ſtecken mein Pfotchen in die Politik,

Jn die Theologie und reine Kritik,

Jn die Kunſt der Aerzte und Advokaten,

Jn Kriegesplan' und Kriegesthaten;

Jn die belobte Schriftſtellerei,
Und die viel geprieſ'ne Kunſtrichterei!

Will's fort noch treiben in dieſem Jahrhundert.

Vielleicht im neuen die Welt ſich wundert,

Daß ich ſo lange getrieben mein Spiel,

Ohn, daß den Leuten ich ein nur fiel;
Daß, trotz ſo mancher Stimme dagegen,

Jch fort mich durfte rucken und regen;

Daß endlich wieder in's Reine gebracht,

Die reine Vernunft auf's neue erwacht,

Und Menſchenſinn auf der Stirn, als Siegel,

Mich, ſamt der Eul' und ſamt dem Spiegel,

Wie werden erſtaunen meine Herrn Geſell'u!

Aufs neu verſenkt in's Grab zu Möoln.

(Es ſchlägt eins. Euntenſpiegels Schatten verurſcht
nach und nach, und wird wieder zum Jerlichte, das

eine Weile herumhüpft, dann verſchwindet.)



Ein posteiſcher Schwank.
Börgetragen

am erſten Tage de's Jahres 12799.





An.Das alte Jahr, ihr Herren, ging zu Grabe,

Das neue guekt uns in die Fenſter ſchon;

So halt' ich denn, wie ich's verſprochen habe,

Dem ſeeligen die Parentazion.
Stoff gab's genug zu einem Leichſermone,

Die Welt kehrt' es auf mancher Seite um;

Ging's nicht davon mit der dreifachen Krone?

Umſonſt nahm es der heil'ge Vater krumm.

Da half nicht Paul, nicht Peter, unicht Chriſtophel,

Des Schluſſelamtes Reich war unt,

Das Regiment der heiligen Pantoffel!

Vergebens war der Kleriſei,

Der glaub'gen Heerde Litanei;

Das Angſtgeſchrei der hohen Partiſane

Mit rothem Hut' im ſtolzen Rom;
Es wehte, ach! die tricolore Fahne,

Trotz Baun und Jnterdikt! in Peters heil'gem Dohm.

Die Sturme, die ſo manchen Thron ſchon kippten,

p
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Sie ſturzten auch, o Chron der Schluſſel, dich!

und Bonapart', ſtolz landend in Egypten,
Ward Moslemit, und ließ beſchneiden ſich“).

Von H wehl verkaufte ſeine Ritter
Um ſchnodes Gold, das er noch habeun ſoll;

Der gute Kreuzherr ſand das Sterben etwas bitter,

Und Napel kam um Schutzgeld und um Zoll.

Doch Nelſon mard mit brullenden Karthaunen
Dem Sieger Maltha's furchterlich;

Und, aller Welt zum billigen Erſtaunen,
Vereinten Turk' und Ruß', als Freunde, ſich.

Die große Republik erfuhr's mit bangem Starten,

Und ſahe bleich und angſtlich auf die See;

Da donnerte der Britte, Warren,
Und trotz des „on a decreté““

Jn allen Comiteen und Pfarren,

Sank, wohl durchlochert, ach die immortaliti.

Jndeß mit Gut, mit Land und Habe,
Raſtadts Kongreß Deutfchlands Jntegritat

Vernegozirt, und ſchmahlich hin iu Grabe

Die Ritterſchaft des linken Ufers geht;

und, ob ſie gleich demüthig Drohn und Bitteu,—
Ein Furſtlein hier, und dort ein Graflein fallt;

Man erinn're ſich des Manifeſtes bei der Landung

in Egnoten.
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Am Biſchofsmatel arg beſchnitten,

Statt Land und Volk, nur leeren Raum behalt.
Helvezien, ſtatt Freiheit einzuloſen,

Die Schauemburg ihm garantirt,

Jm Kopf ſich kratzt, und ach! an den Franzoſen

Mit Aungſt und Jammer laborirt.

Und ſieh, da ſturmt auf die Republikanr

Jtaliens ein breiter Unglucksſtrom;
Unvorgeſehn ſtehn Neapolitaner

Jn deinen Straßen, freies Rom!

Wie lange ſie da ſtehen bleiben,

Lehrt uns vielleicht das neue Jahr;

Herr Schirach wird's uns ſchon beſchreiben,

Und, was der ſchreibt, wie jeder weiß, iſt wahr.

Das ware denn aus dem eutflohnen Jahre
Ein biographiſches Fragment,

Das ihr mit eignem Kommentare,
Liebwerthe Herrn, begleiten konnt.

Denn, was von ihm ich fluchtig euch erzählte,

Jſt, wie ihr wißt, res puhlica;
Doch, wie's geheim euch wohlthat oder qualte,

Das wißt nur ihr und liegt auch euch nur nah.

Was mich betrifft, ich bin mit ihm zufrieden,
Es hatte zwar fur meinen Rucken mir

Manch Packchen, ziemlich ſchwer, beſchieden,

P a
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Doch datu ſind wir einmal hier.

Ein jeder muß ſein Bundel tragen,
und, ohne naſeweis zu fragen,

Ob's uuſerm Buckel wohl gefallt?

Das iſt ſo unſer Loos in dieſer beſten Welt.

Jedoch verdank' ich dem entſchwunduen Jahre

Auch manchen Loffel Honigſeim,

Wohl manchen Krant fur meine Haare,
und manche Frucht aus ſeegenvollem Keim.

Da nun, wie leichtlich zu ermeſſen,

Jch um nichts frommer bin, wie meine Herren hier,

So hat es ſicherlich auch keinen ganz vergeſſen,

und jeglichem ſein Maßlein zugemeſſen,

So viel ihm taugte.

Laſſen wir

Jhm dankbar dann die vollen Glaſer klingen,

Und auf das Grab, in dem 's verſank,

Ein „ruhe ſanft!!“ aus vollem Herzen bringen,

Dem Menſchen ziemt nichts mehr, als Dank.
Dem neuen Jahr' nun auch ein Glas entgegen.

Willkommen, neues Wickelkind!

Bald wirſt du dich aus deinen Windeln regen,

Vergiß nicht, daß wir Menſchen ſind,

Und ſchon' uns mit zu großen Laſten!

Vergonn' uns wenigſtens ein Stundchen dann und wann,
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Uns zu verpuſten und zu raſten,

Schnallſt du uns große Packchen an;

Und laß es nie, um unſern Muth uu ſtahlen,

An Weiberkuß' und altem Weine fehlen!
Was jeder ſonſt noch hat beim Wechſel dieſer Zeit

Auf ſeinem Herzen und Gewiſſen,

Die Noth der ganzen Chriſtenheit,

Laßt uns zuſammen noch in dieſe Wunſche ſchließen.

Es ſpaar' uns Gott, der Herr, im neuen Jahr geſund,

Bewahr vor Mangel uns und auch vor  Ueberfluſſe!

Leicht macht zu vielizum Narr'n, man lebt, ſtatt

gut, nur bunt,
Und darbt in vollem Ueberfluſſe.

Bewahr' uns Gott davor! ruft dann mit Herz und

Mund.
Es bluhe Wiſſenſchaft nicht auf Akademien

Allein, nein uberall! Sie wurzle weit und breit,
Das menſchliche Geſchlecht zu Menſchen zu eriiehen;

Denn, ohne das, was nutzt Gelehrſamkeit?

Der Aerjte ſchwere Kunſt mag Ruhm und Gold er—

ſtreben,

Doch dafur fordre ſie in und nicht aus dem Leben!

Es lebe Kant und die Philoſophie,
Doch ſeinen Anern wunſcht mit mir die Pleureſie!

Es moge Poeſie und Tonkuunſt wohl gerathen

P 3
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Mit allen Künſten in Verein!
Uund es erhalte Gott vom Judenthume rein
Die Kaufmannſchaft, die Advokaten,

Nebſt allen, die auf Pfander leihn!

Befordrung den Off'zier'n, Soldaten,

Und fur das Vaterland Muth, ſtark und feſt, wiet

Stahl,
Und jebem Heer ein braver General!

Den Herrn im Purpur, auf dem Throne,
Gieb, Gott, ein menſchlich's Heri, und einen

Kopf zur Krone!

Den Herrn der heil'gen Prieſterzunft

Wenig Theologie, und deſto mehr Vernunft!

Zuletzt wir wollen's dir mit vollem Herzen danken,

Bewahr' uns, Gott, vor'm Schutze der Neufranken.
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Biid. Ein Autor, der auf dem Ambos liegt.

Von dem Lorbeerkranze, der ſeine Stirn umgiebt,

ſieht man nur noch einige Fetzen. Man lieſ't auf der

dadurch frei gewordenen Stirn die Worte: a polte—

riori. Um den Ambos herum liegen einige Schriften,
die der geſunde Menſchenverſtand hervorgebracht hat,

in zerriſſeuen Blattern. Hinter dem Ambos ſtehen drei

Schmiede mit machtigen Hammern, vor ihrem Kopfe

die Worte: a priori; und um ihren Hals hangt ein

Schild, mit der Jnſchrift: Allgemeine deutſche
Litteraturzeitung. Sie zerhammern mit Mie—
nen, voll heftigen Grimmes, den Verſtand a polte—
riori. Aber vergebens! Denn, ſtatt des Lorbeerkran—

zes, den ſie zerfetzt haben, entſteht um die Stirn des

Zerhammerten ein Strahlenkrauz, der immer heller

wird, je heftiger ſie darauf losſchlagen.

Reim. Ein Autor, weit er nicht von Allgemen
nen ſprießt,

Durch allgemeine Stöß' auf einem Am—

bos büßt.

P5



Bild. Eine Schueiderſtube. Ein dunkler Boden,
auf den eine einzle Lampe nur ſparſames Licht wirft,

verrath, daß es unzünftige Schneider ſind, die
hier arbeiten. Sie ſitzen alle im Schneiderkoſtume

und Schneiderſtellung auf einem runden Tiſche. Um

fie herum liegen Ermel, Aufſchlage, Schoße u. ſ. w.

mit den Wortern: Poſtulate der Vernunft,
reines Moralprinzip und kategoriſcher Jm—
perativ beſchrieben. Einige ſchneiden zu, andere
nahen, andere zerren an einem großen Ueberrocke, der

nirgends zu einem ganzen paſſen will. Als Schnippel

und Flicken ſieht man die Terminologieen der Wolfi—

ichen Philoſophie auf der Erde liegen. Die ſchnei—

dernden Herren tragen ſammtlich gefarbte Brillen;

aber zede hat ihre eigne Farbe, und der Fleck, an

dem jeder naht, die Farbe ſeiner Brill.

Reim. Böhnhaſen, buntbebrillt dabei,
Zerſchneiden Kants Philoſophei.

Bild. Eine Stadt wird mit Sturm eingenom—
men. Die Canuonen ſpeien Feuer. Fremde Fahnen

dringen auf die Walle. Die Fahnen enthullen eme

Krone, durch die ein blankes Schwerd geht, unter
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ihr die Worte, Recht des Starkern. Die Ver—
theidiger fullen in aufgehauften Leichenhugeln die

Stadtgraben.

Reim. Canonendonner thut hier klar
Der Großen jus divinum dar.

Ve
Bild. Eine Stadt, uber der eine dreifarbige

Fahne weht. Die Demokratie, als eine feiſte Poiſ—

ſarde, ſitzt auf einem umgeſturzten Throne. Jhr
Haupt iſt mit einer Sakvbinermutze bebeckt. Jn der
rechten Hand tragt ſte ein großes Fleiſchermeſſer, auf

dem die Worte ſtehen: ſeid frei! Jn der linken
halt ſie eine lange Kette, an der einige Menſchen um

einen Freiheitsbaum tanzen. Jn ihrem Schooße lie-

gen abgeſchnittene Kopfe. Einer ihrer Fuße ruht auf

Kronen, Wappen, Kommunionkelchen, Monſtranzen

und großen Geldhaufen; der andre tritt auf ein Buch

mit dem Titel: Rechte des Menſchen.

Reinm. Demodkratie, nach neuſtem Schnitt,

Für Rechte kämpft, auf die ſie tritt.

E.
Bild. Ein Craualtar. An ihm gelehnt ſteht ein

Geiſtlicher in Pontifikalibus, das Kopulazionsformular

in der Hand. Vor ihm'ſteht ein junges Paar, das



eben die Ringe wechſelt. Die Braut iſt hochſchwau—

ger. Aus den Fragmenten eines Myrthenkranzes, die

in dem Chiguon hangen geblieben ſind, ſieht man,

was ſie verlohren hat. Dem Brautigam blickt ein

Papier aus der Taſche, auf dem geſchrieben ſteht:

Doppelte Gebuhren. Die Lrauung geſchieht
ganz im Stillen. Nur die Brauteltern ſind Zeugen,

die, wahrend der Ceremonie, Kants Eherecht
ſtudiren.

VReim. Ein Ehepaat, das ſich, als Sathe ge—

brauchte zuvot,

Erwirbt ſich, ſteilt wieder her die Perſön—

luchkeit, die es vertohr.

Bild. Zwei Tiſche, an jedem ein Rumpf, ohne
Kopf. Beide haben eine große Feder in der Hand,

die raſch zu Werke geht. Ein ganzer Stoß ſchon be—
ſchriebnen Papieres liegt neben ihnen. Zu ihren Fußen

ſteht man gedruckte Werke ihrer Feder. Zwei Litel

davon ſind zu leſen. Auf des einen Pakete ſteht:

Hoffmanns Wiener Zeitſchrift, auf dem des
andern: Eudamonia.

Reim. Die Zeder hier ihr Weſen treibt,

Zwei Rümpfe, kopflosuieder ſchreibt.
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G.

Biuld. Auf einem Tiſche ſtehen Wolfs, Lerb—
nitzens, Mendelſohns, Leſſings und anderer
beruhmter deutſcher Schriftſteller Buſten. Sie ſind

verſtummelt und ihrer Lorbeerkranze beraubt. Die ge—

ſtohlnen Kranze hat man auf drei andere Buſten ge—

packt, die mit den Buchſtaben G. S. und F. be—
zeichnet ſind. Unter den Buſten der Verſtummelten
hangen Blatter, beſchrieben mit den Buchertiteln:

RXenien, Lyzeum der ſchonen Kunſte, Ho—
ren u. ſuw.

Reium. Herr G.. thut allhier mit ſeinem Anhang dar,

Daß nie vor G. S. F. Genie in Deutſch-
land war.

H.

Bild. Hermann, der Vater der deutſchen Frei—
heit, ſitzt unter einer alten Eiche in Elyſium, mit

dem Laube des Baums bekranzt. Ein neuerer deut—

ſcher Held vom Rhein ſeine Uniform zeigt, daß

er unter den Reichstruppen diente naht ſich dem

alten Helden. Seine rechte Hand halt ein Schwerd,

die linke eine von allen Seiten beſchnittene Karte von
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Deutſchland. Hermaunn entreißt dem Helden zur—

nend das Schwerd und reicht ihm eine Schlafmutze.

Reim. Held Sermann hier erzürnt des Enkels

Tapferkeit

Den Orden des Verditnſtis beut.

595

Bild. Raſtadt. Ueber ihr ſchwebt der Bogen
der Jris mit den drei Nationalfarben. Unter ihm
tragen die franzoſiſchen Bevollmachtigten die deutſche

Konſtitution zu Grabe. Die deutſchen Geſandten, fol—

gen dem Leichenzuge, als Leidtragende.

Reim. Dreifarbig Jris hier am blauen Hiinmel

ſchwebt,

Deutſchlands Konſtituzion man feierlith be

gräbt.

K.
nieeoe

B il d. Auf einem hohen Berge liegt der Tem
pel der Wahrheit. Ein Philoſoph, von ehrwürdigem

Anſehn, hat ihn erſtiegen, und die Gottin des Tem

pels reicht ihm die Hand. Am Fuße des Berges liegt

ein Sumpf, der von Froſchen wimmelt. Einige ſind

ſehr aufgeblaſen und wollen den Berg hinauf. Aber
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die Wahrheit halt ihnen ihren Spiegel vor, ſie fah—
ren zuruck und purzeln wieder in den Sumpf hinab.“

Reim. Du fandeſt, weiſer Kant, oft ächter Weis—

heit Spur,
Was in dem Sumpfe quackt, ſind Kantuna—

ner nur.

Q
v

Bild. Eine Seeſchlacht. Maſter Warren int
Kanipfe mit der Breſter Flotte. Das Schiff mit
der zerſchoßnen dreifarbigen Flagge und den unnzahli—

gen Lorhern auf allen! Seiten und Enden iſt die fran—

zoſiſcht Tmwiortalits. Vergebens dekretirt, ſtreicht

ſie ihre Seegel dem brittiſchen Helden.

Reim. Ve—s ſind die Locher hier, ſo groß, ſo weit

und breit?
Der Galliſchen Unſterblichkeit.

M.
Bild. Landung der Franzoſen in Alexandrien.

Sie haben die Jakobinermutzen weggeworfen und tra—

gen turkiſche Turbane. Mit der einen Hand reichen

ſie den Einwohnern die Narionalkokarde, mit der

andern ſetzen ſie ihnen das Schwerd auf die Bruſi.

Reim. Seht, wie hier Mahomes Geiſt in die Nuu

feanken fährt,
Auch ſfie bekehron mit dem Schwerd.
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ut-Bild. Die Bildſaule des geſunden Menſcheu—

Verſtandes. Sie ſteht auf den Kopf geſtellt; die Au—

gen ſind ihr ausgeſtochen. Auf einem der emporra—

genden Fuße ſteht ein neumodiſcher Magiſter der
Weltweisheit, wie Simon Stalite, auf e inem Beine

mit verbundnen Augen und macht Seifenblaſen; das

heißt, er ſpekulirt aus ſicht heraus. Unter ihm ſieht

maun eine Druckerpreſſe, auf die ſeine Seifenblaſen

herabſiuken. Was der Drucker eben abgeiogen hat,

iſt ein Bogen des philoſophiſchen Journals.
Reim. Wer macht den Menſchenſinn, fragt ihr, ſo

inm Skandai?

Nietham mer und ſein Troß! videatur ſein

Journal.

O.
Bild. Ein großer Kettenhund, mit einem Prie—

ſterkragen angethan, den Kopf mit einer Biſchofmutze

geſchmuckt, liggt an die Bildſaule des Geſetzes ge—

bunden, uber der der preußiſche Abdler ſchwebt.

Vor ihm liegen pabſtliche Bullen und ſymboliſche

Bucher aufgeſchlagen, die die Vernunft mit einer

Fackel beleuchtet. Er fahrt vor dem Lichte zuruck,
und hat die Schnautze geofnet, die Beleuchterin an

t2

zufallen.
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zufallen. Aber die Zahne ſind ihm ausgebrochen, er

kaun nur bellen, und das Licht, das von der Fackel
auf ihn fallt „beſchnuffeln.

Reim. Seht die Orthodorie, wie das Geſetz ſit

hältt

An Ketten, ſtark und feſt, daß ſie nicht beiſt,

nur bellt.

p.

Bild. Rom. Der päbſiliche Stuhl liegt umge—
tworfen vvn den Neufrunken. Die Romit ſtehen jauch

zend darum her. Sie werfen den pabſtlichen Pau—

toffel hoch in die Luft. Der franzoſiſche General hait

ihnen dafur ſein Schwerd hin, das ſie andachtiglich
kuſſen.

Reim. Das Pabſtthum iſt geſtürit. O ſeht, wie
aufgekltärt!

Pantoſfſelkuß iſt hin; jttzt kuſſen fie das
Schwerd.

Q.
Bild. Eine Menge neugebackuer Doktoren und

Magiſter in Tubingen und Jena. Sie ſitzen ſaumt.
lich an einem Tiſche und ſchwitzen über Kants

Kritik der reinen Vernunft. Jn ihren Kopfen
Q
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ſind große Locher, aus deuen ſie, von Zeit zu Zeit,
ganze Buſchel von Stroh herausnehmen, und ſie in

neben ihnen ſtehende Feuerbecken werfen. Der Dampf,

der dadurch entſteht, macht ſie hocherfreut.

Reim. Was treiben dort die Herrn bei'm Feu'r duich

Stroh und Haltm?
Sie kommentiren Kant durch Qualm.

R.

Bil d. Scchs Taubenſchlage, mit den Ueberſchrif—

ten: Romiſche, Cisalpiniſche, Liguriſche,
Hollandiſche, Cisrhenaniſche, Schweitzer—
Republik. Franzoſiſche Generale ſtecken in die

Klappen Konſtituzionen hinein, die eine hervorgehende

Hand unterzeichnet.

Reſim. Die große Nazion, des hohen Namens werth—

Sechs Republiken hier independent erklärt.

S.

Bild. Ein Herr mit Kron' und Zepter ſitzt auf
einem Throne. Vor ihm ſteht ein Savoyarde
hinter einer Laterna magica, mit der er eben ſeiue

Majzeſtat unterhalt Er tragt ein Ordensband und

den Kammerherrnſchlüſſel. Aus den Taſchen gucken



243

Vermogen- und Kriegsſteuern, Rekrutenausſchreibun—

gen, Verhaftsbefehle und ein Katalog verbotner Bu—

cher hervor. Neben ihm liegt ein Stoß zerrißner
Ktagen, Beſchwerden und unterthaniger Vorſtellun

gen. Das Bild an der Wand, das ſeiner Zauber—
laterne entſtrahlt, iſt das Portrat des Kronentragers,

das ſeine Unterthanen in frohlichen Tanzen umſchwe—

ben. Die Guirlande, an der ſie ſich herumbewegen,

iſt eigentlich eine Kette, aber der Savoyarde hat ſie,

den Furſten zu tauſchen, mit Blumen ubermalt.

Reim. Ein Savoyard, mit Stern und Ordens—
band,

Zeigt ſeinem Herrn das Glück des Landes

an der Wand.
J

T.

Bild. Die Theorie von vorn, eine magre, klap—
perdurre Dirne, elne Oefnung im Vor- und Hinter—

haupte, durch die ein gewaltiger Wind zieht, ſchwaukt

auf dem Eiſe. Jhre Augen gaffen in's Blaue. Aus
einer taugen Rolle Papier demonſtrirt ſie den Eislauf

nach reinen Prinzipen Wahrend der Demonſtraziou

glitſcht ſie aus, und iſt im Begrif, auf die Naſe zu

fallen. Um ſie herum bewegen ſich empiriſche Eis—

Q2
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laufer, die hubſch vor ſich hinſehen und nicht fallen.

Sie lachen die Theorie von vorn aus, und enden

glucklich die begonnene Bahn.

Reim. Die Theorie von vorn ſeht hier auf glat—

tem Eis,
Sie demonſtrirt und glitſcht und wackelt mit

dem Steiß.

U.
Bild. Die Vernunft, Sonnenſtrahlen um das

Haupt, den Spiegel der Wahrheit in der Hand, ſteht

vor einem furſtlichen Throne. Man ſieht an ihrem

aufgehobnem Blicke und dem empor gehaltuen Spie—

gel, daß ſie eben den Mund gegen den Kronentrager

ofnen will. Aber ein allerhochſter Wink der furſtlichen

Augen ruft einen dienenden Kammerherrn herbei, der,

ein Licht, Siegellack und das furſeliche Petſchaft in

der Hand, den Mund der Gottin verſiegeln muß.

Reim. Bie ſtopft man der Vernunft  den Mund, voll

Licht und Mut?

Ukaſenſiegel thun hier gnt.

V.
Bild. Eine edle mannliche Figur, mit den Or—

nementen der Oberherrſchaft geſchmuckt, liegt gefallt

auf der Erde. Ein vielkopfiges Ungehener hat mit
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eiuen großen Schwerdte der gefallten Hals, Kopf und J

Arme abgehauen. Jetzt iſt es uber die Beine her. Ein
J

Haufe zerlumpter Bettler bemachtiget ſich der abgehack—

ten Glieder und der ſie bedeckenden Kleidungsſtucke.

Reim. Wie heißt das ungeheu'r, das Glied von

Gulied hier trennt,
Mit ſeinem großen Schwerd, und raubt?

Vvolksregiment!

ltin
d

1 W. J t

J v

Bild. Der n euec preußiſche Adler ſchwebt in Sonnenſtrahlen uner dem koniglichen Schloſſe in Berlin. J

Ein Staatsminiſter mit dem rothen Abdlerorden
kriecht auf dem Dache des Palaſtes und reicht dem

ſich herabſenkenden Adler das Religionsedikt zur Er—

neuerung. Aber der konigliche Vogel wendet ſein

Haupt von ihm ab, uud fieht in die Sonne.

Reim. s ſei wieder Nacht, Herr wener ſpricht,
Doch Preuſſens Adler: es ſei Licht!

Wa

Bitld. Drei weibliche Figuren, die die neuere po—

litiſche, phitoſophiſche und poetiſche Cheo—
J Qz3
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rie vorſtellen. Die erſte hat vier Kopfe, die ſie nach
allen vier Weltgegenden richtet, und acht Arme, die

uberall zugreifen Aber eben, weil ſie uberall herum

ſpionirt, ſieht ſie nicht, was ihr vor der Naſe liegt,

und, weil ſie die Hande nach al lem ausſtreckt, iſt,

wie man aus der ſchwankenden Haltung ihres Korpers

ſieht, ihr Stand unſichet, ſie wackelt ſichtbar. Sie
tragt einen Gurtel, an dem eine Scheere, eine Kette

und eine Lichtputze hangen. Mit der Scheere beknipſt

ſie alle Landkarten, mit der Kette feſſelt ſie politiſche

Meinungen, mit der Lichtputze loſcht ſie das Licht in

allen Staatsverfaſſungen aus; verſichert aber in einer
langen Proklamation, ſie thue das alles nur, um des

allgemetnen Friedens und des Wohls der

Menſchheit willen. Die iweite Figur halt einen
Kopf, dem ſie die Augen ausgeſtochen, Ohren, Naſe

und die Zunge ausgeſchnitten hat, um ihm durch Weg—
raumung aller Sinne deſto bequemer zur Philoſophie

von vorn iu verhelfen. Denn die SEinne ſchopfen
aus Erfahrung, und Erfahrung iſt das Gift

aller reinen Philoſophie. Deswegen muß man alles

aus ſich ſelbſt demonſtriren, daß heißt, aus einem
von aller durch Beobachtung erhaltener Erkenntniß

leeren Kopfe, wie der verſtummelte Schadel zeigt,

durch deſſen obere Oefnung man in einen vollig leeren
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Raum blickt. Die dritte Figur, mit neidiſch ſchie—

lenden Augen, ſitzt an einem Tiſche und beweiſt in

einer Rezenſion, daß Hermann und Dorothee
das erhabenſte Epos ſei, das je der meuſchliche Geiſt

hervorgebracht: und der geſtiefelte Kater zu den
hochſtgenialiſchen Produkten unſeres Zeitalters gehore.

Auch thut ſie dar, „Wieland habe koſtliche Stel

„len, die objektiv-komiſch und acht griechiſch waren;

»und Leſſings Emilia Galotti ſei ein in Schweiß
»z und Pein produtzirtes Meiſterſtuck des reinen Ver-—

ſtandos, das man frierend bewundern muſſe; deun
„es dringe nicht ins Gemuth, weil es nicht aus dem

„Gemuthe hervorgebracht worden. So vernunftig
„nuch manches auf der Oberflache zuſammen zu han—

„gen ſcheine, ſo isrreiſſe und ſtreite doch dieſes
„Mauche, ſo bald man tiefer grabe; und das des—

„wegen, weil es nur ein Produkt des proſaiſchen,

„nicht des poetiſchen Verſtandes ſei, der in e nem

„Guarini, Shakeſpear und Goiti ſich ſo groß

»jieige; u. ſ. w.
Reim. Die neuern Cheorien, was treiben ſie?

fräaſt du?
Sie machen uns ein X fur's U.



248

D

Bild. Ein Philoſoph mit verbundnem Kopfe, ſitzt
an einem Liſche. Seinen Leib bedeckt ein langer Kaf—

tan, von oben bis unten mit den neumodiſchen philo—

ſophiſchen Terminologien beſchrieben. Er ſtutzt ſein

leidendes Haupt auf den linken Arm. Vor ihm liegen:

neun- Geſprache zwifchen Chriſtian Wolf
und einem Kautianer, und Leben und Mei—

nungen Sempronius Gundiberts, eines
deutſchen Philoſophen. Die geſchwollnen Ba—
cken zeigen an, daß er mit einem heftigen Zahnweh

kampft.

Reim. Hier ſitt ein Philoſoph im kritiſchen Kaftan,

und taborirt am Weisheits-Jahn.



Der Weiberſcheue.
J ri J

Polfſeindrei Aufzügen.



Perſonen:
Mylord malecolm, ein reicher Guterbeſitzer im

Holſteinſchen.

Karoline
1

Charlotte 2 von Witgenſtein.
Friederiken

1

Lady Dorſet.
Squire Palmer.
Doktor Roſt.
Stallmeiſter Stretch.
Bauern.
Mmuſikanten.

(Die Stene auf einem der Landguter des Lords.)



Erſter Aufzung.

Erſter Auftritt.
Ein großer Saal mit einem Seitenkabinette. Jn

der Tiefe ein großes Gitterthor, durch das man
auf einen freien Platz ſieht.

J Lord Malcolm. Doktor Roſt.

Maleolm.
M—lir die Weiber vom Halſe! Muß dieſe Brut mich

auch hier verfolgen? Aus England trieb ſie mich fort,

will ſie mich auch aus Deutſchland jagen? Drei
Weiber unter meinem Dache? Jn's Waſſer mocht' ich

mich ſturzen.

Roſt. Es geſchah ja auf Euer Herrlichkeit Befehl

Malcolm. Weil ich mußte. Der Vater riß mich

aus der Holle. Mit zehntauſend Pfund kauft' er mich

von dem Drachen, Dorſet, los. Jch war ihm ver—
kuppelt durch Familienvertrage. Schon ſaß ich dem

Krokodill zwiſchen den Zahnen. Der Oberſt Witgen-—

ſtein, ein braver Hannoveraner, den ſie in Oſtindien



lahm gehauen hatten, kam nach London, um ſeinen

Abſchied zu bitten. Wir wurden bekannt. Er gewann
mich lieb. Jch erzahlt' ihm mein Ungluck. Das jam

merte ihn. Glucklicherweiſe ſtarb mein Vater, ich

erbte ſein Geld. Da ging der alte Krieger zu dem
Teufel, den ich mich ergeben ſollte, handelte mich
ihm ab, und ich war gerettet.

Roſt. Ebendeswegen.

Malcolui. Nichts deswegen. Er bekam feiuen

Abſchied und ging nach Deutſchland zuruck. Von

meinem Dank wollt' er nicht wiſſen. „Jch bedarf
nichts, ſagte er, wenn ich einmal todt bin, ſorgen

Gie fur meine Tochter.“ Bei dem Namen, Tochter,
fuhr mir's durch Mark und Bein. Waren's unicht

Weiber? Aber ſie nannten ihn Vater, ſo ſchlug
ich ein. Damit reiſ't er wieder unach Deutſchland.
Zich: lauge, ſo dacht' ich, geh du auch nach Deutſch—

land. Mein Geld brachte alle Weiber um mich in Auf—

ruhr. Die Heiratsantrage jagten einander. Wo ich

den Fuß hinſetzte, trat mir ein Weib in den Weg;

wo ich die Augen hinwandte, kokettirten, blaue,

ſchwarze und graue Augen. „Daß dich alle Teufel!“
rief ich, verkaufte Haab und Gut, packte meine ſieben

Sachen zuſammen, ſeegelte nach Hamburg, ſiedelte
mich hier an, jagte alles fort, was Woib hieß, und



war glucklich. Da fallt mir der alte Witgenſtein wie—

der ein. Jch erkundige mich nach ihri; hore, der
Ceufel hat ihn geholt, aber ſeine drei Tochter leben en

Hannover bei einer alten Schachtel von Tante, und

knauſern, daß es ein Elend iſt. Ein Mann em Mann,

ein Wort ein Wort, und ſo ſchreib ich an die alte Me—

gare, ſie ſollte mir die Dirnen ſchicken, ich wollte ſie

verſorgen. Der knickrigen Hexe iſt das eben recht,

und ich habe ſie auf dem Halſe.

Roſt. Und wo nun hin mit ihnen?
Malcolm. Jn's Hintergebaude des Schloſſes. Da

laß ſie wohnen und eſſen und trinken und handthieren.

Da ſchieck' ihnen Manner aus allen Eunden und Winlelu

der Erde, bis einer die Barmherzigkeit hat, die Luft

hier wieder rein zu machen. Jch gebe jeder viertauſend

Pfund Heuratsgut. Dazu wird ſich ſchon ein Narre

finden. Je eher, je beſſer! Nur mir komme keiue
unter die Augen! God dam! Auf der Stelle muſſen

ſie fort!

Roſt. Die armen Geſchopfe! Nicht eiumal ſehen
ſollen ſie ihren Wohlthater?

Malcolm. Nein. Jch will nucht vergiftet werden.
Lieber ein Glas aqua toſtana, als ein Weiberblick.

Das todtet nur den Leib, der die Seele. Sehlaf.,

Ruhe, Leben, Seligkeit, alles ſtirbt, wohin er fallt.
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Er bringt um den Verſtand, bricht das Herz, und
uberliefert dem Teufel. Weg damit!?

Roſt. Aber die Tochter eines ſo braven Mannes?

Malcolm. Der Hinmel verzeih's ihm, daß er
drei Weiber, in die Welt ſetzte. Drei Weiber ſind

eben ſo viel Furien.

Roſt. Weil Lady Dorſet eine iſt? Sonſt keunen
Sie jia keins. Vor den andern liefen Sie ja.

Malcolm. Jch die Weiber uicht kennen? Vom

Gaugelband' an kenn' ich ſie. Bis in's ſiebente Jahr

blaute mich eine Stiefmutter groß. Als die ſtarb,

klatſchte eine Stiefſchweſter mir alles Unheil uber
4

den Hals. Eine Tante ſtieß mir mit Bibel und
Geſangbuch die Naſe blutig, weil ich lieber Ball

ſchlug, als Predigteu vorlas. Eine Kouſine ließ
mich durch ihren Bedienten von der Treppe werfen,

weil ich ihren Schooshund getreten hatte; ihr Kam—

mermadchen gab mir eine Ohrfeige, weil ich ihr

den Halstuch verſchob, und Lady Dorſet nun, wer

wiſſen will, was der Cerberus fur eine Natur hat,
der gehe hin und mache ihre Bekanntſchaft. Die an—
dern ſah ich freilich nur von weiten. Aber lapienti ſat.

Roſt. Und von dem halben Dutzeund ſchließen

Sie auf alle? Noch einmal, Mylord, Sie kennen

die Weiber nicht. Engel giebt's freilich nur ſelten



unter ihnen. Aber wir ſind auch keine, und, uns
gegen ſie geſtellt, ſtehen ſie noch intmer im Superla—

tivo. Sie geben mehr Freude, als Leid, machen

manchen Schmerz milder; ſind theilnehmender, als

wir Manner; erhohen die Freude, wurzen den Genuß

des Lebens, und machen den Mann erſt zum Menſchen.

Malcolm. (wud) So geh, du verdammter Schwaz

ier, und nimm dir eins. Aber mir komm nicht wieder

unter die Augen!
(ab.)

Zweiter Auftritt.
Doktor Roſt.

Da hatt' ich ja meinen Abſchied in optima forma!
Zum Gluck kenn' ich den Tollkopf. Jn einer halben

Stunde bittet er mich um Verzeihung, und legt mir

iu meinem Gehalte zu, was ich will, daß ich nur
bleibe. Aber was fang' ich mir den Madchen an? Nun

ſind ſie ſchon drei Tage hier, und noch hab' ich nicht

das Herz, es ihm zu ſagen. Ei, was! laß ſie ſich
ſelbſt einfuhren. Sie ſind hubſch, klug, witzig, ha
ben Heriz, und ein Schnattermaulchen, das ſich ſehen

laſſen kann. Heraus mit ihnen! Sie werden am er—

ſten mit ihm fertig. (geht nach einer Seitenthür und

inet ſie) Mesdames, beliebt's?
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Dritter Auftritt.
Doktor Roſt. Karoline. Charlotte. Friederike.

Roſt. Verunommen?
Karoline. Wort fur Wort. Doltor, der Meuſch

iſt gerade ſo toll, wie ich ihn wunſche. Der ſoll mei—

ner Zucht Ehre machen.

Roſt. Bravo! Sie haben Mut.
Karoline. Mut? ich? Wunſchen Sie den Jhrem

Herru. Der wird ihn noöthig haben. Sie ſollen
ſehen, wie ich mit ihm umipringen will.

Charlotte. Jch komm ihm gewiß nicht unter die

Augeun.

Friederike. Jch mach' ein Kreuz, wenn ich ihn
nur von weiten ſehe.

Karoline. Und ich ſtelle mich ihm in den Weg,

ſo bald ich kann. Mich geluſtet's recht nach ſeiner

Bekanutſchaft.

Roſt. Nur nicht allzukeck, mein Fraulein.
Karoline. So keck, als moglich, ſag' ich. Er

hat uns kommen laſſen, und ſo iſt's ſeine Schul—

digkeit, uns zu bekomplimentiren. Man muß ihn die

Hoflichkeit lehren, wenn er ſie uoch nicht hat.
Roſt. Liebes Fraulein, den Bogen nicht zu ſtraff

geſpannt. Sie kennen ihn nicht.

Karoline.



Zaroline. Beſſer, als Sie. Geſehn hab' ich
ihn noch nicht, aber gehort; und ſchon aus deru

Ton ſeiner Stimme weiß ich, was an dem Menſchen

iſt. Er ſchreit, tobt, poltert und lermt. Eh' der
Abend in's Land kommt, ſoll er ſchmachten, wie ein

Schafer, und girren, wie ein Tauber, verlaſſen Sie

ſich darauf.

Roſt. (iächeind) Sie ſprechen das mit einer Zu—

verſicht

Knroline. Als ob ich meiner Sache gewiß ware?

Jch bins. Sehen Sie, der immel hat mir ein Paar
ſchwarze Augen gegeben, die den Schluſſel eu ſeinem

Herzen finden ſollen, und wär's mit einem Dutzend Vor—

hangfchloſſerr verſehn; und eine Gabe der Beredſam—

keit, die ihn niederſchwatzen wird, und hatt' er ein

halb Schock Zungen zum poltern. Da kuſſen

Sie mir nur zum voraus, als Jhrer Gebieterin, die

Hand. Keiue drei Tage, und ich bin Lady Maleolm.
Roſt. Die Hand kuff' ich gern, wenn Sie nur

wahr reden. Sieh da, ſein Stallmeiſter. Was bringt

der? Er ſieht aus, als hatt' er Mylords Stock
ztfühlt.
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Bierter Auftritt.
Vorige. Stallmeiſter Stretch (durch das Gitter—

thor kommend.)

Stretch. Das nenn' ich eine Tracht Prugel! Ein
Wunder, daß nur ein Knochen an meinem Leibe ganz

geblieben iſt. Wahre engliſche Fuchtel! Das hat
er in Deutſchland noch nicht verlernt.

Aoſt. Was giebt's?

Stretch. Nun nichts mehr, aber gegeben hat's

Prugel. Seine Herrlichkeit hat mich, wie gewohn
lich, wenn ihm der Kopf nicht. recht ſteht, beehrt

mit hochſt eigener Hand.

Roſt. Wie kam denn das?

Stretch. Der Holſteiner hat ihn abgeworfen. Dae

fur prugelt er nun Mann und Pferd.

Roſt. Und auch uber Sie ging's hek?

Stretch. So nur im Vorbeigehn. Jch ſtand ihm

zuſt am nachſten, als er ſturite; da gab's denn ſo

einige Hiebe mit der Peitſche. Aber ſie waren voll—

wichtig. Jch erſtaune wirklich, daß mich meine Kuo—

chen noch tragen.

Roſt. Gut, daß es nur bei der Peitſche blieb.
In Hauen und Stechen hat er noch mehr gethan.
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Stretch. Mehr? »s iſt ſein Element. Deulen

Sie nur, der ſchone Holſteiner, den er vor drei Ta
gen mit dreihundert goldnen Dauen bezahlte: weg

iſt er! Seiner Herrlichkeit Hirſchfanger, bis an den

Knopf, in dem Leibe, verſchied er ſo eben ſanft und

ſeelig.

Roſt. Gewiß, weil er ihn in den Sand warf?

Stretch. Richtig. Sie wiſſen, das große Wett—

rennen war fur heut angeſagt. Vor etwa einer Vier—

telſtunde ging's los. Mylvrd ſaß auf ſeinem Hol—
ſteineln, Synire Pahmer ich und die ubrigen auf Eng

landern. Wir legten aus, hopp, hopp! im vollen

Gallop. Anfangs ſtaud alles vortreflich, der Holſteiner

lief immer einige hundert Schritte voraus. Aber die

Beſtie war ein Patriot und ganz verteufelt deutſch ge—

ſinnt. Gie wollte keinen Englander tragen. Eh ſich's

NMylord verſah, muſt' er herunter; und nun ging ſie,

vhne Renter, ſchnaubend und ſtaubend dem Ziele zu;

Seine Herrlichkeit, wie der Blitz, aus dem Sande
auf, und dem Renner nach. Aber vergebens! der
Holſteiuer ließ ſich nicht belauern. Mit freiem Rucken

ſand er aum Ziele; Mylord neben ihm. Nun war

die Wette, das Pferd und der Reuter drauf; ſo ging

feine Herrlichkeit lerr aus, und der Holſteiner ſtarb

den Tod fur's Vaterland.

R 2
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Charlotte. Das iſt ein Scheuſal von einem Men—

ſchen!

Stretch. Sagen Sie das nicht; der Schimmel
hatte ſeine Seele kaum aufgegeben, ſo lag der Morder

uber ſeinem Leichnam und weinte, wie ein Kind.

Friederike. Cironiſch) Das wird den Absgeſchiede—

nen recht getroſtet haben.

Karoline. Mir gefallt's. Jch ſehe, meine phy
ſiognomiſche Ohrkunde hatte Recht, er. iſt nicht ge—

fullos.

Stretch. So wenig, wie mein Rucken. Den Thra
nen folgten Prugel; erſt vor ſeine Stirn, dann aller—
gnadigſt auf meinen Buckel. Aber hohl ihn der Hen—

ker mit ſeinem gefuhlvollen Herzien! Was braucht ſein
Gefuhl mir Gefuhl zu machen?

(ab durch das Gitterthot.)

Funfter Auftritt.
Vorige außer dem Stallmeiſter.

Charlotte. Hu! das ſind garſtige Aſpekten!

Karoline. Hm! laßt mich nur machen. Das
wilde Thier ſoll zahm werden oder meine großen

ſchwarzen Augen ein Nouneuſchleyer bedecken. Nur

erſt unter meinen Handen und ihr ſollt Wunder ſehn.
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Man lehrt Baren tanzen, und ein Lord ſollte nicht
zur Raifon gebracht werden konnen.

Roſt. Nicht ſo laut, Fraulein, daß er Sie nicht
hort. Er mag die Weiber nicht einmal ſehen, wenn

er ſie nun gar reden hort

Karoline. Vortreflich! Jch will nicht reden, ich

will plaudern. Die Ohren ſollen ihm weh thun;
und wenn ihm die Ohren lange genug weh gethan ha—

ben, ſoll es das Hert auch.

Roſt. Nichts ubertrieben, Fraulein! Verderben
konnen Sie's leicht mit ihm; ihn zu gewinnen,
braucht's. Muhrr aund Zeit. Das Wort, Liebe, ſteht
nicht in ſeinem Worterbuche; und ich hab' ihn noch

in meinem Leben nicht zartlich geſehn, außer gegen ſeine

Pferde, ſeine Weinfaſſer und ſeine Geldbeutel

Charlotte. Pfuy!
Friederike. Hinweg mit einem ſolchen Manne!

Roſt. Piano, Fraulein! Sie reden vielleicht an

ders, wenn GSie ihn ſehen. Es iſt ein wunderliches

Meuſchenweſen, aber gewachſen, wie eine Puppe; er

ſieht ein bischen barbeißig aus, aber er hat ein Paar

Augen im Kopfe, die funkeln, wie ein Rubin; es
ſteckt eine Legion Launen, Grillen und Unarten in
ihm, aber fur jede Laune, Grille und Unart kann er

eine Guinee hinlegen. Kurz, er iſt des Teufels Mach—

R3
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werk, aber auch ein Mann, und das, ſchone Kin—
der, iſt nicht wenig geſagt.

Charlotte. O ja. Denn man denkt ſogleich aun ein

Ding, das unter keinem Himmelsſirich etwas taugt.

Karoline. Dieſer ſoll taugen, das verſprech'
ich euch. Fur jede ſeiner Launen tiſch' ich ihm ein

Dutzend, fur jede Grille ein halbes, und fur jede

Unart ein ganzes Schock auf. Er wird's ſchon
mude werben.

Friederike. Jch will ihm empfindſame Bucher zu
leſen geben.

Roſt. Bucher? Er lieſt nicht. So wie er eins

anſieht, fallen ihm die Augen. zu. Er iſt fur keine
Geſellſchaft, ſie ſey todt oder lebendig. Sein Schloß

iſt eine wahre Einode, kein Menſchengeſicht darf ſich

ihm nahen.

Friederike. Er hat doch Bediente.

Roſt. Die rechnet er nicht zu den Menſchen. Das
ſind Hausthiere, nach ſeinem Ausdruck,

Charitotte. Und die Weiber?
Roſt. Noch hat keins ſeine Schwelle betreten.

Sie ſind die erſten von der Gattung.

Karoline. Ein wahres Ungeheuer! Man könnt'
ihn fur Geld ſehen laſſen. Wie  kommen Sie denn

mit dem Mounſitrum aus?
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Roſt. Jch bin ſein Arzt, das ſchubt mich. Ju
geſunden Tagen drillt er mich, wie jeden andern.

Zum Glucke verdirbt er ſich faſt zeden Mittag den
Magen. Da thut ihm denn der Kopf weh, reißt's

ihm im Leibe; druckt's ihm hier, druckt's ihm dort;

und dann bin ich ſein lieber Doktor. Deu Tod
ſcheut er noch mehr, wie die Weiber.

Charlotte. Bravo! Jch mochte wohl die Rezepte
ſehn, die Sie ihm verſchrieben haben. Es muß ein

hubſcther Berg ſeyn!
Roſt. Fruulein, ich bin ein ehrlicher Kerl. Zwar

Doktor Medtina, aber noch was viel geſagt iſt

hab' ich, mit meinem Willen, auch nicht einen
Kranken zum ewigen Leben befordert. Die großte

Kur meines mediziniſchen Lebens treib' ich jetzt; ich

will ein Thier zum Menſchen umſchaffen.

Charlotte. Das iſt Bar, Maleolm.

Friederike. Brechmittel, Pillen und ſpaniſche Flie—

gen wirds genug koſten.

Karoline. Uebernehmen Sie den Leib, lieber
Daktor, ich will fur die Seele ſorgen.

Roſt. Jhr Muth ſetzt mich in Erſtaunen.

Karoline. Jch hin ein Frauenzimmer, mein
Herr. Wenn ihr Manner euch mit phyſiſchen Ba—

Ra
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ren herumbalgt, ſo nehnen wir Weiber es mit den

moraliſchen auf.

Roſt. Sie ſprechen, wie ein Engel, und haben
Herz, wie ein Teufel.

Karoline. Hm! wenn der Teufel wie ein Mann
ausſieht, nehm' ich's ſelbſt mit dem auf.

Roſt. Nur nichts uberſpanut! Bedenken Sie
ſelbſt, wie Jhre Akiien ſiehen. Jhre Exbſchaft be
ſteht aus den drei ganz hubſchen Stucken, einem nied—

lichen Geſichtgen, einer reichlichen Ladung Witz, und

einem Herzen, das eben ſo gut, als keck iſt! Kurz
die Nat ur hat an Jhnen gehandelt, wie eine brave

Mutter. Aber die Natur muntt kein Geld, und
Bergwerke, aus denen man es munzen konnte, hat

ſie Jhnen nicht geſchenkt. Alſo fehlt's am nothig—

ſten. Das Beßte iſt, daß Jhr Herx Vater Mylord,
Maleolm, einen Dienſt leiſtete, den er in ſeinen Coch

tern belohnen will. Darum klug und bedachtig. Nicht

rtu muthig, unicht zu witzig. Sonſt mußt Jhr zu
der alten Tante zuruck. Kinderchen, eine von euch

kann großes Gluck machen, ſie' kann Lady werden.

ſieht durch das Gitterthvr) Er kommt. Geſchwind in

Reih' und Glieder!



Sechster Auftritt.
Vorige. Lord Malcolm.

Malcolm. (will losbrechen, ats er die Weiber gewahr

wird, faßt ſich aber und ſagt) Das ſind alſo die drei,

Doktor?
Karoline. Wir ſind die drei.

Malcolm. Was ziſcht da?
Karoline. Meine Zunge.
Malcolm. cdreht ſich von ihr ab) Ich bin kein Freund

uvon Schlangen.
iRoſt.Cheimlich zu Karolinen) Da haben wir's. Um's

Himmels willen, nicht ſo vorlaut.

Malcolm. (ſchleicht in der Ferne um die Mädchen her—
um und beſteht ſie.)

Charlotte. Jch glaube, das Meunſchengeſicht ſieht

uns fur Negerinnen an, die zu verkaufen ſind.

Malcolm. (ſich den Madchen etwas nahetrnd) Rich—

tig! Drei Weiber!

Karoline. Gebohrne Weiber, und vor ihnen
ein Ding, das wie ein Mann ausſieht.

Malcolm. Ausſieht?

Karoline. Ja. Man iſt nicht immer, was man
ſcheint.

R
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malcolm. (immer naher kommend) Was nennſt du

denn einen Mann!

Karoline. Was nicht bios ſo ausſieht.

malcolm. Das heißt?
KRaroline. Was einem Reſpekt einfloßt.

Malcolm. Was ſoll das ſagen?

Raroline. Daß Du das unicht thuſt.

Malcolm. Nicht?,
Raroline. Ein Diug, woruber man lachen muß,

flößt keinen Reſpekt ein.

Malcolm. Bin ich dir lacherlich?
Karoline. Du benimmſt dich darnach. Mavb be

ſieht ein Frauenzimmer nicht, wie ein auslandiſches

Thier. 1Malcolm. (vitter) Fur mich ſeyd ihr ia Auslan—
derinnen.

Laroline. Gagt' ich's doch, man iſt nicht immer,
was man ſcheint.

Malcolm. Wie ſo?
Karoline. Wie ein Englander ſiehſt du aus,

ein Hottentot biſt du!

Malcolm. (verachtlich) Weib!

KRaroline. (eben ſo) Ding!

Malcolm. (auffahrend) Ding?

Karoline. Nun, ein Mann hiſt du ja nicht.
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Malcolm. Elentent! Ein Cnuglander, und kein

Mann?
Karoline. Englander? wenn du das warſt!

Malcolm. Warſt? Bin ich's denn nicht?

Karoline. Nein.
Malcolm. Und warum nicht?

Laroline. Jch fuhle keine Achtung fur dich.

Malcolm. Das iſt ein Kompliment fur meine

Nazion, und fur mich eine Sottiſe.
Karoline. Jch habe nur eine Wahrheit geſagt.

Zeh liebe die Englander, ſie ſind ein ehrenwerthes

Volk; und ſo wollt' ich, du war ſt ein Englander?

Malcolm. (ſchnel, wie von ſeiner Empfindung über—

raſcht) Dann würdeſt du mich lieben?

Karoline. Schatzen gewiß, und wenn du mein

argſter Feind wareſtl

Malcolm. (ſanft) Groß und edel!
Karoline. Nur deutſch!
Nalcolm. (ergriffen von einer ihm bisher unbekannten

Empfindung, ſucht ſich davon loßszumachen, wendet ſich ah

von Karolinen, und wirft ſich in einen Stuht, Mein armeb

Holſteiner!

Karoline. Friede mit ſeinen Gebeinen!

Malcolm. Todt!
Karoline. Durch Urtheil und Recht.
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Malcolm. (mürriſch) Was ſchnattert da?

Karoline. Keine Gans.
Malcolm. Cbitter) Nein, nur ein Weib. (ſitht

auf, ſeine Angen fallen auf Charlotten und Friederiken.)

Sieh da, noch zwei. Haben die keine Zunge? Jch
muß ſie mir doch naher beſehn. Garotinen ſich nähernd)

Dich kenn' ich, Nr. 1.

Karoline. Karoline. J  ett
Malcolm. Nr. 1
Karoline. Karoline heiß ich.

Malcolm. Jch will keine Weibernamen. Nun
kommt?

Charlotte. (mit einem Knir) Jch.

Malcolm. Nr.3. cgehn iun Friederiken und beſieht ſte)

Rr. 3J.
Karoline. Numerirt ſind wir. Wo werden uns

nun die Nummern hingeklebt?

Malcolm. Auf den Mund.
(ab)

Siebenter Auftritt.
Die Vorigen, ohne Lord Malcolm.

Roſt. Nun, meine Damen, was ſagen Sie zu
pieſem zweibeinigten Paren? Es wird was koſten,

ihn zur Raiſon zu bringen.
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Charlotte. Jch thue Verzicht auf die Ehre, und
habe nicht den mindeſten Appetit, ſeine Eroberung
zu machen.

Friederike. Da ich keine Menagerie aulegen will,
ſo iſt, ihn zu zahmen, gleichfalls außer meinem Plan.

Karolme. Jch unternehm's. Was wetten Sie,
Doktor, mir gelingt's?

Roſt. Jch wette nie gegen einen Weiberkopf.

Weiber bringen die Liſt mit auf die Welt. Und,
was iſt Wildheit und Starke gegen Liſt? Simſon
ließ ſich die Liugen ausſtechen, als ihn Delilas Hand

ſtreichelte; um einen freundlichen Blick der Omphale

ſetzte ſich Herkules an den Spinnrocken und ſpann.

Karoline. Nun die Augen mag er behalten; aber

ſpinnen laß ich ihn vielleicht. Kiuder, ich hab' eink

Entdeckung gemacht, das Mounſtrum iſt in mich ver

liebt.

Charlotte. Nun dann hat die Liebe bei ihm eine

abentheuerliche Phyſiognomie.

Friederike. Viel Gluck zu der Eroberung! Ein
verliebter Bar iſt, in der That, ganz was neues.

Aber ich gonn' ihn dir, ſo lang' er lebendig iſt.

Nach ſeinem Tode kannſt du mir ein Praſent damit

machen. Dann laß ich mir ihn ausſtopfen zum ewi

gen Andenken.
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Raroline. Spaare deine Spottereien! Veilaß
dich darauf, ich mache einen gauz artigen Menſchen

aus ihm. Meine Methode dabei iſt, ihn nach Her—

zensluſt zu qualen.

Roſt. Da muſſen Sie ihn aber doch erſt zum
Mann haben. Nur verheirathete Weiber verſte—

hen ſich recht aufs Qualen.

Katoline. Gerade das Gegeutheil. Jch fauge mit
Dualen an und hore mit Lieben auf.

Roſt. Nun, da kehren Sie die Weiblichkeit doch
nicht ganz um. Einmal muß es gequalt ſeyn, das

iſt in der Regel.

Raroline. Laſterzunge! Verdient er's etwa nicht?
Hat er uns nicht numerirt, wie die Schubladen in

ſeiner Kommode? Das will ich ihm eintrauten. Nichts

ſoll geſchehen, was und wie er's will. Allen ſeinen
Wunſchen will ich in den Weg treten. Nicht eine

einiige Bitte, lauter Befehle ſoll er von mir ho
ren; und, wenn ich ihm noch ſo gut werde, ich will

thun, als ob ich ihn nicht ausſtehen konnte. Knieen

ſoll die rinzige Stellung ſeyn, in der er vor mir

kommen darf; und erſt, wenn ihn die Verzweiflung

ſo duun gemacht hat, wie eine Weinrebe, erſt, weun

er ſo leicht wird, wie ein Liebesſeufier, will ich ihnm
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erlauben, daß er den außerſtet Rand von dem
Nagel meines kleinen Fingers kuſſen darf.

Roſt. Bravo! Sie ſind nicht umſonſt ein Frauen—

zimmer.

Karoline. Recht ſo! Wenn wir die Manner nicht
erziehen, ſo wird nie was aus ihnen; und, wer ſein
Kind lieb hat, halt es unter der Rüthe.

(Muſik in der Ferne. Durch das Gitterthor ſieht man
Vauern und Bäuerinnen herbeidrängen.)

Charlotte. Was iſt das fur Muſik?
Friederike. Was ſind das fur Leute?
Karoline. Gute, ehrliche Bauern, die ich abge—

richtet habe, Mylord die Honneurs zu machen. Muſik

ſoll mir ihn bandigen helfen. Wahrend der drei Tage

in Jhrem Hauſe, Doktor, hab' ich ihre Belanutſchaft
gemacht; ich habe ſie Lieder gelehrt, die ſollen ſte ſin—
geu, und ich will die Harfe dazu ſpielen. (geht dem

Gitterthore zu) Herein da!
Roſt. (ſie abhaltend) Unt des Himmelswillen nicht,

Fraulein. Das iſt bei Tod und Leben verboten.

Karoline. Jch befehle bei Tod und Leben! daß
ſie herein kommen.

Roſt. So erlauben Sie, daß ich meiner Wege gehe.

Jn dieſem Punkte iſt mit ſeiner Herrlichkeit nicht
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zu ſpaaßen. Er dreht uns, einem nach dem andern,

den Hals um.

.Karoline. Meiunen ſoll er wohl ſtehn laſſen,
wenn ihm ſein eigner lieb iſt.

Roſt. Sie ubertreiben's, mein Fraulein, Sie uber
treiben's.

Karoline. Jch. hab' es nit einen Manne zu
thun, und mit. d ein, kann mau's zicht. auj, arg machen.

Den Teufel zu bandigen, muß man arger ſeyn, als er.

Roſt. Cetwas jnwitlig) Jch will denn doch bei der

Exekuzion nicht zugegen ſeyn.

Karoline. (tan) Nach Belieben!
(Roſt ab durch das Gitterthor.)

ritn 141
Achter Auftritt.

Vorige, obne Doktor Roſt, bernach Bauern und

Bauerinnen.

Karoline. (das xandvolk hereintaſſend) Nur herein,

guten Leute! Auf meine Verantwortung! Wer hat

meine Harfe? Cein jnnger Bauer gberreicht ſie ihr) Jch
danke dir, Freund. (die Bauern arrangirend) Nun ſtellt

euch, wie ich euch geſagt habe. Rechts die iungen

Leute, linki die jungen Madchen. So! Mylord kommt

dann in die Mitte. (Sie nimmt einen Stuhi, ſtelit ihn

auf
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auf die Seite der jungen Mädchen, ſretzt ſich, die Harfe neh—

mend) Charlotte und Friederike, ſetzt euch zu mir.

(ſie thun's; Nun wollen wir anfangen. ſie präludirt

die Melodie eiues Liedes).

Neunter Auftritt.
Vorige. Doktor Roſt.

Roſt. Um's himmelswillen, laſſen Sie ſich rathen,

Fraulein, Mylord iſt auf dem Wege hierher. Er hat

Muſik gehort und tobt und flucht. Fort, ihr Leute,

verſteckt euch ſo guteihr konnt.

Die Bauern lauſen veſtürit herum. Der Doktor
jagt ſie in ein Seitenkabinet.)

Karoline. Armſeeliges Volk! Jch hoffe, Schwe

ſtern, ihr laft euch nicht vertreiben. Er ſoll doch
Muſik horen. (ſie ſpieit auf der Harft.)

Roſt. Nur zu, brechen Sie den Hals, wenn Sie
Luſt haben; und das werden Sie. Seinen boſen

Geiſt vertreibt keinet Muſik.

Karoline. So treib' ich ihn aus. (ſpielt und ſingt

ein Lied.)

Zehbnter Auſctritt.
Voxrige. Lord Malcolm.

Maleolm. cwin) Was iſt das? Jch hore Muſik.
Karoline. (ſviett und ſingt fort.)

S
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Malcolm. (ſchreiend) Wer unterſteht ſich?
Karoline. (diet eben ihr Lied geendigt hat) Jch.

Malcolm. Dud? iſt's moglich? Wer hat hier zu
befehlen?

Karoline. Jch.
Malcolm. Du? ganz was neues!
Karoline. Daß ein Frauenzimmer befiehlt? Ganz

was altes. Was ihr Manner heißt, das ſind wir,
die ſouverainen Herren der Schopfung.

Malcolm. Jch erſtaune.

Karoline. Ein Weib iſt auch was Erſtaunungs—

würdiges.

Malcolm. Nimm dich in Acht, daß das Erſtau—

nen nicht an dich kommt. Zahme deine Zunge, ich
rath' es dir. Dein Vater war mein Frennd, das

iſt dein Gluck. Aber vergiß nicht, was Du biſt,
nichts! Du und deine Schweſtern! Nur durch mich

kount ihr etwas werden. Jhr ſollt eine gute Aus.

ſteuer haben und einen Mann daru. Jch ſelbſt will
jeder von euch einen ausſuchen.

Karoline. Wenn mir der Mann gefallt, den
du mir ausſuchſt, ſo nehm' ich ihn.

Malcolm. Eonſt nicht?

Karoline. Nein!
Malcolm. Nein!
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Karoline. Nein, und wenn du dich ſelbſt aus—
geſucht hatteſt.

Malcolm. Nun, in die Verſuchung ſollſt du
nicht komnien. Aber darf man wohl wiſſen, was fur

ein Mann die Ehre haben wird, dir zu gefallen?

Karoltne. Jch muß ihn achten und lieben konnen.

Malcolm. und jeden andern?

Karoline. Schlag' ich aus.
Malcolm. Du vergißt, daß ich dein Herr bin?

Karoline. Jch habe mich nicht bei dir vermiethet.
Malcolm. Wofur minimſt du mich denn eigentlich?
Karoline. Fur meinen Zaogling.

Malcolm. cargerlich Zogling?

Karolint. Du bedarfſt Erziehung. Aber ich
hoffe, es ſoll aus dir noch etwas werden.

Malcolm. Wo nehm' ich die Geduld her, dies
unverſchamte Mundwerk ſo ungeſtraft anjuhoören?
Spricht wirklich ein Weib mit mir?

Karoline. Weib? Ein Mann von Lebensart
hatte eine Dame geſagt.

Maltolm. (iornig) Weib!

Karoline. ckalty Halb mann!

Maleolm. Reite meinen Zorn nicht! Ehrfurcht

und Gehorſam, oder jzittre!

Karoline. Pfuy! welcher rechtliche Mann

S 2
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ſpricht von Zorn, Gehorſam und Furcht mit einem
Frauenzimmer, das vielleicht den Einfall haben

konnte, ihn zu lieben. Jm ganzen Ernſt', es iſt mir,

als ob ich dir mit der Zeit einmal gut werden
wurde.

Malcolm. (ſpöttiſch) Du erzeigſt mir viel Ehrte.

Karoline. Aber anders mußt du mir werden.
Anlagen haſt du, drum will ich die Muhe nicht
ſpaaren, den halben Menſchen ium gauzen zu
macheu.

Malcolm. (fur ſich) Unbegreiflich, daß ich dieſem

Geſchopfe nicht recht ernſtlich boſe werden kann.

Karoline. Hore, ich bin ein gutes Madchen.
Dein Gluck liegt mir am Herzen. Nimmiſt du guten

Rath an, ſo ſollſt du eine gna dige Herrſchaft an

mir haben. Aber Widerſpenſtigkeit kann ich nicht

leiden, und du wirſt erſchrecken, wenn du mich böſe
werden ſiehſt. Das zur Nachricht. Fur jetzt Adieu!

Jch will mich ein bischen im Schloßgarten beſehn.
(wiu ab, kehrt aber wieder un) Aber vorher muß ich
doch erſt einige Gefangue frei machen. Sieh, ich hatte

dir Cindem ſie die Thüre des Seitenkabinettes öfnet) ein

Liedchen zugedacht. Hubſche Jungen und hubſche
Madchen ſollten dir's ſingen. Aber du warſt ungezo—

gen, und nun bekonmiſt du es nicht zu horen; Cin das



Rabinett) herans, junges Volkl! Mir nach! nte kom—

men beraus, ſehen den Lord und fahren zuruck)

Malcolm. Alle Wetter! ich glaube das ganze

Dorf iſt im Schloſſe.
Karoline. Daß ihnen unichts geſchieht! Jch habe

ſie hereingelockt. Fort, ihr Leute! (ſie ſtellt ſich dem

Lord in den Weg und deckt ſo den Abzug des Landvolkes)

Nun binde mit mir an, wenn du undankbar ge—

nug biſt.
Malcolm. Jch weiß nicht, was mich halt?
Karoline. Soll ich dir's ſagen? (thut ais wenn ſie

ihm etwas in't Ohr ſagen wollte, ſagt aber ſehr taut) die

Macht meiner Reite. (ab.)

J
Eilfter Auftritt.

Vorige, ohne Karoline.

Malcolm. Doktor, ich habe große Luſt, mich
derb abprugeln zu laſſen.

Roſt. Behute!
WMalcolm Bin ich noch der Alte? Hat mau je
ſo mit mir geſprochen? Ein Geſchopf, das ich aus

Barmherzigkeit in mein Haus aufnehme, ein Weib,

eine Null in der Reihe der Weſen! ein Niſchts, ein

leerer Schall! Und es trotztt mir, lacht mir in's

S3

JJ
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Geſicht, droht?! Doktor, fuhle mir den Puls, ich

muß ein Fieber haben.

Roſt. Ein wenig echauffirt, ſonſt nichts.

Mmalcolm. Den Henker auch! Jch bin, wie be—

heyxt. Ein verwunſchtes Geſchlecht, dies Wei
(er wird Friederiken und Charlotten wieder gewahr) Noch

ſo ein Paar!
Charlotte. Wir haben uns nicht geruhrt, Mylord.

Malcolm. Deſto ſchlimmer, ſo trau' ich euch
gar nicht.

Friederike. Wie das?

Malcolm. Einer Schlange kann ich ausweichen,

denn ſie ziſcht. Aber ein Krokodill lauert. im
Schilf und ruhrt ſich nicht. Ruhig geht man vor—

bei, und, eh man's denkt, ſitzt man jhm in dem

Rachen.

Zwolfter Auftritt.
Veorige. Stallmeiſter Stretch.

Stretch. Mylord.
Malesdlm.u Wus giebt's? Du ſiehſt aus, wie

eiue Hiobopoſt. n

Stretch. Jch bring' auch eine Mylady Dorſet

Malcolm: Schurke, warum peinigſt du mrine
Ohren mit dem Namen.
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Stretch. Jch muß wohl, denn eben fahrt lieine

Beſitzerin zum Dorf hinei.
Maleolm. Biſt du raſend? Satan in Deutſchland?

Stretch. Ju Holſtein ſogar.
Maleolm. Was will der Belial hier?
Stretch. Wahrſcheinlich eurer Herrlichkeit arme

Seele.
Maleolm. Nimmermehr! hab' ich mich nicht von

ihm losgekauft? Schickt mir denn die Holle heut
ihre ganze Genoſſenſchaft? Sie ſoll mir uicht uber

die Schwelle.
Stretch. Die laßt ſich nicht abweiſen.
Maleolm. Verſperrt die Chore, beſetzt ſie mit

meinen Zehnpfuudern, und wenn ſie kömmt, brennt

ſie los.
Stretch. (iächeind) Das geht nun wohl nicht.

Maleolm. Was Henker denn thun? Rathe mir

Doktor.
Roſt. Erſt warten Sie ab, ob Stretch auch recht

geſehn hat. Jch kann noch immer nicht begreifen

irStretch. (lächelnd) Wer begreift ein Weib?

Malcolm. Er hat Recht. Und war ſie.quch nur ge—

kommen, mich zu qualen. Der Teufel laßt nie von Art.

Roſt.' Ja, wenn's ſo iſt, ſo wußt' ich wohl, was

ich thate.

S 4
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Malcolm. Was?
Roſt. Jch qualte ſie wieder.

Malcolm. Wie das?
Roſt. Um das boſe Weib mir vom Halſe zu

ſchaffen, nahm' ich mir ein gutes.

Malcolm. Cäuſſerſt aufgebracht) Ju die Holle mit
deinem Rath und mit dir dazu!

Cab)

Dreizehnter Auftritt.
Vorige, oune Lord Malcolm.

Charlotte. Schone Neuigkeiten!
Friederike. Welcher Unſtern fuhrt dieſe Ladh her?

wer iſt ſie?

Stretch. Lord Malevlnt im Weiberrocke. Ein

wahrer Dragoner. Stolz, auffahrend, launiſch: ein

Zuſammenfluß von allen boſen Eigenſchaften. My—

lords Vater beſtimmte ſie durch einen Familienvertrag

ſeinem Sohne. Aber zwei wilde Roſſe taugen nicht

in einem Geſpanue. Der junge Herr ſtraubte ſich.
Der al t'e Herr ſtarb daruber hin. Jhr Herr Va—

ter kaufte ihn von dem Drachen los. Nun fuhrt ſie

ihm der Boſe doch uber den Hals, ſogar bis Deutſch

land ſchickt' er ſie ihm nach.

Roſt. Was will ſie aber?



Stretch. Das werden unſre Augen und Ohren

ſchon erfahren.

Vierzehnter Auftritt.
Vorige. Karoline.

Karoline. Was giebt's? Mylord Schreihals tobt,
daß ich's bis in den Garten horen konnte. Sein Wa—

gen wird gepackt, die Pferde werden aus dem Etalle

gezogen.

Stretch. Ha;, ha, has Er nimmt dae Reisaus.
Er thut wohl. Fün den ſie ihn nicht, ſo zieht ſie

wieder ab.
Raroline. Wer? welche Sie?

Stretch. Eine alte Liebſchaft! Sie kommt ſchuur—

ſtraks aus England, und mit ihr eine ganze Legion
Teufel. Mylord hat ſite iwar abgekauft, aber ſie
wird ſich beſonnen haben.

Raroline. Sie mag kommen! Neue Arbeit giebt

neuen Muth. Moylord ſoll nicht fort. Er ſoll mich

nur ſorgen laſſen. Jch ſchaffe ſie weg. Allons! Wei—

ſen Sie meinen Schweſtern ihre Zimmer an, Doltor.
Gehen Sie nach Haus, und Sie Meſter Stretch in

deun Stail! Jch will ſie allein empfangen. Fort!
Ich trotz' ihr und ihrer Legionen.

Calle inmit Karolinen ab)

Ú“AA
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Zweiter Aufzug.
(Die Siene bleibt.)

Erſter Auftritt.
Karoline. Doktor Roſt.

Karoline,
8
—aſſen Sie Jhre Neugier ſtillen und horen Sie.
Der weibliche Huſar iſt augekommen, und ich hab'

ihn einpaſſiren laſſen. Bis auf weitere Ordre logirt

er in dem Hintergebaude des Schloſſes, das fur uns

beſtimmt war. Der ci- devant-Liebhaber weiß dar

um, hat ſogar ſeine Einwilligung dazu gegeben; und

meine Schweſtern und ich bewohnen den linken Flügel

des Vordergebaudes.

Roſt. Jch erſtaune.

Karoline. Viel zu fruh! Jchahabe noch ganz an
dere Dinge zu erzahlen. Sie wiſſen, Mylord wollte

fort; die Wagen ſtanden ſchon bereit. Jch ließ ſie
ausſpannen und abpacken; ging geradezu in Mylords

Kabinett, ließ ihn aufſchreien und larmen, als er
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mich erbliekte, und wich uicht von der Stelle. Wider

ſeinen Willen mußt' er mich anhoren. Jch ſagt' ihm,

wenn er ein Mann ſey, muſſ' er vor keinem Weibe

fliehen. Er ſey mein Wohlthater, und meine
Daukbarkeit mache mir's zur Pflicht, ſeine Ehre auf—

recht zu erhalten. Kurz, er durfe nicht fort. Jch
wurde nicht zugeben, daß dieſe weibliche Laruſchlage—

rin ſich in England ruhmen konne, einen Maun vor

ſich hergejagt zu haben. Auch waren die Wagen
ſchon wieder abgepuckt und die Pferd' im Stalle. Er

ſah mich ſtarr an, ſtampfte mit den Fußen und rief:

God dam! she speaks reaſon.

Roſt. Wunderdinge hor' ich.

Karoline. Judem fuhr die Ladh vor. Stretch
meldete ſie. Jch erbot mich, ſie zu empfangen. Sie

will dir das Leben ſauer machen, ſagt' ich, wir wol—

len das Ding umkehren. Dich belommt ſie nicht zu

ſehen, bis ich ſie zahm gemacht habe. Wir raumen

ihr das Hintergebaude. Jch ziehe dir in die Nahe,

und bewache den Eingang zu deiner Thur. Damit

flug ich ab, ohn' erſt auf ſein Ja oder Nein zu war—

ten. Unterdeß war Lady ausgeſtiegen. Jch empfing

ſie. Sie ſprach von Erneuerung einer alten Bekaunt—

ſchaft, von einem fluchtigen Beſuche, fragte. nach

dem Herrn des Schloſſes und maaß mich mit fun—
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kelnden Augen. Jch gab mich fur die Hauthalterin,,

Mylord fur krank aus und fuhrte ſie dem Hinter-—

gebaude zu. Bei dem Worte, Haushalterin, horten

ihre Augen zu funkeln auf, ihr Blick wurde kalte
Verachtung. Jch that, als bemerkt' ich 's nicht;

ſpielte die Demuthige, ließ Erfriſchungen herbeiſchaf

fen, ihr Gepack in Ordnung bringen; bat wegen der

Einquartierung in dieſem Theile des Schloſſes um
Vergebuug, da Mylord keinem Weibe den Zugang

in ſeiner Nahe erlaube, weswegen ich auch, um ihre
Erſcheinung furs erſte zu verbergen, die Thur auf

dem Vorderſaale verſchließen muſſe; es ſey ſo
Sitte hier; verſprach aber den gnadigen Herrn auf
ihren Beſuch vorzubereiten und empfahl mich zu

Gnaden.

Roſt. Allerliebſt!
Karoline. Nun rapportirt' ich ſeiner Herrlichkeit

den Vorgang. Er lachte laut auf, ſah aus, als
hätt' er nicht ubel Luſt, mir um den Hals zu fallen;

beſaun ſich gber, rief ihe devil rebuker hin, lief
vor mir vorbei zum Zimmer hinaus, und ich ließ ihn

laufen, denun entlaufen wird er mir doch nicht.

Roſt. Nun Sie ſind eine Tauſendkunſtlerin, ohne

Gleichen. Aber
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Zweiter Auftritt.
Vorige. Charlotte. Friederike.

Charlotte. Platz gemacht! Mylord will nur uns
ſprechen.

Roſt. Was Henker, iſt das?
Friederike. Er hat uns Beide zu einer Unterre:

dung hierher beſtellt.

Karoline. Nur euch beide?
Charlotte. Nur uns.
Karoline. Ich weid' euch Geſellſchaft leiſten.

KFriederike. Deine Keckheit wird uns noch allen

das Spiel verderben.

Raroline. Allen? Jch kenne mich.
Charlotte. Freilich, bei ſo unwiderſtehlichen Reizen.

Karoline. Reitzend oder nicht! Genug, er fin—
det mich ſo.

Friederike. Biſt du deß ſo gewiß?

Raroline. Wie meines Daſeyns; bald ſollt auch

ihr davon uberzeugt werden. Er kommt. Jetzt will

ich ein wenig piano mit ihm umgehn, blos zur Ab—
wechelung.
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Dritter Auftritt.
Vorige. Lord Malcolm.

Mmalcolm. (ium Doktor) Weg da!

Roſt. cgeht)
Maleolm. Und Nummer 1, was will die hier?

Karoline. Nro. ihat mit Nro. 2 und 3 geſprocheu.

Malecolm. Nro.n iſt hier uberfluſſig.

Karoline. Nro. i geht alſo. (ZRaroline ab.)

„2

Vierter Aufttritt.
Vorige, obne Karoline.

Malecolm. Nro. 2 bleibt hier, und Nro. 3 geht
uuterdeß in dies Kabinett. ctuhrt Friederiken iu bas

Seitenkabinett) Nun, cin Chariotten) laß mich dich

ein wenig katechiſiren.

Charlotte. Ach! den Katechismus hab' ich lanhſt

verſchwitzt.

Malcolm. Jch frage nicht aus dem Katechismus.

Charlotte. Woraus denn? 1

Malcolm. Frage nicht, antworte.
Charlotte. So fragen Sie. nue

Malcolm. Wem gehort dies Schloß?

Charlotte. Eurer Herrlichkeit. 45

Malcolm. Wer iſt Herr drinnen?
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Charlotte. Eure Herrlichkeit.

Maleolm. Wer hat alſo hier zu befehlen?

Charlotte. Eure Herrlichkeit.

Malcolm. Wer biſt du?

Charlotte. Ein Madchen.
Malcolm. Was iſt ein Madchen?
Charlotte. Das lieblichſte Weſen in der Schopfung.

Mmaleolm. Schlecht geantwortet. Ein Madchen

iſt ein ſchwaches Werkieug. Nun?

Charlotte. Ein Madchen iſt ein ſchwaches Werkzeug.
Malcolm. Was muf ein ſchwaches Werkieug?

Charlotte. Sich nach einem ſtarken Werkzeuge

umſehn.

maleolm. Dauvon iſt jetzt nicht die Rede. Ein
ſchwaches Werkzjeug muß gehorchen. Alſo ein Mad

chen?

Charlotte. Muß. gehorchen.

Maleolm. Wem muß es gehorchen?

Charlotte. Dem ſtarken Werkzeuge.

Malcolm. Gut geantwortet; und das ſtarke Werk—

teug iſt?

Charlotte. Ein Mann.
Malcolm. Wem muſt du alſo gehorchen?

Charlotte. Niemand; denn ich habe noch keinen

Mannu.
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Malcolm. Wer bin ich denn?
Charlotte. Ein Maun, aber nicht mein Manu.
Malcolm. Werd' es auch nicht werden.
Charlotte. Hab' ich's doch noch nicht verlaungt.

malcolm. Nicht geſprochen, als, wenn ich frage.

Was brauchſt du?

Charlotte. Einen Mann.

Malcolm. Sollſt einen haben. Willſt du?
Charlotte. Wenn ich ihn lieben kann.

Malcolm. Lieben willſt du?

Charlotte. Was ſonſt? Bin ich nicht durch die

Liebe?

Malcolm. Zum Henker, du ſollſt nicht fragen.

Du haltſt es alſo mit der Liebel

Charlotte. Ja.
Maleolm. So packe diqh, ich halt'es nicht damit.

Charlotte. Aber' die Liebe halt es mit Eurer

Herrlichkeit.
Maleolm. Du biſt toll. Bei mir darf die Liebe

nicht uber die Schwelle.
Charlotte. Das Herz hat keine Echwelle.

Malcolm. Wags ſoll das heiüen?

Charlotte. Was nicht uber Jhre Schwelle darf,
reſidirt in Jhrem Herzen.

J

Malcolni.
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Malecolm. (auffahrend) Jch ſage, nein!
Charlotte. Jch ſage, ja. Die Liebe hat, wie der

Cod, ihre Stunde.

Malcolm. Lieb' und Tod? Geh zum Teufel.

Charlotte. Gie ſind doch verliebt.
(durch das Gitterthor ab.)

Funfter Auftritt.
Lord Malcolm.

Dem Himmil ſei Dank, daß ſie fort iſt! Mir ſte—

hen die. Schweiltrgufen vor der Stirn. Er dreht
ſich alles um mich, und mein Herz kann ich ſchla—

gen horen. Von ihr kommt das nicht, das weiß

ich. Woher denn ſonſt? Das mag Beeltebub wiſſen.
(will ab, kehrt aber wieder um) Da ſteckt ja noch die

dritte im Kabinette; die will ich doch erſt fortſchicken.

druft in das Kabinett hinein) Nro. 3.

Sechster Auftritt.
Lord Malcolm. Friederike.

Freiederike. (trut aus dem Kabinette) Eure Herr—

lichkeit.

wMmaleolm Du kannſt nun gehen.
Friederike. Eure Herrlichkeit ſind ubel aufgeraunt?

Malceolm. cverdrubuich) Ja.

Friederike. So will ich bleiben.

T
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mMaleolm. Warum?

Friederike. Es iſt ſo was hubſches um einen ver

drußlichen Maun.

Malcolm. (wie oben) Wie ſo?
Friederike. Zehn gegen eins, ruhrt ſein Verdruß

von einem Frauenzimmer her.

Malcolm. (wie oben) Und das macht dir Vergnugen?

Friederike. Ein großes. IJch liebe das Vergel—

tungsrecht.

Malcolm. Das heißt?
Friederrke. Man kann den Mannern viel Verdruß

machen, eh' es ſo viel wird, als ſie verdienen.

Malcolm. (vböſe) Geh zum Henker!

Friederike. Hm! wo ich bin, darf ich nicht erſt

hingehn.
Malcolm. (immer aufgebrachter) Jn die Holle mit

dir!
Friederike. Aus der Holle wollen Eure Herrlich/

keit ſagen. Jhre Dienerin. (geht, kehrt aber wieder um)

Soll ich Nr. 1. herſchicken?
Malcolm. qfreundiich) Ja.

Friederike. Ha, ha, ha!
Maleolm. canffahrend) Was lachſt du?

Friederike. Nr. 1. iſt doch eine recht hüubſche

Nummer. Sie ſoll gleich kommen.



291

mMmalecolm. Meinethalben kann ſie auch weg—

bleiben.

Friederike. Nein, ſie ſoll gleich konimen. Aber
nehmen Sie ſich vor ihr in Acht. Jch will Jhnen
ibr Portrait in Verſen entwerfen:

Sie iſt, wie ein Kamaleon,

Nimmt alle Farben an;

Sie wechſelt Laune, Mien' und Ton,

Und ihr entgeht kein Mann.

Bei Hoſlichen iſt ſie galant,
Bei Schlauen iſt ſie fein;

Den Mann von Geiſt nimmt ihr Verſtand,

Jhr Vitz den Witzling ein.

 e.

Dem Eitlen zeigt ſte ſich im Glauz,
Dem Wilden iſt ſie rauh;

Dem Dunmen iſt ſie eine Gans,
Dem Stolzen iſt ſie Pfau.2o.

Sie fangt das Mannervolk, vom Thron

Bis iu der Hutte hin;

Kurz, ſie iſt ein Kamaleon,

Und immer Giegerin.
(ſchnein durch das Gitterthor abd

T a



Siebenter Auftritt.
Lord Malcolm.

Wieder eine Unglucksprophetin! Was fur ein un—

ſeeliger Stern fuhrt mir dieſe Kaſſandern uber den

Hals! Unheil iſt in mein Schloß gekommen, das

fuhl' ich. Treibt es mich nicht von Zimmer iu Zim—
mer, Trepp' auf, Trepp' ab? bald aus, bald in

die Luft? Wenn das ſo fortgeht, ſo werd' ich der

Kobold im Schloſſe. Was iſt das? was tobt in
mir und macht mich wieder ſo weich, daß ich weinen

mochte? Worauf wart' ich hier? wo mocht' ich hin?
¶Maleolm, hatten die belben Kaſſandern Recht? warſt

du verliebt, verliebt? und in wen? Jn ein Kamaleon,

das nur ſein Spiel mit den Mannern treibt? Nein,
nein, hamiſcher Neid ſagt ihr das nach. Hat ſte mich

nicht von dem Teufel losgentacht, der mich auch bis

nach Deutſchland verfolgt? Losgemacht? Jſt er nicht
im Schloſſe? Hat ſie ihn nicht eingelaſſen? Wie

lange wird's wahren, ſo iſt er mir auf dem Halſe.
Warum ließ ſie mich nicht reifen; dem Teufel aus
den Augen? Qualen wollte ſie mich mit ihm, das
iſt klar. Fort mit ihr, und mit der ganzen Brut,

die zu ihrem Geſchlechte gehort! cwiln ſort, Karoline
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begegnet ihm; er bleibt, kehrt aber das Geſicht von ihr ab,

und ſagt halb fur fich) Nun ſitz' ich ihr doch in den

Krallen.

Achter Auftritt.
Lord Malcolm. Kearoline.

Malecolm. (ſie anfahrend) Was willſt du?

Karoline. Sie von der Lady befreien.

Malcolm. (ſanſter) Du?
Karoline. Jch: ich, bab' ein ſicheres Mittel. Aber

ſpreſch.en müfſen Sit ſiet erſt.

Malcolm. Sptechen? Holl' nand Tod! Nicht ein—

mal ſehn will ich ſie.
Karoline. Sie ſprechen iſt das einz'ge Mittel, ſie

los zu werden Ich war bei ihr. Gie iſt nach Deutſch—

land gekommen, ihre alten Rechte auf Jhr Herz zu

behaupten, wie ſie ſagt. Sie bringt die zehntauſend
Pfund mit, fur die ſie abgekauft worden. Sie will

das Geld nicht, Sie will ſie.
Malcolm. cwud) Den Teufeſ ſoll ſie haben, nicht

mich,
Karoline. Wer weiß, ob der ſie nahme? Was

geben Sie mir, ich ſchaffe ſie fort.

Maleolm. (ihr unwillkührſich die Haud reicheud, Werb,

wenn du das konnteſt!

T
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Karoline. (ſeine Hand ergreifend) Topp! So ſind

wir eins.

mMmalcolm. Wie eins?

Karoline. Nun, wenn Sie mir Jhre Haud ge—
ben, ſo iſt Jhr Geſchaft hier aus.

Maleolm. (ſeint Hand ſchneu tosreißend) Alle Teufel!

Karoline. Alſo nicht? Sie wollen die Lady?

Maleolm. Eh' eine Kugel durch den Kopf.
Raroline. Alſo mich?
Malcolm. Nein.
Karoline. Aber anders werden Sie die Lady

nicht los. Armer Menſch! Er ſagte gern Ja, wenn

ich ihm nur Zeit. ließe. Gut, ich will ſo großmuthig

ſeyn, und Jhnen das Ja noch ſchenken. Aber fur's
erſte machen Sie der Lady weiß, ich hatt' es ſchon

weg. Geben Sie mich fur Jhre Frau aus. Den
Leuten im Schloſſe will ich bei Tod und Leben be—

fehlen, daß ſie die Lüge beſtatigen. Soll ich?

Maleolm. (wud) Nein, nein, nein! r
Raroline. So thu' ich's ohn' Jhren Willen. Mein

Vater war Jhr Freund, Sie ſind mein Wohlthater,
ich will der Jhrige ſeyn. Die boſe Gieben ſchaff'

ich Jhnen vom Halſe; aberndann muß ich mich fur

Jhre Frau ausgeben, ſonſt geht es nicht Adieu,
Herr Gemal. (ſchnell durch das Gitterthor ab.
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Neunter Auftritt.
Lord Malcolm.

Raſend mocht' ich werden. Das Geſchopf ſpringt

mit mir um, wie es will, und ich God dani! ich

laß es mir gefallen. Aber will ſie nicht mein Be—

ſtes, thut fie es nieht fur mein Beſtes? Sie hat
Recht, weun ich verheirathet bin muß der Belial

nicht abziehn? Alſo will ich wirklich? den Tenfel
auch! Nun und nimmermehr! (wiu ab, kehrt wieder uni)

Liber, wie toll ich mich auch gleich geberde. Die
Rede iſt ja nur vom ſich ſo ſtellen. Das kaun ich

ja leicht. Stellen? (ſeunt, Was war das? ich
glaube gar, ein Seufier! Am Ende war' ich wohl
lieber? Himmel und Holle! worauf ertapp' ich mich

da? Die verwunſchten Kaſſandern haben doch Recht!

Recht? (Argertich mit dem Fut ſtampfend) Nein, und

abermals nein! Jch bin nicht verliebt. Krauk bin
ich, und davor kann der Doktor helfen. (ſchreit

Stretch, Stretch, Stretch!

Zehnter Auftritt.
„Lord Malcolm. Stallmeiſter Stretch.
Stretch. Eure Herrlichkeit.

Maleolm. Den Doktor.

T4
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Stretch. Gleich.
Malcolm. Und die Apotheke.
Stretch. Mylord!

Malcolm. Nun?
Stretch. Die ganie Apotheke ſoll ich aus deni

Dorfe hertragen?

Malcolm. Dummkopf! Die Reiſeapotheke will ich.

Stretch. Nun verſteh' ich. (wju.ab, kehrt wieder um)

Eure Herrlichkeit, darf ich?

Malcolm. Was?
Stretch. GSaquire Palmer melden? Er wunſcht My

lord zu ſprechen.

Malecolm. Kann kommen.

Stretch. Soll nun auch der Doktor?
Maleolm. Ceufel mit Fragen! Auch der Doktor.

(Stretch ab.)

Eilfter Auftritt.
Lord Malcolm, nach einer pauſe Squire Palmiex,.

Palmer. Mhylord, ich nehme Abſchied.

Malcolm. Warum? 1

Palmer. Es gefallt mir nicht mehr hier.

Malcolm. Warum nicht?
palmer. Jch bin verliebt.

Malcolm. cwiid) Fort!
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palmer. Adieu!
mMalcolm. Wohin?

palmer. Nach Hannvver.

malecolm. Was da? J
palmer. Mich vor den Kopf ſchießen.

malcolm. Gute Verrichtung!

Palmer. Danke!
Maleolm. Aber warum in Hannover?

Palmer. Es wird da beſſer gehn.

Maleolm. Weswegen?
Palmer. Ich ſieb etne Hnnnoveranerin.
Malcolnm. (veiſeite mit einem Seufier) Kammerad!

(laut) Seit?
palmer. Einigen Stunden.

Maleolm. (hatd erſchrocken) Was? Wo geſehen?
Palmer. Hier.

Maleolm. (Angſtiich) Heißt.
Palmer. Karoline von Witgenſtein.

Malcolm. (ſebr heftig) Geh zum TLeufel!

Palmer. (im Gehn begriffen) Gott befohlen!

Maleolm. Halt! (ſucht in jeimer Brieftaſche und
nimmt einen Wechſet heraus) Da!

Palmer. Was?
Malcolm. Reiſegeld!
Palmer. Will's nicht. Geben Sie mir das Madchen.

T5
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Maleolm. Das Madchen? Raſender! (geht an das

Gzitterthor und ſchreitt Heda! Bediente!

(es treten mehrere Bediente herein.)

Maleolnm. Jn den Thurm mit dem Narren.
Palmer. Auch das! So erſchieß' ich mich hier!

(Bediente mit ihm ab.)

Zwolfter Auftritt.
Lord Malcolm.

—ñ
än Gottes Namen! Will mich denn alles hier toll

machen? Verliebt? und in ſie? Aber warum wurmt
mir das? warum? (ſchtägt ſich por die Stirg) Krank,

ſehr krank!

Dreizehnter Auftritt.
Lord Malcolm. Doktor Roſt.

Malcolm. Gut, daß du konmſt. Geſchwind, lie

ber Doktor, hilf mir! Jch bin ſehr krauk.
Roſt. Wahrſcheinlich die alte Maladie, den Ma—

gen verdorben?

mMalcolm. Nein.

Roſt. Kopfweh?
mMmaleolm. Nein.

Roſt. Spannung im Unterleibe?
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Maleolm. (beſtin) Nein, nein, nein!
Roſt. Was iſt Eurer Herrlichkeit denn?
malcolm. Jch habe keine Ruhe. Mir iſt, als ſaß

ich in ſiedendem Waſſer. Jch bin heiß, heiß, heiß!

Roſt. Viel getrunken, echauffirt davon.

Malcolm. (wicder heftig) Jch habe unicht getrinn—

ken; aber heiß bin ich, ſehr heiß.

Roſt. Wo fehlt's denn?
Maleolm. Weiß nicht.
Roſt. Wo thut's we h?
Maleolin. Ueberall.

Wotſt: Bitt' um den Puls.
WMaleolm. (reicht ihm die Hand) Da!

Roſt. Heftig! hoher, voller Gallop!
Maleolm. So geht mir's durch den ganzen Leib.

Lauter Hanmerſchlage! Die Adern, wie voll Feuer;

die Augen voll Thranen; das Herz. Ciühlt es) Daß

dich, wie es hupft! Fuhl nur.

Roſt cthut's) Ahl!
Malecolm., Alles, wie umgekehrt, alles verandert!

Jch kann wohl noch boſfe werden, aber weh thun

kount' ich keinem Menſchen mehr. Der Squire

nein, der mag ſitzen! Aber die drei Madchen ſollen

kommen. Nein, die drei Madchen nicht die



Roſt. ckur ſich) So wahr ich lebe, dieſer Tollkopf

iſt verliebt, Karoline hat Recht.

Malecolnm Was murmelſt du?

Roſt. Jch bin der Krankheit auf der Spur.

Maleolm. So hilf.
Roſt. (uuckt die Achſetn.)

Malecolm. Du kannſt nicht“
Roſt. Nein.
Malcolm. So geh zum Teufel.

Roſt. (Jn der Attitude des Dektamateurs, mit etwas
Karrikatur)

Das uUebel das dich plagt, zerſtort und halt zu—

ſammen,
Frau Dibo ſtarb daran, und Tdroig ſteckt's in

Flammen.

Trieb aus dem alten Rom die Konige hinaus,

Uund blien Kleopatra'n das Licht des Lebens aus.

Hieß hier der Kunſte Reich in Griechenland entz

ſtehen,

und dort die Republik. der Romer. untergeben.
Schleicht unvermerkt herbei,zergreift uns oft im

Nu. 24

Verhohnt der Aerzte Kunſt, laoßt Tag und Nacht

nicht Ruh.
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Verfeinert und ſpannt ab der Seele ſchonſte Trieb,

Qualt und erfreuet uns! Du fragſt, wie heipt

es? Liebe!
Maleolm. Doktor, das ſpricht der Teufel aus dir.

Roſt. Wenn das iſt, ſo ſind Eure Heirlichkeit
ſeine Beute.

Malcolm. (mit Wut) Nein, nein! ſag' ich dir.

Roſt. Jch ſage ja.
Maleolm Verdammter Schwatzer, ſchweig! Jch

will nicht verliebt ſeyn; waill mit dem Narren,
Palmer, nichts gemein haben.

KRoſt: Der Sauire? iſt der auch verliebt?

Maleotm. Auch? Jch bin nicht verliebt.

Roſt. Aber der Squire?
Maleolm. Ja, und denke nur, in Karolinen.-
Roſt. Ciachend) Ein unverſchamter Squire!

Maleolm. Lache nicht, verdammter Doktor, hilf,

oder ich laſſe dich mit dem Narren einſperren.

Roſt. Jſt der Gquire eingeſperrt?

Maleolm. Jn den TDhurm.

Roſt. Weil er verliebt iſt?
Maleolm Weil er verliebt iſt.
Roſt. Armier Sauire! Jch will Eurer Herrlichkeit

ſogleich ein Reiept ſchnken. (ab)
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Vierzehnter Auftritt.
n

Lord Malcolm. (heftig auf und niedergehend.)

Jch verliebt? Das ware ſo viel, als toll. Das
mas er ſelbſt ſeyn! Fort mit ihm aus dem Schloſſe,

ich will keine tollen Menſchen um mich haben. Fort

mit ihm, und mit ihr! Jch der. Sklav eines Wei—

bes? eines Weibes? Was iſt ein Weib? Das un—
ſtatthafteſte Ding unter der Sonne! Ein moraliſches

Aprilwetter, das nie weiß, was es will, nie thut,
was es ſoll. Eine Klappermuhle, die nie ſtille ſteht,

ein Ungewitter, das nie austobt, die Geißel der Man—

ner, der guten Tage Kirchhof!. Der Teufel lieb

ein Weib; ich will nicht lieben, ich will haſſen.

Fort mit den Weibern, fort!
(will ab, Karaline kömmt ihm entgegen.)..

J

Funfzehnter Auftritt.
Lord Malcolm. Karoline.

malecolhm. Was willſt du?
KRaroline. Der Ooktor ſchickt mich.

Malcolm. Er iſt toll.
Raroline. Weil er mich ſchickt. Gut, ich will

mich empfehlen. Leben Sie wohl Mylord.
Maleolnn. weich) Was ſoll das? ES—
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Karoline. IJch will lieber freiwillig gehn, als

mich fortjagen laſſen.

Malecolm. Wer will das?

Karolme. Eure Herrlichkeit. Hort' ich's nicht
gani deutlich?

Maleolut. Das iſt wahr!
KRaroline. So leben Sie wohl.

Malcolm. (ſehr weich) Du auch!

Karoline. Sie verſtoßen uns alſo?

Malevolm. Wer ſagtidas? Jch will euch nur nicht
in meinem Schloſſe. Euer Vater war mein Freund.

ich verſtoße ſeine Cochter nicht.

Karoline. So will ich denn gehn.

Maleolm. Geh.
Karoline. Jch gehe. centfernt ſich)

.Malcolm. cihr nach) Karoline!
Karoline. (ſich umwendend) Was befehlen Sie?

Maleolm. (der ſich nicht vtrrathin winn) Mache, daß

du fortkommſt.

Karoline. Gleich. (iſt ſchon an dem Gitterthor)

Malcolm. (wie oben) Bleib!

Karoline. Hier?
Malcolm. Jm Schloſſe. Deine Demuth, detue

Unterwerfung hat dir meine Gnad' erworben.

Karoline. (ſtoiz) Jch bin nicht demuthiz.

d
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Maleolm. (dhalb böſe) Nicht?

Raroline. Nein, aber ich will die Gute haben
zu bleiben.

Maleolm. Die Gute?
Raroline. Wenn ich Beleidigungen vergeſſe, iſt

das nicht Gute?

Malcolm. (hart) Karoline.
Karoline. Nur ruhig, ich bleibe; aber unter fol

genden Bedingungen.

Malcolm. Bedingungen?
KRaroline. Nicht anders. Fur's erſte muſſen Sie

mir ſanfter werden. So iſt nichts mit Jhnen anzu—

fangen. Sie muſſen ſich in meine Zucht geben, daß

ich einen ordentlichen Menſchen aus Jhnen machen

kaun. Fürs zweite muß jedermann freien Zutpitt zu

Jhnen habeu, und Sie muſſen mit jedem freundlich,

gefallig und herablaſſend reden. Drittens. muſſen Sie

den Gefangenthurm abſchaffen.

Maleolm. (iur ſich) Wo nehm' ich die Geduld her,

das alles mit anzuhoören?

Karoline. Viertens muſſen Sie den Gquire wie—

der loslaſſen.

Maleolm. Stille von ihm! Der Undankbare ſoll
nie das Tageslicht wieder ſehen.

Karoline. Undankbar? worin?

Malecolm.
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Malceolm. (witd) Er iſt verliebt.
Raroline. Jſt das ein Verbrechen?

Malcolm. Ja. Niemand ſoll ſich, ohne meine
Erlaubuiß, verlieben.

Karoline. (lacht).

Maleolm. Du lachſt?
Karoline. Es giebt Leute, die ſich nicht darau

kehren.

Malceolm. Die ſind?
Karoline. Eine gewiſſt. Danie aus England.
Matldtelm.at Wegs it der!.

RKaroline. Die ſoll auch weg. Sie weiß ſchon,
daß ich mit Jhnen verheiratet. bin.

Maleolm. (wid) Raſende, was haſt du gethan?

Karoline. Fur Jhr Beſtes geſorgt. Das ganze
Schloß nennt mich Lady Malrolm.

Maleolm. Und ich will im ganzen Schloſſe aus-—

ſchrei'n, daß du gelogen haſt.

Karoline. Das werden Sie nicht. Jhre engliſche

Dame, die ſchon wieder aufpacken laßt, bleibt ſonſt.

Matlceolm. (frendig) Packt ſchon wieder auf? (üben

raſcht von ſeinem Herien) O du biſt mein Engel!

Karoline. Alſo ich bleibe Lady Malcolm?
Malecolm. (unoch immer ſich vergeſſend) Ja, ja!

Karoline. Mein lieber Gemal!
ü



Malcolm. (ſich wieder beſtunend) Nein.

Karoline. Nun, nur ſo lange, bis die Dame
Quaſtionis weg iſt.

Malcolm. (m der Klemme) Nun ja.

Karoline. Schon! Nun will ich ſie Jhuen ſchicken.

Malcolm. Zum Ceufel mit ihr!,
Karoline. Tiachend) Zu dem ſoll ſie auch. Aber

ſprechen muſſen Sie ſie. Sie muß aus Jhrem
Munde horen, daß Sie mein Gemal ſind. Dann tobt

ſie und reiſt. Aber empfangen Sie ſie recht hoflich,

ſagen Sie ihr's recht freundlich, daß Sie ſchon ver—

heiratet ſind.

Maleolm. Nein, ium Teufel, ich kann nicht lugeu.

KRaroline. SEs iſt eine Nothluge; Sie werden ſonſt

den Teufel nicht los.

Malcolm. Veryunſchter Handel!

Sechster Auftritt.
Vorige. Stallineiſter Stretch.

Stretch. Myolord!

Maleolm. Was giebt's? du zitterſt?

Stretch. Der Sauire iſt aus dem Thurm ent—
wiſcht? Der Himmel weiß, wie? aber er iſt fort.

Karoline. Bravo! Das hat er gut gemacht.
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yraleolm. Recht gut, daß ihn der Deufel geholt

hat! So brauch' ich ihn nicht loszulaſſen.

Stretch. Der Kerkermeiſter wollt' ihm zu Eſſen
briugen. Fort war er. Dieſen Zettel mit Bleiſchrift
beſchrieben fand er auf dem Tiſch.

Malcolni. (ließt, nachdem er geteſen, katt) Es iſt

eine Herausfoderung. Er verlangt Genugthuung, daß

ich ihn, als einen freien Englander, einſperren ließ.

Er hat Recht, exr ſoll ſie haben. Geh, lauf in den
Park hinter dem Garten, dariſt er. Sag' ihm, ich

wurde kommen. Gleich.
Stretch. coeſtürnt) Mylord!

Mal olm. Beſinne dich nicht lange. Er will ſe.n

Leben los ſeyn; ich auch. Seit zwolf Stunden iſt

mir's zur Laſt. Fort!
Stretch. cavb.)
Malcolm. (ruft am Gitterthor Bediente! «Be—

diente erſcheinen) Meinen Hut, Piſtolen und Degen!

(Bediente ab) Jch hab' einen dummen Streich ge

macht. Es iſt Recht, daß ich dafur buße.

Karoline. (ür ſich) Er hat Heriz, das frent mich.

Aber zum Duelt kommt's nicht, dafur ſteh' ich.

Malcolm. Was brummiſt du da?
Raroline. Jch freue mich, daß Sie ein Mann ſind.

Malcolin. cwiid) Haſt du daran gezweifelt? (Be

u2
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dienter bringt Hut, Piſtole und Degen; er nimmt ihm alles ab)

Jch will deine Zweifel heben. (Zum Bedienten) Du
kannſt gehn. (Bedienter ab. Er ſetzt den Hut aut, ſchnallt

den Degen um, nimmt die Piſtolen unter'n Arm und geht.)

Raroline.
Malcolm.
Karoltne.
Malcolm.
Karoline.

Malcolm.
Karoline.
Malcolm.
Raroline.
Malcolm.
Karoline.

malcolm.
Karoline.

Malcolm.
Karoline.
Malcolm.
Karoline.

ſo lange Sie

Malcolm.
KRaroline.

lichen Feder.

(ihm nach) Ohne Abſchied?
Von wem?

Voun Jhrer Damte.

Die iſt?
Echone Frage! Jch.

(halb lachend) Mochteſt du's denn ſeyn?

Clächetnd) Jch bin's.
(wie überraſcht; Ha!

Gaärtlich) Hab' ich Recht?

(ſeufiend) Faſt furcht' ich's.

Bin ich denn ſo furchtbar?

(noch ſtärker ſeufiend) Ach uein!

Warum furchten Sie denn?

Cüberraſcht) Liebſt du mich?

Lieben Sie mich?
Cvöllig übermanut) Ja. Du haſt

Still! Jch mag keine Liebeserklärung,
den Haudegen umhaben,

(ſchnallt den Degen ab) Nun?

Und dann der Hut mit der furchter—

Macht man den Liebhaber mit dem
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Hut' auf dent Kopfe? Chapeaubas, mon Chevalier.

Mmalcolm. (nimmt den Hut ab) Bin ich nun recht?

Karoline. Aber die Piſtolen?

Malcolm. (tegt ſie weg,)
Karoline. Groß, entfetzlich groß! Jch muß auf die

Zehe treten, wenn ich Jhnen in's Geſicht ſehen will.

Maleolm. (9gan in Liebe verſchmolien fällt ſchnell anf

die Knie, ergreift ihre Haud und küßt ſiey Bin ich nun

klein genug?
Karoline. (die ihren Triumph nicht unterdrücken kann)

Herkules am Spinnrocken!
Malcolm. Ewild aufſpringend) Ungeheuer! (wiu fort)

Karoline. (ergreift ihn bei der hand) Still, mein

Freund. Nicht gleich ſo oben hinaus! Rache mußte

ſeyn. Vergeſſen Sie nicht, daß Sie mich zur Nummer

gemacht haben. Nun mußten Sie vor der Nummer
knieen. Jetzt kuſſen Sie meine Hand zum Friedens—

vertrage. (er thur's) So! Und nun umgurt' ich dich

mit dem Schwerdte der Gerechtigkeit, (chnalit ihn deu

Degen um) reiche dir die Waffen des Muthes, (viebt

ihm die piſtolen) und bedecke dich mit dem Helmie des
Glaubens. (ſehzt ihm den Hut auf) Nun fort zum Zwei

kampf (vbeiſeite) aus dem nichts werden wird. Jch

begleite dich, Zeuge deines Sieges zu ſeyn! (kährt ihn ab.)

u3



Driter Aufzug.
(Die Szene bleibt)

Erſter Aufturitt.
Lady Dorſet. (durch dat Gitterthor herinſtürmend, in

heftiger Bewegung.)
6
—a war ich. Hier will ich ihn erwarten. Er und
ſein ſauberes Liebchen ſollen erſchrecken uber meinen

Empfang. Mich einzuſperren in das Hintergebaude

ſeines Schloſſes? Das will ich ihm vergelten. Ge—

walt hat mich frei gemacht, und ſie ſoll's nicht um—

ſonſt. Er kann mir nicht mehr werden, deun, daß

er verheirathet iſt, beſtatigte jeder Mund, den ich

fragte aber gequalt ſoll er dafur werden, daß er
an meinen Beſuch in Deutſchland denken ſoll, wie an

eine Erderſchutterung. Ja, ich will wuthen, zerſtoren

und vernichten. Hat er mich nicht zur alten Jungfer

gemacht? Daß er mich abkaufte, hat es nicht mei-

uen Namen gebrandmarkt durch ganz London? Jagt“
os nicht alle Manner vor mir her, als wollten ſie der
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Peſl entfliehen? Umſouſt war zjedes Mittel, meine ſin—

tenden Reize aufrecht zu erhalten; umſonſt jeder Ver

ſuch, von mir reden, meine Erſcheinung glanzend zu

machen. Vergebens legt' ich mich ſogar auf die ge—

lehrte Seite, ſchimmerte mit Litteratur und lriti—

ſcher Philoſophie. Vergebens raaſt' ich ſogar die De—

mokralie? Kein Mann ließ ſich locken. Nah an
die vierzig, ſteh' ich da, verdammt zum Celibat, mit

allem Gift' einer alten Jungfer. Nun, ich will dies
Gift nicht umſonſt haben. Jch will es verſpritzen auf

ihn und ſie. Noch weiß ich nicht, wie? Aber die
Rache, die in mir kocht, wird es mich ſchon lehreu.

Laß ſie nur erſt kommen. (wird durch das Gitterthor
den Stallmeiſter gewahr) So wahr ich lebe, alte Be—

kanntſchaft! (ruft) Heda, hel

Zweiter Auftritt.
Lady Dorſet. Staltmeiſter Stretch.

Stretch. (hereinkommend, erſchrickt und runt) Oweh!

Cwill wieder fort)
Lady (lfährt auf ihn zu und halt ihn) Nicht von der

Stelle, Herr Stallmeiſter! Jch wunſche die Ehre Jhrer

unterhaltung. Stehen Sie doch nicht ſo gichtbruchig

da, als hatt; ein Schlag jedes Glied an Jhnen ge—

u 4
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tahmt, wie Jhre Zunge. Warum reißen Sie die klei—

nen Augen ſo auf?

Stretch. Das Erſtaunen, Eure Herrlichkeit hier
zu ſehen

Lady. Sonſt nichts? Daß ich im. Schloſſe bin, iſt
Jhnen doch wohl keine Neuigkeit? Aber freilich, wie

ich ans dem Hintergebaude hierherkomme, mag ſie

wohl in Erſtaunen ſetzen. Nun, ich will's Jhnen er—
zahlen. (nimmt einen Stuhl und präſentirt ihn den Stall—

meiſter) Jſt gefallig, liebſter Freund?

Stretch. (das Sihzen ablehnend) O, Eure Herrlichkeit.

Lady. (indem ſie ſich ſelbſt ſetzt) Nun, nach Belieben!

Stehn Sie, wenn Sie das lieber wollen. Aber dicht

vor mir, damit Sie kein Wort verlieren. Sehen Gie,

da ſtand ich aun den Feuſtern der allerliebſten Klauſe,

die die Dame mit den großen ſchwarzen Tintenkleckſen,

die ſie fur Augen ausgiebt, mir augewieſen hatte, und

ſah' aus Langerweile in den ſchwarzen Wald hinaus,

der ſo nachtlich da liegt, wie der Hexenwald im Mak-—

bet. Sie werden gleich horen, daß das tertium com-

parationis hier gar nicht hinkt. Denn eh' ich mir's

verſahe, kam die Hexe des Schloſſes, ihren Makbet

an dem Arm, ein Paar Piſtolen in der Hand. Der
Tyrann war mit einem furchterlichen Schwerdte um—

gurtet, auf dem Kopf einen Hut mit drohendem
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Federbuſche. Beide trabten dem Hexenwalde zu.

„Spiegelfechterei der Holle!“ rief ich. Denn mir
war geſagt worden, ſeine Majeſtat laborire an uber-

getretner Galle und hute das Bett. Willſt doch ſehn,
was dort fur eine Zauberſuppe gekocht wird? dachr'

ich und flog vom Zimmer in den Saal hinaus. Der

war freilich verſperrt, aber nur durch vorgeſchobne

Riegel; das Abſchließen hatte die Hexe vergeſſen Ein

alt Stuck Eiſen, das ich im Saale fand, ſprengte
die Thur und hinaus war ich. Aber den Weg zum
Zauberwalde konnt' ich, leider! nicht finden. Wenn ich
darnach fragen wollte, lief man vor mir, und ſo kam

ich hierher. Auch gut! Wenn der Hexenkeſſel ausge—

brodelt hat, werden ſie ja wohl zuruckkommen. Dann

kommt der Zauberſpuk an mich. Mit Blitz und Donner

ſoll Hekate unter ſie fahren, und den Keſſel, ſamme

ſeiner Suppe, umſtoßen, trotz der Hexenkoniginn im
Makbet! Was ſagen Sie dazu, ſcharmanter Freund?

Stretch. Jch furchte groß Unheil, Eure Herrlich—

keit. Thor und Riegel zu ſprengen das geht nim

mermehr gut.

Lady. Weiter nichts! Jch war zum Fenſter
hinausgeſprungen, wenn mir's damit nicht gelun—

gen ware. (fptinot witd vom Stuhl' auf) Jetzt Red'

und Antwort. Was wird im Hexenwalde getrieben?

uy5
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Stretch. O nur eine Kleinigleit. Mylord bricht
dort jemand den Hals.

Kady. Bravo! Jch liebe das Halsbrechen. Wem
ſoll er gebrochen werden?

Stretch. Einen armen Teufel von Sauire, der ſich

in die Dame verliebt hat, die Eure Herrlichkeit eine

Hexe nennen. Mylord nahm ihm das ubel und ließ

ihn in den Thurm werfen. Der Sauire entſprang,

foderte den Lord; und nun iſt das Duell in vollem

Gange.

Lady. Schon! Auf alle Falle giebt es doch Blut.

Und der Squire, kenn' ich ihn?
Stretch. Schwerlich! Er iſt eine Bekanntſchaft

aus der Epoche, in der Eure Herrlichkeit aus un—

ſerm Zirkel traten.

Lady. Heißt?
Stretch. Palmer.
Lady. Kenn' ihn nicht. Noch jung?

Stretch. Jn den dreißigern.

Lady. Hubſch?
Stretch. Gut gewachſen; ſchone blaue Augen, und

von guter Konſtituzion.

Zady. (voshaft frendig) Bravo! Gott gebe, daß
er nicht erſchoſſen wird. Aber wenn auch! Meine,

Hefxeuſuppe wird doch gekocht; und er ſoll ſie auseſſen,
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ſie mit; und beide dran erſticken (taut aufſchte.end,

Triumph! Triumph!
Stretch. (erſchrocken) Mylady, was haben Sie vor?

Lady. Geht Gie nichts an, mein theurer Freund.

Cſieht durch das Gitterthor) Was kommt da?

Stretch. (olickt hin) Sie ſind's. Um's Himmels-—
willei, machen Sie, daß ſie fortkommen. Sie ken—

nen Seine Herrlichkeit. Er hat eben erſt einen todt

gemacht. Er iſt noch in der Wut. Jetzt kommt's
ihm auf ein Leben mehr oder weniger gar nicht an.
Jn dem beſtem Vernehmen ſtehen Sie nicht mitein—
ander. Haben ſie Barmheriigkeit gegen ſich ſelbſt, My—

Jady, und kommen Sie ihm wenigſtens nicht unter

die Augen, bis er Degen und Piſtole weggelegt hat.

Aady. Jch trotze ſeinen Piſtolen und ſeinem De—

gen. Aber ich will ihn erſt allein ſprechen. Nur
darum will ich diesmal ausweichen. Bringe mich

hier in der Nahe unter. Jn meinen Kerker kehr' ich
nicht wieder zuruck. coitickt ſich um Ha! da iſt eine

Thur. Dahinein will ich und lauern, bis ich ihm,
unter vier Augen, die Holle heiß machen kann. Jhre

Dienerin, Herr Stallmeiſter! (ab in dar Seirtenkabinet)
Stretch. Gottlob, daß ich ſie los bin. Mylord

wird ja wohl zufehen, wie er dieſem Haifiſch aus dem

Rachen kommt. (ab durch das Gitterthor. Gleich datauf:)
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Dritter Auftritt.
Karoline. Charlotte. Friederike.

Charlotte. Nun das iſt ein Duell ganz neuer Art.
Beide friſch und lebendig, und beide vertraglich und

eintrachtig, als waren ſie die beſten Freunde.

Karoline. Es war auch kein Duell.

Friederike. Das ganze Schloß ſprach doch da—

von, und hab' ich nicht Piſtolenſchuſſe fallen horen?

Jch bin euch nachgelaufen. Freilich blieb ich nur an

der Hinterpforte des Schloßgartens. Aber den Schuß

hört' ich ganz deutlich knallen, und zweimal.

Karoline. Es ward auch geſchoſſen.
Charlotte. Lraf aber nicht?

Karoline. Konnte nicht treffen, denn ich knallte

die Piſtolen los.

Friederike. Du?
Karoline. Jch. Hort nur. Daß Mylord die

Herausfoderung aunahm, freute mich, weil ich ſah,

daß er Herz hatte. Obendrein erkannt' er ſein Un—

recht, das freute mich noch mehr. Aber ich haſſe

dies abſcheuliche Mordſpiel,“ das unter keinem geſit-

teten Volke mehr geduldet werden ſollte. Welch eine

Parbarei, zugefugte Beleidigungen dadurch rachen,

daß man vorſatzlich mordet. Eine wahre Hottene
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tottenſitte! Und ich hatte ſie zulaſſen ſollen?
Pfuy, ich habe keine Gemeinſchaft mit Kamtſchadalen.

Folglich begleitete ich meinen gehorſamen Diener nur,

das Duell tu verhindern.

Charlotte. Nun?
Karoline. Der Sauire ſtand mit geſenktem Kopf

und ubereinandergeſchlagnen Armen an einem Eich—

baume. Wie er mich ſah, uberflog eine hohe Rothe

ſein Geſicht. Mein Held reicht' ihm, ohne ein Wort

tiu ſagen, eine Piſtole. Der Squire nahm ſie. My—
lord faßte nun die andere, und beide ſtanden, ohue

den kleinſten Laut, ſchußfertig auf ihrem Poſten.
„Halt!“ rief ich, und ſtellte mich wiſchen ſie.

„Seine Herrlichkeit,“ fuht.ich fort, „hat erkannt,
daß er ſich gegen Sie vergangen hat, Sauire, und

ich bin von Mylords Edelniuth uberzeugt, er wird

dies Geſtandniß hier wiederhohlen.“ „Jch wieder—

hohl's,“ ſagte mein Ritter ganz kalt. „Deswegen

haſt du den erſten Schuß, Freund!“ „Nun,
Squire,“ fing ich wieder an, „haben Sie Muth,
auf einen Mann zu ſchießen, der ſein Unrecht erkennt?“

„Nein,“ brummte der, und ließ ſeine Piſtole
ſinken. „So giebt's auch kein Duell,“ fuhr ich
fort, nahm ſeine Piſtole und ſchoß ſie in die Luft.
»God dam! ich muß ihm Genugthuung geben,“
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plarrte mein Eiſenfreſſer, warf die Piſtole weg, und

griff nach dem Degen. Jch uahm die Piſtole auf,

ſchoß ſie in die Luft, und ſprang, als auch der Squire

nach dem Degen griff, abermals dazwiſchen. „Es

kommt in meiner Gegenwart nicht zum Schlagen,“

trotzt' ich ihm dagegen. „Bitten Sie den Mann um
Verzeihung, den Sie beleidigt haben, und Sie geben

ihm Genugthuung, wie es einem Britten zienit. Ein

Britte muß nicht mor den und zu keinem Mord An—

laß geben.“ „By God she speaks, as an angel,e
rief er geruhrt, ließ den Degen fallen, breitete ſeine

Arme aus und der Sauire flog ihm entgegen.
Friederike. (ſpöttiſch, Aus welcher Komodie ha ſt

du den empfindſamen Auftritt?

Karoline. Jch keune ſo eine Komodie nicht. Aber

war's auch, ich wurde mich nicht ſchamen, eine gute

Handlung aus ihr zu borgen. Genug, ich hinderte
Blutvergießen, ſtiftete Frieden und Verſohnung, und

das iſt mehr werth, als ein lahmes Bonmot.
Friederike. Du biſt boſe? chiebt ihr die Hand) Nun,

laß gut ſeyn und erzahle weiter.
Karoline. (die ihre Hand genommen hat, lächelndd Was

die Neugierde nicht thut! Weiter daun! Die beiden

Schlager ſind verſohnt. Mon chevalier hat den
Squire ſogar gebeten, auf dem alten Fuße bei ihm
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zu bleiben. Der will aber nicht, ſondern fort. War—

um? weiß der Himmel! Groll iſt die Urſache ge.viß
nicht, denn er und Mylord gehen Armin Aum im

Garten auf und nieder. Soviel weiß ich, er iſt ver—
liebt.

Friederike. Verliebt? wohl gar in eine von uns?

Karoline. Leicht moglich!

Charlotte. Jch bin wirklich neugierig. Uebel iſt

er gar nicht.

Karoline. Oia, er paſſirt.
Friederike. Paſſirt? wie ubermuthig! Aber frei

lich

Karolitne. (ihr einfallendd Du willſt wieder was

witziges ſagen, ſpar's. Jch will ihn gern fur recht

hubſch erkennen. Doch jetzt, von etwas geſcheuterm.

Jhr wißt, die boſe Sieben aus London iſt nech im
GSgqloſſe. chier öfnet die Eado den drei Schweſtern unhe—
ulerkt die Thür des Kabinettes und horcht) Sie will durch—

aus ihren alten Liebhaber ſprechen. Sie ſoll's auch.

Um ſie aber, je eher, je lieber, los zu weiden, hab'

ich meinen Ehgemal in Hofnuns bercdet, ſich zu
ſtetlen, als wenn er's ſchon ware. Daſſelbe hab'
ich durch's gaunze Schloß aubefohlen. Es euch zu

ſagen, hatt' ich vergeſſen. Helft alſo mit ju dem gu—

ten Werke und nennt mich Lady. Sie muß es deun



3z20

glauben, und dieſer Glaube wird ſie uber Hals und

Kopf aus unſern Mauern jagen Jetzt kommt mit
9

mir. Wir wollen ſie aus ihrem Gefangniſſe im Hin—

tergebaude befreien. Dann bringen wir ſie alle drek

zu Mylord. Jch gebe ſie eurem Witze Preis. Sie
verdient Zuchtigung. Kommt.

Charlotte. Den Spaß ſchlag' ich nicht aus.

Friederike. Meine Zunge ſoll ihr uu ſchaffen

machen.

Laroline. (lachend) Ein herrliches Trifolium! Gie

ſoll an die Weiber in Deutſchland denken.

(Aute drei durch das Gitterthor ab)

Vierter Auftritt.
Lady Dorſet.

(ſtürit wüthend zum Kabinett heraus)

Rache! Rache! Rache! Kaum konnt' ich mich hale

ten, daß ich nicht gleich hervorſturite, und mein ko—

chendes Hert uber ſie ausſtrmte. Nur der Gedanke,

meine Aache ſo bitter zu nehmen, als ſie auf Erden

und in der Holle moglich iſt, hielt mich ab. Aber

nun zittre, du und deine Helfershelferinnen! Wie

ſie ihre Augen aufreißen werden, weun ſie mich nicht
mehr finden! Ha, ha, ha! Schon das iſt meines
Triumphes Anfang. Los wollen ſie mich ſeyn, dar u in

ſannen
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Herz mit Galle fullte, bis oben an. Alſo noch biſt
du nicht Lady, gleißneriſche Lugnerin! Nun ſo ſol—

len deine großen ſtieren Augen auch nie den Tag ſe—

hen, an dem du's wirſt. Wo find' ich ihn nun,
den Niedertracht'gen, der Cheil hat an dem ſcheuß—

lichen Komplotte. Mit allem Geifer der Verlaum

dung will ich uber ſein Herz herfallen. Dieſer Squire

kommt mir ſehr gelegen. Daß er in ſie verliebt iſt,

weiß er. Nun ſoll auch ſie in ihn verliebt ſeyn!
Wenigſtens ſoll ſeine Herrlichkeit es glauben und

um dir eine hamiſche Wendung zu ſtehlen, Giftmi

ſcherin meiner letzten Hofnungen! Dieſer Glaube

ſoll dich aus dieſen Mauern jagen. Hat ſie mcht dar

Duell gehindert? Verſohnung bewirkt? Ha! das ſoll

mir treflich dienen. Mit feſtanklammeruden Krallen

ſoll der Geier Ciferſucht in ſein Herz haken, und

nicht eher loslaſſen, bis das ihrige bluter Die boſe

Sieben aus England? Jch will den Namen au dir
wahr machen, Laſteriunge! (ſie ſtebt Lord Malerlm

durch das Gitterthor) Hal iſt er das nicht? Wahr—

ſcheinlich kommt er hierher. Tuumph! Aber gleich

ſoll er mich nicht ſehen, ich will ihn uberfallen, wie

ein Dieb in der Nacht. Hinein! (verbiegt ſich in
Rabinette.)

X
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Funfter Auftritt.
Lord Malcolm. cin Gedanken)

Er will nicht bleiben. Er hat Recht. Weit vom
Schuß iſt ſicher. (Pauſe) Warum bleib' ich denn aber,

oder warum laß' ich ſie hier? Will ich vielleicht

nicht ſicher ſern? Behagt mir's beim Schuß? Sie

hat mich vom TDodtſchießen gerettet! Sie hatt' es

bleiben laſſen ſollen; ich bin doch nicht gerettet.
Was der Squire nicht that, werd' ich anm Ende

ſeibſſt thun. Wie komm' ich ſonſt von ihr los? Fort
jagen hilft nichts. Sie bleibt mir doch auf dem Nak—

ten. Seh' ich ſie nicht uberall, auch wenn ſie nicht

da iſt? Hor' ich ſie nicht, auch wenn ſie nicht
ſpricht? God dam! ich bin, wie beſeſſen, von ihr!
Was ſoll das nun, wohin fuhren? Zur Heir
Fahrt mir's doch durch Mark und Bein, wenn ich das
Wort nur anfange. Jch ein Ehemann, eines Weibes

Mann? Mann? Das mogte noch gehn; aber Sklav?

Und werd' ich das nicht werden? Macht ſie nicht
ſchon jetzt niit mir, was ſie will? Alſo? alſo?
(wud) Nein, nun und nimmermehr! Mag der Squire

ſie nehmen und (heſftia) der Teufel auch? Nein,

nein, ich will ſie nicht, aber ſonſt ſoll auch keiner

ſagen: ſie iſt mein! Keiner! (ſürit ſich in einen Stuhi)
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Sechster Auftritt.
kord Malcolm. Lady Dorſet (aus dem Kabinette)

Malcolm. (in ſeinen unmuth verſunken, bemerkt dir

gereintretende Lady nicht.)

Lady. (tritt auf ihn zu und ſchlägt ihn aui die Schulter)

So in Gedanken, Mylord?
Malcolm. (det ſie an der Stimme erkennt) Geiſter

der Holle! eblickt auf, ſieht ſie, ſpringt vom Stuhl, und

ſtreckt ſeine Hände abwehrend von ſich) Hebe dich weg

vvn mirl—
Cady. (an ſich hattend) Feine Bewillkommung eiuer

Dame!
Malcolm. Jch heiße Sie nicht willkommeu.

Lady. So hab' ich wohl gar geſtort?

Malcolm. Ein Weib ſtort immer.
LCady. Ungemein verbindlich!

Malcolm. Ich hab' Jhnen keine Verbiundlichkei—
teun. Zehntauſend Pfund haben mich losgekauft. Wir

ſind quitt.

Lady. (iodbrechend) Elender Meuſch! (faßt ſich w.e-

der) Jch bin nicht nach Deutſchlaud gekommen, Jh

ren Beſitz zu reklamiren. Jch bring' Jhnen die ver—
athtliche Sumine zuruck, mit der Sie meine Ehre

J brandmarkten, weil ich mich ven dem deutſchen

X 2



der ſich Jhren Freund
dazu brauchen ließ, und

veracht' ich. Das wollt'

gen, dazu bin ich hier.

ge, deine Natur will es
ift ſoll mich nicht be—

a) Wohint.
haßten Aunblicke.

t. Jch liebe reine Luft.

dem, der ein boſes Ge—

nn, daß ich Sie nicht

Weib iſt ein boſes Ge

in Spiegel hier iſt, ich
wie die Unverſchamtheit

hen?

Sie.
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LCady. Das geht jiu weit. Aber ich werde mich

rachen.

Malcolm. Daiu geb' ich Jhnen die Erlaubuiß.
Lady. Jch bin ſchon geracht. Es lebe der Squire!

Malcolm. Sauire?
Lady. Sauire Palmer.

Malcolm. Was ſoll der?
Lady. (hämiſch) Hm!
Mmalcolm. Ceufel, warum mußte dich die Holle

in mein Haus ſpeyen?

Lady. (boshaft) Mich ju rachen!
Malcolm. Deine Rache furcht' ich nicht. Aber

Lady. Was?
Malcolm,. (ſich faſſend) Mylady, Sie haben ſich

in mein Haus eingedrungen; zwingen Sie mich
nicht zu der unhoflichkeit, Sie wieder hinauszu—

drangen., Wer gab Jhnen die Erlaubniß, Jhre
Zimmer jzu verlaſſen?

Lady. Jch.
Malcolm. Wer ofnete die Thuren Jhres Saals?

gady. Jch.
Malcolm. Sie?
Lady. Jch. Ein Brcecheiſen ſprengte ſie, und jetzt

bin ich da, Sie iu ſprengen.
Malcolm. choöhniſch iachend) So ſprengen Sie.

X 3
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Lady. (eben ſo Wenn Sie befehlen. Jch wil
mit einer Frag' anfangen, wann iſt Hochzeit?

Maleolm. Hochzeit? Mit wem?
ſAady. (höniſch) Mit Jhnen nicht

Malcolm Mit went ſonſt?
Lady. O mit dem Herrn, dem Sie ſo großmu—

ſhig das Leben geſchenkt haben

Malcolm. (witd) Was?
Lady. Oder vielmehr ſchenken mußten.

Malcolm. (wie oben) Mußte?

Lady. Nun? ſchoß die Gebieterin im Schloſſe
nicht die Piſtolen in die Luft?

Malcolm. c Feuer fangend) Ha!
Cady. Die Großmut rettete dem Geliebten

das Leben.

Malcolm. (witd) Wem?
Lady. Nun, dem Squire.

Malcolm. Sie ſagten ja, dem Geliebten.
Lady. (alts ob ſie es nicht gehört hätte) Wo ſie itzt

wohl ſeyn mag?
J

Maleolm. (heftig) Wer?

Lady. Die ſchone Friedenſtifterin.
Malcolm. (vitter) Laute nicht ſo im Schilfe—z

Krokodill, brich hervor und verſchlinge.

Kady. Ob ſie wohl Abſchied nimmt?
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malcolm. Von weni?
AOady. (ſpötteind) Von einem Gewiſſen, der rei—

ſen will. Schone Seelen thun nichts halb. Ein
Wort des Troſtes auf der Reiſe, ein ſanfter Druck

der Hand, ein

Malcolm. cihr einfallend) Zurüuck in dein Schilf,

Ungeheuer! Gebiſſen haſt du mich freilich, aber
verſchlingen ſollſt du mich nicht. cwuüuthend ab.)

Siebenter Auftritt.
Lady Dorſet.

(ihm höhniſch nachblickend)

Ha, ha, ha! Nenne mich, was du willſt; mein
Zweck iſt erreicht. Schon ſtreift der Argwohn an
deinem Herzen hin, bald ſoll auch die Eiferſucht

ſich daran klammern. Zwar entſchlupfteſt du mir faſt

zu fruh. Aber ich kenne dich. Dein wilder Geiſt
bedarf nur einen Tropfen meines Feuertrankes, und

lichterloh ſchlagt die Flamme deines Zornes empor.

IJch hore kommen. Laß ſehen, ob ich nicht Stoff

finde, die ſiedende Maſſe bis zum Ueberſprudeln zu

vermehren. cmit bittern Hohne) Das Krokodill kriecht

wieder in das Schilf, zu lauern. Seine Herrlichkeit

X 4
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muß dieſen witzigen Einfall nicht umſonſt gehabt ha

ben. (ins Kabinett, ans dem ſie wahrend des folgenden

Anftruttes verſtohlen lanſcht)

Achter Auftritt.
Karoline. Charlotte. Friederike.

Charlotte. Schöne Beſcherung! Schweſter, das
ſieht klaglich um deinen Plau aus.

Friederike. Mech argert's nur um meinen Witz.
Jch hatt' einen gauzen Gack voll boßhafter Einfalle.

Die gehn nun alle verlohren.

Charlotte. Was fur ein Weib das! ſpringt mit
einem Brecheiſen um, wie wir mit einer Nahnadel

und ſprengt Thor und Riegel, trotz einem Dragquer.

Friederike. Ein herrliches Weib fur einen Ritter—

roman.

Charlotte. Oder fur ein Rittertrauerſpiel. Er
kounte einer Schauſpielerin zu der Ehre verhelfen, in

Kupfer geſtochen zu werden.

Friederike. und wo ſie nur hingekomnten ſeyn

mag? Wenn ſie nur nicht das Schloß in Braud
ſteckt.

Charlotte. Oder es gar in die Luft ſprengt. Sie
hyat ein Talent im Sprengen, davon haben wir Proben.
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gFriedertike. Nun, Schweſter, du biſt ja ganz ſtill.

Sind die Adlerflugel deines Muthes ſo auf einmal

gelahmt?

Karoline. Jch furchte, Mylord iſt ihr ſchon in
die Hande gefallen Saht ihr den wilden Blick, mit

dem er vor uns vorbeiſchoß, als wir ihn im Schloß—
hofe begegneten?

Charlotte. Nun, wilde Blicke ſind bei ihm nichts

neues.

Karoline. Dieſer doch. Er war ſo ſanft gewor—
den. Gewiß hat die Furie ihre Schlaungengeißel um

ihn ziſchen laſſen. Er wird glauben, ich habe ſie
ihm uber den Hals geſchickt; denn auf mich ſiel ſein

flammender Blick.

Friederike. (haibſpöttiſch) O es wird dir nicht viel
koſten, ihn wieder zahm zu machen.

Raroline. cder Friederikens Spott wieder Muth giebt)

Er ſoll wieder zahm werden, und hauſten ſieben

ſolche Geiſter im Schloſſe. Mein Muth kehrt wireder.

Charlotte. Bravo!

Friederike. Braviſſimo!

Karoline. Jch ſuch' ihn auf.
Charlotte. Und, weun du ihm in die Hande fallſt?

Karoline. Deſto beſſer! So bin ich aus der
Ungewißheit, und weiß, was ich zu thun habe.

X 5
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Adieu. Mit Sieg und Ruhm gekront ſeht ihr mich

wieder. (will ab, Lady Dorſet ſcheint das Kabinett ver—

taſſen zu wollen.)

Neunter Auftritti.
Vorige. Saquire Palmer ceLady Dorſet zieht bei'm

Aublicke des Sauire ſich wieder in das Kabinett zurück.)

Palmer. gKarolinen begegnend) Verzeihen Sie, Frau—

lein. Nur ein paar Worte. Jch wollte, ohne Ab—

ſchied, von Jhnen ſcheiden, aber es geht nicht.

Karoline. Go wollen Sie doch?
Palmer. Muß! Aber auch Adieu muß ich Jhnen

ſagen. Jch habe drei Dinge auf dem Herzen, die

laſſen Sie ntich los werden, und dann fort!

Karoline. Reden Sie, erleichtern Sie Jhr Herz.
Charlotte. (zu Friederiken) Nun werden wir horen.

Biſt du nicht neugierig auf die drei Dinge?

Friederike. (iu Chartotten) Hm! ich weiß ſie ſchon:

Liebe, Furcht und Hoffnung.
Charlotte. Der arme Menfch! er dauert mich

recht.

palmer. Weun ich nur zu Worten kommen konnte.

Es ſtromt und ſtrout über, und doch weiß ich nicht,

wie ich's ausdrucken ſoll.
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Friederike. Wir wollen Jhunen helfen. Fangen
Gie nur einmal an.

palmer. Sehr gutig, mein Fraulein! Jch ſehe,
Schonheit und Wohlwollen ſind in dieſer Fauilie zu

Hauſe.

Friederike. (ſich verbeugend) Ergebne Dienerin!

Wahrhafrig, Sie fangen recht allerliebſt an. Nur
weiter.

Palmer. auft neue verlegen; Mein Hert

Charlotte. Nichtis, von dem war die Rede.
Von ihm wollten Sie uns drei Dinge ofſfenbaren.

Nur heraus damit, ſie ſollen gute Aufnahnie finden.

Palmer. Mein Fraulein ich
Charlotte. (tüt ſich) Triumph! Jch bin's, die

ihn nicht zu Worten kommin laßt.

Karoline. ciächeind) Nun die drei Angelegenheiten?

Palmer. (mMurh faſſend) Die erſte, mein Dank.

Sie haben mein Gewiſſen von einem Morde gerettet.

Sie haben mir ein Leben erhalten, das nun wieder

Werth fur mich hat, weil es ein Geſchenk Jhrer

Hand iſt.
Charlotte. (ahnend für ſich) O weh!

Palmer. Meinem Danke folgt der Wunſch, daß
der Himmel Jhr Leben dafur mit ſeinen ſchonſten

Gegnungen krone, daß er dem meinen jedes Gluch
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nehme, das er mir zugedacht hat, und 'es zu dem

Jhrigen lege! Das allein (ſeuftend) wird noch Gluck
fur mich ſeyn.

Friederike. (fur ſich ärgertichh So wahr ich lebe,

in ſie iſt er verliebt.

Palmer. Nun noch die Bitte: Laſſen Sie mich
nicht, ohne Jhr Wohlwollen, ſcheiden, laſſen Sie
mich, als ein Zeichen der Gewahrung, die Hand zum

Abſchiede kuüſſen, die die meinige an einem Morde

hinderte, und mein Leben wieder zu einem Gute fur

mich machte.

Karoline. creicht ihm gerührt die Hand) Leben Sie

wohl!

Zehnter Auftritt.
Vorige. Lord Malcolm (unbemerkt eintretend iu

2

der Tiefe des Theaters.)

Palmer. (von ſeinem Herzen überwältigt ſinkt ihr zu
Fußen und küßt mit Warme ihre dargebotue Hand.)

Malcolm. cfahrt zuſammeun, und ſtürzt, ohne einen
Laut von ſich zu geben, jum Gitterthore hinaus.)

Eilfter Auftritt.
Vorige, außer dem Lord. Lady Dorſet (die Mai—

cotms Gegenwart aus ihrem Kabinet bemerkte, witd

hervorſtürzend.)

Palmer. (erſchrocken aufſpringend)
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Karoline. (beſtürit)

Charlotte und Friederike. (mit dem Aucdrucke gr

tauſchter Hoffnungen, ſich von dem Squrre und Karolinen

abwendend.)

Lady. cmit bitterm Spotte) Laſſen Sie ſich nicht
ſtoren, zartliches Paar. Meine Gegenwart ſoll Sie

nicht angſten. Jch gehe ſchon.

(ſchnell ab durch das Gitterthor.)

5*SZwolfter Auftritt.
Vorige othne Lady Dorſet.

Palmer. cſchmerztich wehmuthig) O mein Fraulein!

Raroline. (ſich wieder faſſend) Ruhig, Squire. Jch

bin nur uberraſcht, nicht beſturzt.

Palmer. Dieſe Dame?
Karoline. Jſt ein boſer Genius, der Unheil fur

uns brutet, aber es ſoll ihm nicht gelingen.

Friederike. cſpöttiich) Daß ſie auch gerade Zeugt

eines ſo ruhreuden Auftrittes ſeyn mußte.

Charlotte. (eben ſo) Ja wohl. Sie wird es, My—

lord, nicht zum beſten denten.

Karoline. (rnhig) Mag ſie! Ein gutes Gewiſſen
ſteht jeder Verlaumdung

Charlotte. Jch gratulire.

Zritderike Jch auch.
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Karoline. Wozu?
Charlotte. (mit rinem ſdottenden Blick auf den Saurrt)

Zu dem guten Gewiſſen.

Dreizohnter Auftritt.
Vorige. Stallmeiſter Strettch.

Stretch. (eitis herein) Ach! unis Himmelswillen,
meine Dame.

Karoline. (cruhig) Nun, wad giebt's?

Stretch. Aufgepackt, reiſefertig gemacht und uber

Hals und Kopf davon!

Karoline. Wer?
Stretch. Wir alle, wie wir da ſind. Das Schloß

iſt ohne Herrn; Myldrd o weh! o weh!
Karoline. cängſtiich) Was iſt mit Mylord?

Stretch. Fort iſt er. Auf ſeinem wilbeſten Reu-

uer auf und davoi.
Palmer. Und duaruber ſo ein Zetergeſchrei?
Stretch. Nun, Sie hatten ihn nur ſehen ſollen,

wie er auslegte! Der Bauch des Pferdes ſtreifte das

Gteinpflaſter im Hofe. Wie er flog in alle Welt hin—

kiu! Gauz gewlß in alle Welt, oder gar in die an—

dere, Gott bewahrt' uns! ſeelige Welt. Wieder
kommt er nicht. Darauf wett' ich ſeinen ganzen

Marſtall.
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Charlotte. Schoue Ausſichten!

Friederike. Nun konuen wir der alten Tante
wieder die Hand kuſſen.

Karoline. (um ein groß Theit beruhigt) Unglucks—

prophet! Dacht' ich nicht, was vorgefallen ware!

Wie kounen GSie uber einen Spatzierritt ſo einen

Lerm machen.

Stretch. Spatzierritt? Nun, wenu's iſt, ſo geht

er zum Teufel, wenigſtens brachte der Teufel deu

Reuter auf's Pferd.Karoline. Ha! Sie meinen den Londner

Stretch. Jm Weiberrocke? richtig! Der war bei
ihm.

Karoline. Wo?
Stretch. Jm Garten. Mylord machte ſich das

unſchuldige Vergnuügen und ſchlug mit ſeiner Reit—

peitſche feinen ſchonen Tulpen die Köpfe ab.' Dazu

kam Mylady. Wie er ſie ſah, macht' er rechto um,
ſprang uber Strauch und Hecken und ſo in voller

Karriere der Thur zu. Aber ihre langen Beine hol—

ten ihn ein, ſie hielt ihn beim Rockzipfel und ſchrieda

ihm etwas zu. Da ſtand er. Nun ſprach ſie leiſer,
wwohl zehn Minuten hintereinander fort. Ohn' einen

Ton von ſich iu geben, hort' er ſie an. Auf einmal
packt er ſie bein Arm und ſchlenderte ſie hinter ſich.
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Das Gartenthor flog auseinander. Mit einem—
Sprunge ſtand er bei mir und dem Renner, den ich

ihm hatte ſatteln müſſen. Wie ein Pfeil ſaß er drauf.
Nun wollt' ich auch auf mein Pferd, denn er macht

ſonſt ohne mich keinen Ritt. „Du bleibſt!“ brullt'
er und wollte ſchon davon. Judem kam der Doktor

 uüber den Platz. Er rief ihn, der Doktor kam. „Mit—
reiten!“ plarrt' er ihm zu. Der machte Einwendun-——

gen, huſch! packt' er ihn und ſchmiß ihn uüber mein

Pferd. Der arme Teufel kropelte ſich in den Sattel,

ſo gut er konnte. Mylord gab dem Pferde einen Hieb

und hopp! riß es aus, daß die Arzueikunde den Hals

hatte brechen muſſen, wenn ſie nicht ſo gut zu Pferde

ware. Alle Teufel, was warr das fur ein Ritt!
Wenn das ſo fortgeht, ſo ſind ſie in vierzig Minu—

ten an der Granze des Großmogols.

Palmer. Spuaßmacher!
Stretch. Spaaß? Den Spaaß hole der Teufel!

Jch ſag' es uoch einnzal. So reiten ſie zur Welt
hinaus. Das heißt fliegen, nicht reiten.

Palmer. Deſtio beſſer! Das ſchuttelt ſein Blut

brav durcheinguder, und erkommt frohern Muthes

zuruck.

Stretch. Zuruck? Der kommt nicht wieder.

Sein Geſpenſt allenfalls, er ſelbſt nie. Jch bin

Stall-
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Stallmeiſter, und weiß, was ſich zu Pferde thun

laßt.
Charlotte. Allerliebſt! die Taute wird eine Freude

haben.

HFgriederike. Nun kounen wir das Hannoverſche
Geſansbuch nur wieder vornehmen.

Karoline. (rubig) Jch weiche nicht aus dem
Schloſſe Fur Mylvrds Hals bin ich nicht bange;

und bringt er den zuruck, ſo bringt er auch ſein
Heri mit. Danni ſend wir geborgen.

Charlotte. NAun bricht er den Hals nicht, ſo
bricht ihn doch dein Uebermuth.

Friederike. Darauf iſt zu ſchworen. Er geht
ja einen Galopp, daß man erſchrickt.

Stretch. (durch das Gitterthor blickend) Wunder uber

Wunder! Da iſt der Doktor zuruck.

Karoline. ciächeind) Jch wußt' es wohl.

Vierzehnter Auftritt.
Vorige. Doktor Roſt.

Karoline. (ihm entgegen) Willkommen, Doktor!

cmit finkender Stinme) Aber, wie ſehen Sie aus?
Was bringen Sie?

Roſt. (der et taum hervorbrinzen kann) Klagliche
Nachrichten!

9
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Raroline. Nun?
Roſt. (ſich den Kopf haltend) Hab' ich ihu denn noch?

KRaroline. (die ſich wieder ermannt) Den Kopf? ſo

viel wir ſehen. Doch nicht vom Pferde gefallen?

Roſt. (deteidigt) Das war das erſtemal in meinem

Leben!

Charlotte. Und Mylord?,
Joſt. cwie vrrn) Fallt auch nicht.

Raroline. (vöuig Athem ſchüpfend) Nun, was. hat's

denn fur Noth? Alſo blos Schreck der Ueberraſchuug?

Warten Sie, hier iſt ein Riechflaſchgen.

Roſt. (argeriichh Jumer Spaß, uberall Poſſen!
t

Wird Jhnen ſchon vergehen, wenn Sie das Unglück

horen.

Karoline. Nun, ſo laſſen Sie es einmal hervor-

treten. Mir iſt ein Feind, wie der Tod, zuwider,
wenn er im Hinterhalte liegt. Heraus auf's Blach-

feld, daß ich ihm ins Geſicht ſehn kann. Dann
kampft ſich's noch einmal ſo gut mit ihm.

Roſt. Hilf Himmel! wie leicht Sie das Ding
uehmen- Mir ſteht der Angſtſchweiß vor der Stirn.

Karoline. Da iſt ein Schuupftuch, trocknen Sie

jfich, aber reden Sie nur.

Roſt. Jch. muß lejider! wohl. (au den übrigen)
Heda, Kinderchen, entfernt euch. Jch habe allein
mit dem Fraulein zu reden.
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Ppalmer. (mit Theitnahme) Faſſen Sie ſich, Frau—

lein. Hab' ich unſchuldigerweiſe ſchlimm gemacht,

ich weiche nicht aus dem Schloſſe, bis es wieder gut

wird. (ab)
Stretch. Aber wo iſt Mylord?

Roſt. Nicht gefragt, fort! (Stretch ab)
Charlotte. Was ſoll's denn geben?

Friederike. cdie ihren aArm nimut) Nichts! Darauf

wett' ich nun. Er iſt ein Gelehrter, und ein Ge—
lehrter iſt ein angitlicher Wefen. Komnt.

J
.ĩ.nnn. dab mit Charlotten)

Funfzehnter Auftritt.
Doktor Roſt. Karoline.

Kartoline. Nun?
Roſt. Die Lady iſt ein ſchaudliches Machwerk.

Sie hat mit Mylord geſprochen, was? weiß ich nicht.

Aber Sie, Fraulein, ſtehn ſchlium, ſehr ſchlimm!

Wahrſcheinlich hat Jhnen der Stallmeiſter ertahlt?

Raroline. (geſpannt) Von Jhrem foriirten Ritte!

Ja. Nun mein Ungluck.

Roſt. Wir jagten, als trieb uns die Holle. Go
gings fort, bis an die nachſte Schenke. „Halt!“
ſchrie der Lord, und ſprang vom Pferde. Jch mußte

 a
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auch ab. „Ein Zimmer!“ rief er dem Wirth ent
gegen. Der ſchloß auf und ward fortgeſchickt. Nun

warf er ſich in einen alten Großvaterſtuhl. Jetzt faßt'

ich ihn erſt ins Geſicht. Jch erſchrack. So hab' ich

ihn in meinem Leben nicht geſehn. Blaß, wie eine

Leiche; die Augen rollten ihm, wie ein Muhleurad,

und ſeine Lippen fisperten. Huſch! ſpraug er wieder

auf, wie ein Hahn im Wettkampf. Mit der Hand
faß er mir an der Gurgel, als wenn er mich morden

wollte. Daun brullt' er: „aus der Welt mit ihr!

Doktor, wenn dir dein Leben lieb iſt, druck ihr's
Gehirn ein. Es iſt eine Hyans, ein Baſilisk, ein

Krokodill! Todt muß ſie ſeyn, noch dieſen Abend.

Gieb ihr Gift, aber ſchnelles. Jch muß ſie todt
finden, wenn ich zuruckkomme.“

Raroline. Gerechter Himmel! Sie werden doch
ſicht? Wir wollen Sie lieber ſo wegſchaffen.

Roſt. Von wem reden Sie denn?

ZTaroline. Nun von der Lady.
Roſt. Ach! wenn die's ware, ich bedachte mich

nicht einen Augenblick. So ein Ungeheuer weniger in

der Welt war' ein chriſtliches Werk. Gie ſelbſt ſoll
ich zum Teufel ſchicken.

Karoline. (todtenblaß) Barmhertiger Himmel!

mich?
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Roſt. Das iſt's ja eben. Die Haare ſtehen mir
unter der Per ücke zu Berge. Aber, was ſollt' ich

thun? ich mußt' es ihm verſprechen.

Karoline. (auſſer ſich) Verſprechen? Ungeheuer!

Roſt. Liebes Fraulein, er hatte mir auf der Stelle

den Hals gebrochen.

Karoline. (mit der höchſten ueberwallung) Wohlan,

Kannibale, rette dein elendes Leben und morde.

Roſt. Den Teufel auch! Jch bin kein Schurke.
Ja mußt' ich ſaten. Aber ich will ſelbſt Gift ſaufen,
wenn ich's thu. Nur ruhig, liebes Kind. Kein Haar

ſoll Jhuen gekrummt werden. Aber thun muſſen

wir doch, als ob es geſchehn ware. Jch will Jhnen
einen Trank zuſammenruhren, der abſcheulich genug

ausſehn ſoll. Den muſſen Sie trinken und ſich vor
die Lady hinſtellen, und das Geſicht verzerren und die

Augen verdrehn und ſich recken und winden, als wenn

Jhnen die Holle im Leibe ſaße. Sehen Sie nur.
(er macht's ihr vor) Schreicn muſſen Sie und winſeln,

daß es einem Stein erbarmen mochte. Nun, Sie
werden das Ding ſchon machen. Sie ſind ein Frauen—

zimmer, und ein Frauenzimmer macht ſelbſt dem Teu—

fel etwas weiß, wenn es Luſt hat.
Raroline. cihm freudig um den Hats fallend) Herzens—

doktor, in Kupfer will ich Sie ſtechen laſſen.

Y3
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Roſt. Nun drücken Sie mich nur nicht todt.
Meine Perucke geht zu Grunde, und noch haben Sie

ja kein Gift genommen. Nun fort! Jch hore kom
men. (ſieht ſich um) Es iſt der Satan im Weiberrocke.
Ich hab' einen Brief an ihn, den muß ich abgeben.

Fort! Aber geſcheit! Laſſen Sie ſich von dem Spaße
gegen Jhre Schweſtern nichts merken. Die muſſen

ſo gut glauben, wie die andern, daß Sie Gift ge—
nommen haben.

Raroline. Aber die armen Madchen!

Roſt. Arm hin, arm her! Das plappert und
kann nicht ſchweigen. Das muß nie wiſſen, was nie-

mand wiſſen ſoll. Fort! eh' uns Satanas uber den
Hals kommt. (dranot ſie jur Zhür binaus)

Sechzebnter Auftritt.
Doktor Roſt, siteich daraut Lady Dorſet.

Roſt. Wenn der Drache ſie unur nicht gewahr
wird! O daß ich ihm den Hals brechen ſollte! Jch
that's, ohne Gewiſſensbiſſe. Wasnfur ein Geſchopf
muß das ſeyn, daß einen Meuſchen qurſo einem Ent—

ſchluſſe bringen kann. Mein gantes Herz emport ſich.

LCady. craſih herein, ats ob ſie jemand ſuchte.)

Roſt. Cihr entgeren) Eurer Herrlichkeit hab'! ich

dieſen Brief zu ubergeben.
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Lady. (nimmt ihn haſtig, ſieht nach der Aufſchriſt und

erkennt des Lorde Hand) Ha! cihn ſchneil aufbrechend,

tieſt mit ſchtecht unterdrückter Freude) „Dank, Lady,

daß Sie mir die Augen geoöfnet haben. Die ſchreck—

lichſte Rache ſey der Verratherin geſchworen. Der

Doktor wird ihr einen Gifttrank bereiten. Hat er
den Muth nicht, ihn ihr zu reichen, ſo empfange die

Schandliche den Tod aus Jhren Handen. Sie muß

nicht mehr leben, wenn ich zuruckkomme.“ Haben

Gie gehort? Berweanin en. Sie den Trank, das Ge—

ben uberlaſſen Sie mir—
PRoſt. Alle meine Glieder zittern mir. Aber lange

ſoll ſie ſich nicht quälen. Jch will ihn ſo einrichten,

daß ſie gleich dran muß. (ab)

Siebzebnter Auftritt.
Lady Dorſet.

Schlechter Kerl! Faſt hatt' ich Luſt, ihn ſeinen
Trank ſelbſt trinken zu laſſen. Jch haſſe ſie, wie den

Tod; ſie iſt meine Nebenbuhlerin, und hat mich be—

logen, verhohnt und mißhandelt, aber, daß ich ihr

Gift reichen ſoll es fahrt mir durch die Seele.
und dieſer Pillendreher was hat ſie ihm gethan?

Nun, bei Rach' und Tod! wenn er ſie aus der

J 4
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Welt ſchaffen helfen kann, ſo kann ich's noch eher.
Gleichwohl, wenn ſie den Platz raumen, ihm entſa—

gen wollte; ich ware barmherzig genug, und ließe es

bei der bloßen Angſt des Todes. Verſuchen will

ich's. Gelingt's, gut! Trotzt ſie aber, ſelbſt den
Cod im Geſichte: denn ſoll der Todbrauer ſeinen

Drauk nicht umſouſt gemiſcht haben. (gebt an das Git

terthor und rutft) He! Bedienté. cBediente erſcheinen)

Fraulein Karoline, ſie allein, ohn' ihre Schweſtern.

Ich laſſe mir die Ehre von ihr ausbitten. (Bediente

ab) Nun ſoll mich doch wundern, ob ihre ſtolzen

Wellen ſich noch nicht gelegt haben? Wennu nicht,

nun ſo buße ſie! Ach! der Lodesbote!

Achtzehnter Auftritt.
Lady Dorſet. Doktor Roſt.

Roſt. Ceinen Bechter in der hHand) Da iſt die fatale

Miztur, aus mitternachtlichen Krautern gezogen und

dreimal mit Hekate's Zauberflüchen geſchwangert.

Der Cod ſchwimmt. darauf, wir, der Rahm auf der

Milch. Kaum iſt er heruntergeſchlurft, ſo klopft der

Senſentrager an die Thur des Lebens, ſprengt ſie,

und huſch! reißt er mit dem Leben aus. Jch bitt

um die Erlaubniß, abtreten zu durfen. Das Hert
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wurde mir ſpringen, wenn ich den Jammer mit an—

ſehn mußte.

Lady. SGie bleiben.

Roſt. (kur ſich) Nun dann ſtehe mir bei, Ernſthaf—

tigkeit. Es wird mir ſchwer werden, nicht laut auf—

zublakkern, wenn ſie ſich ſtellt, als ob ihr alle Ein—

geweide verbrennen wollten, und ihr doch kein Finger

weh thut.

Neunzehnter Auftritt.

Vorige. Karoline.
Raroline. (kait und ſtoiz) Was beliebt?

Lady. (eben ſo, indem ſie ihr des Lords Brief reicht)

Leſen Gie.

Karoline. Giftmiſcherin! Wo iſt der Trank?
Lady. Jch konnte dir den Willen thun, Ueber—

muthige! Aber, ich will barmherriger ſeyn, als du

verdienſt. Du ſollſt leben. Aber verlaß auf der Stelle

das Schloß. Jch will dir und demen Schweſtern eine

Summie Geld auszahlen laſſen, von der ihr anſtaudig

leben konnt. Aber vorher ſtell' eine Schrift aus, daß
du deine thorichte Liebe zu einem Manne aufgiebſt,

der zu hoch über dir ſteht, als daß du ihn erreichen

könnteſt.

95
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Raroline. Jch verachte dein Geld und dich. Lie
ber Gift, als deine Barmheriigkeit.

LOady. (witd) So habe deinen Willen! da!

creicht ihr den Vecher)

Karoline. nimmt den Becher) Ein weiblicher So—

krates, trink ich den Tod, ohne Zagen. Groß hab'

ich gelebt, groß will ich ſterben. (trinkt)
Lady. (hohniſch) Wohl bekomm' es!

Laroline. (irſgiſch)
Es iſt geſchehn! Den Tod trank ich. Doch weh!

Weh dir! mein Geiſt wird furchtbar dich umſchweben;

Mit ſtierem Blick', in bleicher Schreckgeſtalt,
Werd' an dein Bett' ich, tiefaufſeufzend, ſteheni

Auſtarren dich, wohin dein Blick ſich kehrt,

Mit kaltem Arm dich, Morderin, umwinden,

Und in dein Haar, ſtatt Hymens Myrthenkraut,

Giftmiſcherin, der Reue Schlangen flechten.

(zu dem Doktor, indem ſie ſich ihm nähert)
Dir ſtreichelt er den fetten Kinn zu Eis,

Und dreht den Hals dir auf den Rucken hin.
(ſich wieder au die Lady wendend)

Jch peitſche dich mit Otterngeißeln wund,

Daß Striem' an Striem' und Schwul' an Schwule
blutet!

mit angenommener wilder Begeiſterung, indem ſie
beider Hand ergreift)
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Herauf vom Orkus, Schlang'ummwundene,

Ergreift dies freche Paar, ihr Furien,

Reißt dieſer da die freche Zunge aus,

Dem lahmt die Hand, die Gift mir Armen miſchte.

(die kLady ſchreit auf, Roſt ſtellt ſich erſchrocken und tallt

auf die Knie. Sie ſtoßt beide von ſich, und ſteht in

der Attitüde der raſenden Medea)

Hinweg! ſchon winkt der Tod, hinweg, hinweg!

Doch bahn' ich euch den Weg zur Holle, zittert!
(ſie ſtürzt mit tragiſchem Anſtande in einen Stuhtz

Roſt. Dem Himmel ſey Dank, nun hat ſie bald

austragerirt. Jhr Geſicht iſt kreideweis, ihre Augen

brechen, ihre Muskeln zucken. Die Arme erſchlaffen.

Cady. (ſich ihr furchtſam nähernd) Darf ich trauen,

Doktor, ringt ſie mit dem Tode?
Karoline. (ſpringt witd auſ)

Jch ringe, ja, ich riuge mit dem Tobe,

Doch nicht allein, mit mir ſollſt du zur Holle.
(ſie umklammert ſit)

LCady. (kreiſcht laut auf)

Karoline. cißt ſie tos, und ſinkt, wit ermattet, in
den Stuht zurück) Ach!

Roſt. Cbeiſeite in die Hände klatſchend) Bravo! bravo!

Lady. (will entfliehen, aber indem erſcheinen Lord Maſ—

coim und Stallmeiſter Stretch am Gitterthorn)

ü
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Zwanzigſter Auftritt.

Vorige. Lord Malcolm und Stallmeiſter Stretch.

Malcolm. (obleich und zerſtört. Er erblickt Karolinen

in ihrer verſtellten Ohnmacht, fährt zurück, und ſagt halb

athemlos) Jſt ſie ſchon todt?

Roſt. Noch guckt das Leben ein wenig zum Feu—
ſter hinaus. Aber keine funf Minuten miehr, ſo ſchlagt

ihr der Tod das Fenſter vor der Naſe zu.

Malcolm. (ſchüttett den Doktor) Bravo! Auf dich

kann man ſich verlaſſen.

Karoline. (mit mattem, ſterbendem Vlick auf den Lord)

Hab' ich das um Sie verdient?
Malcolm. (den Doktor hart anfaſſend) Mach' ein

Ende, Giftmiſcher. Jch will nicht, daß ſie ſich ſo
quale.

Roſt. Jch will ihr geſchwind noch eine Portion

geben. (thut, als ob er fort wollte)

Malcolm. (ſchteudert ihn zurück) Beſtie!

Roſt. Jch gehorche ja nur Eurer Herrlichkeit

Befehl.

Walcolm. Chöhniſch) Ja, du biſt ein Muſter von
Gehorſam. Dalur ſollſt. du auch heute Mittag mein

Gaſt ſeyn. Horſt du? (cchnell ab)
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.ady. (ganz entathmet) Fuhren Sie ſie fort, Dok.

tor. Gehen Sie mit, Stretch. Mir aus den Augen
mit ihr! Jch haſſe ſie, aber ſterben mag ich ſie nicht

ſehen. (Karoline wird abgefünrt; ſte ſpieit die Sterbende

mit der höchſten Tauſchung)

Ein und zwanzigſter Auftritt.

Lady Dorſet.

Gottlob! daß ſie fort iſt! Auch ich will fort. Eine
furchterliche Augſſt drückt mich in dieſen Mauern.

Mir iſt, als wollten ſie uber mir zuſammenſturzen.

Hatte ſie nicht ſo getrotzt, ſie lebte noch. Es iſt
doch etwas graßliches ums Sterben. Hinaus in die

freie Luft. Vielleicht wird mir beſſer.
cab durch das Gitterthor.)

Zwei und zwanzigſter Auftritt.
Speiſezimmer des Lords Maleolm.

AMan trägt einen Tiſch herein und deckt ihn fur zwei Per—

ſonen. Das Eſſen wird aufgetragen)

Lord Malcolm und Doktor Roſt. Bediente.

Maleolni. cwinkt dem Vedienten iu gehn. Er ſetzt ſich

an den Liſch.' Stin Geſicht iſt blaß und entſtellt; ktin Laut

etutfährt ſeinem Munde.)



Roſt. (ſetzt ſich auch, thut als bemerk er des Lords Zu

ſtand nicht, legt vor und ißt.)

(lange Pauſe, in der kein Wort gewechſelt wird.)

Malcolm. (rührt ſeinen Telter nicht an, ſtarrt vor ſich

hin. Dann und waun ſeufzt er tief.e)n.

Roſt. (it mit großem Apbpetit. Er legt die zweite Schüf—

ſel vor; ißt fort, ohne auf den Lord Acht zu geben, und

ſchenkt ſich Wein ein) Mit Eurer Herrlichkeit Erlaub
niß, auf einen guten Biſſen gehort ein guter Trunk.

Malcolm. cdüſter) So viel du willſt.
Roſt. Eure Herrlichkeit verzeihen. Bei Tiſche bin

ich in meinem Elemente. Der Himmel ſegne den,

der das Eſſen und Trinken erfunden. hat; es halt
Leib und Seele zuſammen. Guter Appetit giebt ein

frohes Gemuth, und ein gut Glas Wein verſcheucht

alle Pein.
Malcolm. (wie oben) Jch zweifle.

Roſt. Das macht, Eurer Herrlichleit ſteckt die
arme Karoline in dem Kopfe. Aber hin iſt hin. Sie
hat's nun uberſtanden und ihr iſt wohl. (ſchenkt fich

ein und trinkt) Jhre ſeelige Abfahrt!

Malecolm. cwiidy Ungeheuer! Jch hatte große Luſt,

dir Glas und Flaſche an-den Kopf zu werfen.

Roſt. Bewahre! Da verginge mir ja der Appetit:
Eure Herrlichkeit muſſen nicht mehr daran denken.
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Es iſt freilich Schad' um ſie; und, wenn mir's nicht

ſo gut ſchmeckte, ich kounte keinen Biſſen eſſen, ſo

nah geht mir ihr Tod. Aber, da ſie einmal weg iſt,

ſo laſſe ſie det Himmel ſauft ruhen!

Malcolm. (ſorinot auf) Schaffe mir Ruhe, Doktor.

Das Madchen ſpukt mir immer vor den Augen her—

um, und ſieht ſo klaglich aus, daß ich wetten wollte:

es ſtarb unſchuldig.

Roſt. Das iſt es denn wohl. Aber Sie ſind ein
großer Herr, und iein großer Herr laßt ſich ſo was

nicht anfechten. cint und trinkt ſort)

Malcolm. Teufel, hilf mir, und quale mich nicht.

Roſt Jch will Eurer Herrlichkert ein niederſchla—
gendes Trankchen verſchreiben.

Malceolm. Gieb mir die Todte wieder.

Roſt. Was machen Eure Herrlichkeit damit? Ein

todtes Madchen giebt keinen Kuß zuruck.

Maleolm. So mach' es lebendig.

Roſt. Erlauben Eure Herrlichkeit, ein Doktor
Medieina hat's nur mit dem To de zu thun, mit

dem Leben giebt er ſichnicht ab.

Maleolm. So laß dich hangen!
Roſt. Hangen? Was brachte mir das ein? Jch

läſebe das Leben, und beint Hangen ging' es zum

Henker.
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Maleolm. Luft! creißt ein Fenſter aud? Was wol

len die Leute da unten?

Roſt. (ſteht auf, ein Glas mit Wein in der Hand, ſieht

zum Fenſter hinaus, trinkt und ſagt) Sie werden die

arme Karoline gern ſehn wollen.

Maleolm. (zieht ſeine Vörſe heraus und wirft Geto

hinunter) Da!
Roſt. Das iſt edel, Eure Herrlichkeit, menſchen—

freundlich.
maleolm. Dummkopf! Den Hals ſollen ſie ſich

um das Geld brechen, darum werf' ich's hinunter.

Roſt. (ſcenkt ſich ein) Kurioſer Guſto!

Malcolm. Alſo Karoline?

Roſt. Jſt todt. ctrinkt)
Maleolm. Gewiß?

Roſt Auf Doktorparole!
Maleolm. (fast ihm an die Gurgedo Nun, Teufel,

ſo gieb mir auch Gift.
Roſt. ctrinkt wieder) Wenn Sie ſo befehlen. (ab)

Drei und zwanzigſter Auftritt:

Lord Malcolm.

Sie ſtarb unſchnldig! Umſonſt ſchlagt mein Ge—

wiſſen nicht ſo. Entſetzlich! Jch will ihr nach, und
der
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dber Teufel, der mich verfuhrte, ſoll mit. Selbſt will

ich ſie dem Teufel ubergeben. Dem Teuſel? der

lauft vor ihr, wenn er ſie ſieht. Satan iſt nichts
gegen ſie.

Vier und zwanzigſter Auſtritt.

Lord Malcolm. Doktor Roſt. Karoline.

Roſt. (fuhrt Karolinen dem Lord zu) Da iſt Gift.

Maleolm. (freudig aufſchreiend) Du lebſt?

Karoline. Freut Sie das?
maleolm. Wider meinen Willen, du haſt nicht

gut an mir gethan.

Karoline. Was hab' ich verbrochen?

maleolm. Du hiutergingſt mich. Warum ver—
bargſt du mir?

Karoline. Was verbarg ich?
Malcolm. Daß du den Sauire liebteſt; nur dar—

um das Duell hinderteſt, darum ihn mit mir aus—

ſohnteſt.

Karoline. Leichtglaubiger!

Malcolm. Aber ſah' ich ihn nicht zu deinen Fu—

ßen, kußte er nicht deine Hand? ſahſt du ihn nicht

an, als ob du Wohlgefallen daran hatteſt?

Karoline. Er liebte mich, ohne daß ich es wußte;

geſtand es mir, ohne daß er's wollte. Als er zu
3



354

meinen Fußen lag, nahm er auf immer Abſchied volt

mir. Das ruhrte mich. Ruhrung ſprach aus meinen

Blicken, nicht Liebe. Aber Sie ſahen mit Augen der

gereizten Eiferſucht. Kein Wunder, daß Sie falſch
ſahen.

Malcolm. Madchen, ſprichſt du wahr?

Karoline. Noch Zweifel? Haben Sie meine Ver—
kumderin noch nicht kennen gelernt?

Malecolm. Ja, jal (Cindem er haſtig ihre Hand er

greift) Und du biſt unſchuldig.

Karoline. Jch bin's.
Malcolm. Vergieb und lebe!
Karoline. Kann ich? Lrank ich nicht
Malcolm. cwiid gegen den Doktor) Teufel, warum

gehorchteſt du mir? Sahſt du nicht, daß ich raaſte?

Roſt. Eben deswegen. Es hatte meinen Hals
gekoſtet, hatt' ich nicht ja geſagt.

Maleolm. (heftiger) Alſo nur darum? Elender

Menſch!

Karoline. Klagen Sie den Doktor nicht an. Der
hatte mich gern gerettet. Abder hatten Gie nicht auch

der Lady geſchrieben?

Malcolm.  Wahr! Und darum cwill ab)

Karoline. Wohin?
Malcolm. Dem Drachen von-Weibe die, Kehls
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abſchneiden, dieſen da in den Rauch aufhangen und

mich ſelbſt zum Fenſter hinabſturzen.

Raroline. (die ihn aufhalt) Unboudiger Menſch!

Malcolm. (wud) Doktor, iſt ſie zu retten?

Roſt. Vom Tode? Nein.
Maleolm. Nun dann, ſo halt' ich Wort.

(will wieder ab.)

Karoline. (hatt ihn) Hier geblieben! Sterben muß

ich. Aber nicht heut, nicht am Gifte.
Malcolm. cfreudig) Nicht?

Karoline. Jch nahm kein Gift. Der Doktor
hier dachte menſchlicher, als Sie. Er gab mir ein

unſchadliches Getrank. Kein Finger that und thut

mir weh.

Maleolm. (fäut dem Doktor um den Hals) Herjzens—

doktor, ich laſſe dich in Gold faſſen.

Roſt. Mein Gold iſt mein gut Gewiſſen.
Malcolm. Braver Kerl! Nun Karolme?

Karoline. Was?
Malcolm. Gieb mir deine Hand.

JKWaroline. (ſchüttett denl Kopf)

Malcolnm. Wie?

KRaroline. Jch nehme keines Mannes Hand, wenn
er mir ſein Herz nicht dazu giebt?

Malecolm. Jch ſoll?
Z
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Karoline. (tachetnd) Thun, was Sie nicht laſſen
konnen.

Malcolm. Das heißt?
Karoline. Mein gehorſamer Diener werden.

Maleolm. Jch?
Karoline. Sie.
Malcolm. Ha! ha! hal
Karoline. Lachen Sie nur. Vielleicht lachen Sie

die Wildheit weg, und gedeihen zum Menſchen.

Malcolm. (ernſt) Fraulein!

Karoline. Mylord!
Malcolm. Mich nicht boſe gemacht!

Karoline. Und mir nicht gedroht! Noch ſind
Sie nicht mein Ehemann.

Malcolm. ctachend) Glaubſt du mich denn dazu zu

machen?
J

Karoline. Jch wollte, ich bliebe ſo gewiß ewig jung.

Malcolm. Wahrlich! dein Glaub' iſt groß.

Karoline. Glaube macht ſeelig.

Malcolm. Dicch nicht. Jch heirathe nicht.
Karoline. Sie heirathen, heirathen mich,

muſſen mich heirathen Jhres eignen Glucks wegen.

Gie glauben nicht, was der Eheſtand fur ein luſtiges

Leben iſt; das Leben geht da erſt an.
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Funf und zwanzigſter Aufiritt.
Vorige. Squire Palmer. Charlotte. Friederike.

Palmer. cder den Kopf durch die Thür ſteckt) Froh—

liche Geſichter? Nur getroſt herein, Fraulein. (er

führt Chartotten, Friederike folgt.)
Maleolm. (ihm mit offnen Armen entgegen) Vergieb

und vergiß; ich that dir Uurecht. Du warſt un—

ſchuldig.

Palmer. Das weiß Gott! Man kann ſich nicht
unſchuldiger verlieben. Jch kam dazu, ich wußte

nicht wie?
Malcolni. (hatb für ſich) Wie ich. (iaut zum Sauire)

Nun geh' hin und kuß' ihr die Hand in meiner Ge—

genwart.
Charlotte. (für ſich) Verwunſcht! Das kann mich

wieder um meine Eroberung bringen.

palmer. (kußt Karolinen die Hand) Vergebung, mein

Fraulein, und (etwas verlegen; noch etwas

Malcolm. (dawiſchen tretend) Um was? einen Kuß

vielleicht? Nichts gereicht! Jch kann nicht leiden,

daß man ein Weib kußt. cfũhrt ihm den Doktor zu) Da,

kuß' den da
Palmer. cder iu verſtehn geben wilt, der Lord hab' ihn

mißverſtanden) Mylord!

33



Malcolm. cder gtaubt, der Sauire weigre ſich, den

Doktor zu kucta, argerluh) Kuß' ihn zum Teufel. Wenn

er nicht ware, hatte ſie dich nicht mehr zum Hand—

kuß laſſen konnen

Palmer. (wanna) O von ganzem Herzen. gküst ihn)

Dokter, Sie haben ein ſchones Leben gerettet.

Malcolm. So recht! Dokter, ich ſagte gern
auch zu dem Madchen, geh hin, und kuß' ihn, wenn,

wenn ich's leiden konnte.
Roſt. O cer will ſagen, daß ihn Karoline ſchon

gekußt hat, beſinnt ſich aber und ſchlägt ſich auf den

Mund) St!
Malcolm. (zu Karolinens Schweſtern) Madchen, wenn

ihr gehort habt, denkt, ich war in Luzifers Han—

den. Er ſpielte die Geſchichte des Paradieſes mit

mir. Jch ſtand vor dem Baume der Erkenutniß des

Gutten und Boſen. Da kam die Schlange

Charlotte. Das paßt nicht. Die Schlange kam

ziur Eva, nicht zum Adam.

Karoline. AUnd ich bin kein Baum.
Roſt. Aber doch ſchon unld tieblich anzuſehn?
Karoline. cmit einem Knire) Danke.

Palmer. Darum wollte die Schlange auch nicht,

daf er davon koſten ſollte.

Roſt. Taugte alſo noch weniger, als die paradieſiſche.
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Friederike. Was die Leute witzig ſind!

Palmer. Das kommt von der Liebe.

Friederike. Jſt nicht wahr. Witz will ein freies
Herz, und wer verliebt iſt, hat das nicht.

Palmer. (ſeutzend) Sie haben Recht.

Mmalcolm. Henker! ich glaube gar

Palmer. Daßgß ich mit Eurer Herrlichkeit in einem

Falle bin? ja.
Malcolm. (mit Hitze) Das ſollſt du aber nicht.

Mach, dat du. fortkommſt.
Palmer. Das will ich, wenn Sie mir (Chartottens
Hand ergreifend) dies Fraulein zur Begleiterin geben.

Malcolm. (veſanftigt und heitery Was?

Palmer. Ja Mylord. Auf die Witgenſteins iſt's
einmal von uns angeſehn, Sie nehmen die eine,
Edeutet auf Karolinen) ich die andere. (deutet auf Char

lotten.)
Malcolm. Nimm du!

Raroline. ciächetitt;
Malcolm. Warum lachſt du?

Karoline. Jch nehme auch, behalten Sie in

Eiunne.
Malcolm. (als ob er's nicht gehort hätte, launjg zum

Sauire) Bei dir.ſtack der Pfeil nicht tief.

84

e
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Palmer. Doch, Mylord. Aber ich zog ihn her—
aus. Es gab viel Blut bei der Operazion. Da

kam das Frautein hier und ſtillte.

Maleolm Wie ſo?
Palmer. Nan, ich ſaß unter dem großen Apfel-

baume im Garten

Malcolm. Apfelbaum? Da haben wir's. Schon
wieder das Mahrchen vom Paradieſe. Wir kommen

da heute nicht heraus. Nun, du ſaßeſt
Palmer. Uund dachte an das Fraulein (dentet auf

Karolinen) und daß da nichts zu machen ware. Mach',

daß du fort kommſt, du biſt hier Adam, ohne Eva.

Da fiel ich dann in ſchwermuthige Traume, und ſah

ſtarr vor mich hin. Auf einmal
Charlotte. cdie Geſchichte fortſetzend Schlug er ſeine

Augen auf und ſah mich. Jch ſah ihn ſo traurig un—

ter ſeinem Baumie ſitzen. Das zammerte mich. Jch

wollt' ihn troſten und ſchlich mich zu ihm heran. Das

bort' er, blickte auf
Palmer. ceinfallendd Da war mir's, als erwacht'

ich wie Adam, aus einem Schlaf, und der Herr hatte

meiner Rippen eine genommen und ein Weib daraus

gebauet

Charlotte. (unterbricht ihn) Die er Mannin hei

ßen ſollte
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Palmer. (knuüpft an) Und ich ſah, daß es eine
ſchone Mannin war; macht' es, wie Adam und ſagte:

Laß uns herrſchen uber die Thiere auſ dem Felde,

uber die Vogel unter dem Himmel, und uber die

Fiſch' im Meere.

Karoline. ceinfalend) Und es geſchah alſo.

Charlorte. Punktum. Das Mahrehen iſt aus.

Malcolm. (vergnügt, legt ihre Hande in einander)

Euch geſchehe, wie ihr geſagt habt!

Palmter. (freudig) Mylord!
Malcolm. Morgen zahl' ich dir deine Mitgift,

und du bleibſt bei mir.

Karoline. Bravo, machen wir eine Familie aus.

Malcolm. Wie das?
Raroline. Nun iſt es nicht ſchon und lieblich,

wenn die Bruder in Eintracht bei einander wohnen?

Malcolm. Bruder?
Karoline. Schwager ſind Bruder.
Malcolm. (iachend) Du machſt Ernſt. Nun dann!

chebt die Hand auf, ſie Karolinen zu geben, lieht ſie ader

ſchneit zurück) Halt, wenn ich unters Joch krieche,

muß keiner frei bleiben. Doktor

Roſt. Eure Herrlichkeit.

Malcolm. Zieh du Nr. 3.
Roſt. (verbiäft) Mylord.

35
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Friederike. Wird hier Lotterie gezogent

Malcolm. Ja! Der Gewinn iſt viertauſend
Pfund, und

Friederike. Eine Niete (auf den Doktor deutend)

Malcolm (bsæe; Aus meinen Augen! v

Frieoerike. Buh!
Malcolm. Ein braver Kerl iſt keine Niete. Oder

deulſt du, weil er kein Edelmann iſt ſo
Friederike. (beteidigt) Ein edler Mann iſt immer

ein Edelmann.
Malcolm. Das heißt dich Gott ſprechen. Audre

Zeiten, andre Sitten. Die Menſchen ſind kluger ge—

worden. Man muß nicht zuruckbleiben. Es giebt
noch Mißbundniſſe, aber nur zwiſchen Leuten, die nicht

zuſammen paſſen. Du biſt ein braves Madchen, er

iſt ein edler Mann. Er hat deinoer Schweſter das Ler

ben gerettet alſo.
Friederike. Vom Mißbundniß iſt hier nicht die

Rede. Aber

Malcolm. Was aber?
Friederike. (ſchäkernd) Erſtlich will ich keinen. Mann,

den man mir zuwürft, iweitens- iſt er unicht ver—

liebt in mich
Roſt. Doch, Fraulein, ich bin's. Aber, wie

konnt' ich wiſſen, daß ich durſte.
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Friederike. Drittens bin ich nicht in ihn verliebt.

Roſt. (ſeufiend) Das begreif' ich. Sie ſechzeyn

Jahr; ich ſchon vier und dreißig

Friederike. Viertens tragt er eine Perucke, und

eine Perucke iſt mir in den Tod zuwider.

Roſt. Will ſie ablegen, ſcthones Fraulein, und

rundes Haar tragen, wie Mylord.

Friederike. Rundes Haar? Der Geier! Das iſt
verfuhreriſch. Horen Sie, da iſt's moglich, daß ich

mich in Gie verliebe.
Roſt. (freudig) Gewiß! Wes mit der Atzel! cuimmt

die Perücke ab und ſleht im runden Haar da; Nun! (nach

ihrer Haud greifend.)

Friederike. (die ihrige rurückiiehend) Ei ſo geſchwind

verlieb' ich mich nicht. Eile mit Weile! Gut find'
ich Sie ſchon, find' ich Sſe nun auch liebens—

wurdig
Roſt. Wenn ich das nur anzufangen wußte!

Friederike. Werden Sie weniger ſpaaßhaft. Laſ—

ſen Sie's beim Witze. Witz ziert, Spaaß entſtellt.

Roſt. Will mir's merken.
Friederike. (iegt ihm die Hand auf die Schulter) Bis

dahin leben Sie in guter Hoffnung.

Roſt. iUnd hernach?
Friederike. Konnen Sie mich in die Hand nehmen.

n
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Roſt. Wahrhaftig?
Friederike. (nickt mit dem Kopfe)

Roſt. Juchhe! wir werden ein Paar.

Malcolm. (zu Karolinen) Und du?

Karcline. Jch will's, wie Friederike machen.
Malcolm. (halb beteidigth Bin ich ein Epaaßmacher?

Karoline. Nein. Aber zum Ehemann lange noch

nicht Jahre genug. Sie muſſen zahmer werden.

Malcolmi. (dreht ſich unwillig von ihr ab)

Karoline. (kehrt ihn wieder zu ſich) Brauskopf!

(giebt ihm die Hand) Da!

Malcolm. (ſie ſchneu ergreifend) Mann?

Karoline. Und Weib!

Sechs und zwanzigſter Auftritt.

Vorige. Lady Dorſet. Cin Reiſekteidern)

Lady. (man ſieht ihr an, dat Neue und Vorwürfe ſfte

quãten. Mit ſanitem Tone) Mylord! eſie wird Karvlinen

gewahr und ſchreit taut auf) O weh! ihr Geiſt.

Karoline. (ſanitn. Mein Leib! Dieſer Ehrenmann

Cauf den Doktor zeigend) tauſchte Gie; ich nahm kein

Gift.
Lady. cfroh) Das iſt gut.



Malcolm. Eehr gut fur Sie. Sonſt hatten Sie
Jhre Kehle nicht mehr. Nun ſollen Sie ſie uabeſcha—

digt mit nach Englaud nehmen.

Lady. (fangt an uu ihrer alten Natur zurückzukehren)

Moylord!
Malcolm. (kait) Mylady, gluckliche Reiſe! Jch

vergeb' Jhnen. Jch bin glucklich, und der Gluckliche

hat keinen Groll.

Lady. (ahnend) Glucklich? darf man wiſſen, wie?

malcolm. cgarolinen umarmend) Sie wird mein

Weib!

Lady. (mit hervorbrechender Galley So! Gratulire

zur Kette.

Malcolm. (wiid) Kette? Bin ich ein wildes Thier?

Doch ja, Sie mogen Recht haben, ich war eins.

Daiu machten Sie mich; nun bin ich ein Menſch,

und dazu machte mich dieſe.

Karoline. ſchmeicheind) Lieber Malcolm, ſcheiden

Gie ſanfter von ihr.

LCady. (vöuig losbrechend) Nein, die ſer Triumph

iſt zu groß. Den ertrag' ich nicht. Eine Nebenbuh—

lerin, die fur mich bittet. Unmenſch! Als der
Vater dieſer Uebermuthigen mich von dir loskaufte,

da brandmarkteſt du mich in meinem Vaterlande.
Ich galt fur eine Nichtswurdige, die man mit Gelb

J
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los werden konnte. Alles, was Mann war, verach-

tote mich, floh vor mir. Bis jetzt war ich nur ein

ver;zognes Kind, eitel, auffahrend, herrſchſuchtig!

Ein braver Mann hatte mich beſſer gemacht. Du

warſt Sehuld, daß keiner den Verſuch wagte. Nun

emper!en mich noch wildere Leidenſchaften, Haß, Neid

urd Gallſucht. Jch verlaumdete, verfolgte alle mei—
nes Geſchlechtes, die glücklicher waren, nnd mein Ge

reinn dafur war wachſende Schande. Voun ihr gemar—

tert nerließ ich nieint Vaterlaud, dich wieder zu ge

winuen. Jch kam an. Dieſe Schlange (auf Karolinen

deurend) empfing mich ſanft und freundlich, betrog

und belog mich. Jch erfuhr's und noch oben drein,

daß ſie meine Nebenbuhlerin war. Getrieben von Ei—

ferſucht und Rache, reizt' ich deinen Zorn gegen dieſe

Haſſenswurdige. Mir gelang's. Sogar ihren Tod

gabſt du in meine Hande. Doch bebt' ich dafur zu—

ruck. Jch wollte ſie nur los ſeyn, das Leben gonnt'

ich ihr gern. Jch bot ihr die Flucht. Jhr Trotz uber—

waltigte meine Menſchlichkeit. Jch gak ihr den Be—
cher. Die Heuchlerin hatte gut trotzen, ſie wußte)

daß ſie nichts wagte. Jch Betrogne glaubte und

fuhlte alle Qualen eines erwachten Gewiſſens. Und

das alles umſonſt! Das emport mich. Mochte ſie

doch leben! Aber das ſie mir zum Hohne leben ſoll,



das marht mich wieder zur Fnrie. So verlaß ich dich

und ſie mit Verwunſchungen; und ich werd' euch ver—

wuünſchen, ſo lange noch ein Auhemzug in mir iſt.

Karoline. (ſanſt auf ſte zutretend) Mylady, ſcheiden

Sie nicht ſo. Dieſer Abſchied verbittert mein Giick.

Lady. Verbittern? Das will ich eben, Verhapte!

(wild ab)
Ratoline. (traurig) Das thut mir weh. Jch habe

nicht recht gethan.
Malcolm. Du haſt. Warſt du nicht geweſen.

Dieſes Schloß ware nur meine Holle,

Karoline. Jch hatte ſie doch nicht ſo reizen, ihr

dieſe Qualen erſpaaren ſollen.

Roſt. Alte Jungfernnatur, weiter nichts.

Friederike. Keine Sottiſen auf alte Jnngfern.
Wer weiß, was ich noch werde!

Roſt. Mit meinem Willen werden Sie's nicht.

Friederike. Mit Jhrem? der ſoll mich nicht hin—

dern, wenn ich Luſt habe.

Roſt. Nun dann waren Sie gewiß eine Liebens—

wurdige.

Charlotte. Liebenswurdig? Liebenswurdig iſt eine

alte Jungfer nie. Aber achtungswurdig kann

ſie ſeyon.

Roſt. Auch gut.
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Letzter Auftritt.
Vorige. Stallmeiſter Stretch.

Stretch. Eben iſt Mylady abgereiſt
Melcolm. Gluckliche Reiſe! Wahrſcheinlich noch

brav getobt?
Stretch. Nirht einen Laut gab ſie von ſich. Sie

weinte, daß mir das Herz brach.
Malcolm. Nimm ein Pferd, reit' ihr nach, und

praſentir' ihr dein gebrochnes Herz.

Stretch. Verbunden, Mylord. Es iſt ſo eine Re—
densart. Aber wahrhaftig, ſie weinte erbarmlich.

Malcolm. Krolodillthranen!
Karoline. Vielleicht auch Thranen der Beſſerung.
Malcolm. Zweifle. Aber gut fur ſie, wenu's ſo

iſt. Nun ſtill von ihr! Und, wenn ich's recht uber—
lege, ſie kann ſich doch wohl beſſern. Hab' ich doch

auch meinen Tollkopf abgelegt.
Palmer. Ja, weun einem Tollkopf ein Engel

iur Seite ſteht.
Charlotte. Herr Brautigam, machen Sie mich

nicht eiferſuchtig.
Palmer. (käßt ihr die Hand) Und elnes Engels

—Schweſter.
Charlotte. (iächeind) Nun ſo laß ich's gelten.
Roſt. (Friederikens Hand küſſend) Es leben unſre

Engel.
Malcolm. (Karotinen umarmend) Sie leben!

Nachbericht,



„Nachbericht,
der nicht uberſchlagen werden darf.





 omus glaubt, indem er ſetnen Guekkaſten vor
ein ſchauluſtiges Publikum hinſtellt, er ſey es denen,

die hineinſchauen, und ſich, der zu ſchauen giebt,

ſchuldig, uber das, was darin repraſentirt wird, ſo

viel Rechenſchaft zu geben, als nothig iſt zum beſſern

Verſtandniſſe ſeiner ſelbſt und ſeines Raritatenkrames.

Da er, wie bekannt, ein Erzlacher und Eriſpotter

iſt, ſo wird jeder, der ſich ſeinem Kaſten naht, ſo—

gleich vermuthen, er werde nichts darin aufgenom—

men haben, was dieſem ſeinem Charakter widerſprache,

und er bekennt, man vermuthe recht: was er gebe,

ſey wirklich eine Reihe Lach- und Spottgemalde.

Nur mocht' er nicht gern in den Verdacht kom

men, als ſey dieſe Bilderſammlung nichts, als ein

Produkt des Muthwillens, der Witzſucht und eines
boshaften Kitzels, die Leute auf fremde Koſten lachen

zu machen, ohn' ein anderes warum? und wotu? als

ſein Muthgen zu kuhlen, und die Zuſchauer aniu—
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locken; als hab'er uur Perſouen, nicht ihre Thor—

heiten lacherlich machen, und Ereigniſſe, Talente
und Namen beſpotteln wollen, die, mwohlthatig, be—

grundet und ehrwurdig, gar keines Spottes fahig

ſind, wie das wohl Sitt' iſt in dieſen Zeiten der Frei—

heit und der reinen Kritik. Darum hier ſeine Beichte

uher jeden einzelnen Artikel ſeines Guckkaſteus.

Sie ſind alle, ſamt und ſonders, aus einer
Werkſtatt. Ob ihr Urheber aber einen bekannten oder

unbekaunten Namen hat, ob er ſchon ofter vor dem

Publikum aufgetreten iſt, oder nicht; ob er ſich aus

Furcht oder aus Laune unter Momus Schutz begab?

Das alles thut zur Sache uichts, und bleibt der Er—

rathungskunſt der Zuſchauer uberlaſſen. Hier iſt es

nur um die Waare zu thun, die er dem olympiſchen

Spotter anvertraut hat, und daruber fuhrt Momus,

in ſeinem Namen, das Wort. Alſo:
Die Lragikomödia, Hamlet, war bei ihrer Ent—

ſtehung nichts, als eine geſellſchaftliche Plaiſanterit,

und gar nicht beſtimmt, dem Publikum vorgefuhrt

zu werden. Man ſprach von der Errichtung eines
Marionnettentheaters zur fröhlichen Unterhaltung in

langen Winterabenden. Fur die Vorſtellung wurden

Parodien vorgeſchlagen. Ein luſtiger Kopf wahlte zu

dieſenn Behufe Shakeſpeare's Hamlet. Der Verfaſſer
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ließ ſich dieſe Wahl gefallen. Nicht, daß er an die—

ſem vortreflichen Kunſtwerle des unſterblichen Vuttten

a Ja Voltaire hatte zum Ritter werden wollen; aber

er hatt' es ſo oft, ohne daß man es wollte, auf un—

ſern beruhmteſten Theatern, und durch manchen ſehr

beruhmten Schauſpieler zum Marionnettenſpiele wer—

den ſehen, daß die Jdee, es wirklich als Marionnet—

tenſpiel zu geben, ſehr naturlich war. Was ſich

Puppen aus Fleiſch und Bein erlaubt hatten, war

ja reinen, hölz ernen Puppen wohl uoch mehr
erlaubt. Genug Prolog und erſter Akt wurden ge—

wagt und vorgeleſen. Die Wirkung davon auf das
Zwergfell des obgenaunten frohlichen Zirlels war all—

gemein und entſchieden. Erſt itzt entſtand bei dem

Dichter der Gedanke, das angefangne Werk zu etwas

mehr als einer Plaiſanterie fur Freunde, zu einem

Vehikel der Zuchtigung fur Thorheiten zu machen,

die, da ſie, zur Schande des geſunden Menſchenver—

ſtandes, ihr Haupt ſo frech, tollkuhn und ungeſcheut

erheben, der Geißel nur allzuſehr bedurften. Die

Thorheiten der Afterkantianiſchen Schule boten hierzu

den ergiebigſten Stoff. Hamlets verſtellter Wahnſinn

ließ ſich durch nichts beſſer und treffender traveſtiren,

als durch dieſe zur Schauſtellung einer verquerenden

und verkruppelten Phrioſophie eingebildeter Weiſen:;

Aaz



374
die Univerſitat Wittenberg, auf der GShakeſpear ſei—

nen Helden ſtudieren laßt, ließ ſich ſo leicht in Jena,

Hamlet, ſamt ſeinen Univerſitätsfreunden, ſo unge—

iwungen in Schuüler der dort hauſenden ne ukantiſchen

Lehre verwandeln, und die Erſcheinung des Geiſtes

gab eine ſo gluckliche Veraulaſſüng, Hamlets Er fah

rung ſpottende Philoſophie in die Enge zu treiben,

und ihn, von hinten uberzeugt, von der ihm ſo
unbeſchrankt und als allein ſeeligmachend geprieſenen

Weisheit von vorn abtrunnig zu machen, daß fur
das ridendo dicereo verum, welches der Dichter

beabſichtete, kaum ein tauglicheres Vehikel erfunden

werden konnte, als ſo eine Parodie dieſes GShake—

ſpearſchen Trauerſpiels. So ward aus einem geſell-

ſchaäftlichen Scheri eine offentliche Lauge für Thorhei—

ten, die ſich allzu oöffentlich Preis gaben, um nicht

vor allem Volke geahndet zu werden.

Die Herren alſo, deren Namen in dieſem trave—

ſtirten Hamlet genannt werden, mogen als verdienten

Lohn hinnehmen, was ſie hier empfangen. Der Dich

ter hat wenigſtens keinen von ihnen genanut, phne

ihre gerugte Thotheit durch ſie felbſt zu erweiſen.

Er hat ſie mit ihren eigenen Worten, wie ſie je

der gedruckt leſen kaun, reden laſſen. Er hat da—

kei ihre Talente, die ſie ſonſt haben, anf keine
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Weiſe verunglimpft; hat nicht dieſe ihre Talente,

ſondern den Misbrauch derſelben angegriffen. Sie

konnen boſe werden, aber nicht ableugnen, was ſie

geſchrieben haben. Es war ubrigens keine kleine Ar—

beit, ihren proſaiſchen Unſinn in Reime zu bringen,

und, wenn ſie es dem Dichter auch nicht danken, daß er

auf dieſe Art ihre Afterweisheir zun Spott gemacht

hat, ſo muſſen ſie ihm doch die Gerechtigkeit wider—

fahren laſſen, daß er ihnen nichts angereint, was

nicht wortlich ihre eigne Sage ware. Sie konnen
alſo auch ſeinen Spott, weder hamiſch, noch unge-—

recht nennen, er gab, was er fand. Der Geiſt der
ZXenien, der blind und ohne Unterſchied, ohne Beweis

und Recht, verunglimpfte und mit Koth bewarf,

ruht nicht auf ſeinem Produkte der Laune und des

Spottes, auch nicht der gemeine Schimpf und Schelt

ton, der dort jeden rechtlichen Leſer emporte.

Wenn Prinz Hamlet aber auch hier und da Na

men einer andern Gattung nennt, denen er die Be—

lege ſeines Spottes nicht ſo beſtimmt hinjufugt,
ſo ſind es nur ſolche, uber die das Publikum ſchon

entſchieden hat. Indeß iſt der Dichter auch hier gern
zu Belegen bereit, wenn ihre Beſitzer ſie, zur Be—

grundung ſeines Tadels, verlangen.

So iſt alles, wogegen ſich der Verfaſſer dieſet
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Hamlets Spott und Tadel erlaubte, erwieſene, durch

offentllche Blatter zu Jedermanns Kunde gekommene

Thatſache. Auch trieb ihn zu dieſem Srott und Ta—

del weder Privatrache, noch Neid, weder Partheigeiſt,

noch Heroſtratisnius; blos Unwillen uber Thorheit

und verquerenden Unſinn in der politiſchen, morali—

ſchen und litterariſchen Welt um ihn her; Unwillen

uber den Mißbrauch entſchiedener Talente und der

Oberherrſchaft uber Menſchen und Geiſter; bloßes

Verlangen, benannte Herrn auf ſich ſelbſt aufmerkſam

iu machen, zur beſſern Anwendung ihrer Fahigkeiten,

iur Anerkennuung ihres beſſern Jchs; bloße Ehrenret—

tung eines großen Maunes, den Schwindelkopfe, die

ſich zu ſeiner Lehre bekeunen, durch ihre Afterweis-—

heit herabwurdigen, ſeine vernunftvollſten Lehrſatze zu

baarem Unſinn machen, und ſo den Meuſchenverſtand,

den er ſchlanker und gerader ziehen wollte, auf das

erbarmlichſte verkruppeln. Ferne war es von dem

Dichter, den ſcharfſiunigen Kaut und ſeine weiſeren

Schuler als Gegenſtande des Spottes zu behandeln.

Er wurde ſich ſeiner ſelbſt ſchamen, wenu er das ge

wollt oder gekonnt hatte. So entſchiedene Ver—
dieuſte unt Wahrheit und Erkenntniß, wie die Kanti—

ſchen, ſind, ſelbſt bei den kleinen Widerſpruchen zwi—

ſchen Theorie und Praxis in ſeinem Syſteme, ehr—
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wurdig, und ihren Beſitzer dem Gelachter Preis ge—

ben, iſt ein zu verachtliches Handwerk, um ſich deſ—

ſen, zur Befriedigung einer elenden Lachſucht, ſchul—

diun zu machen.

Das Monodrama, Euleunfpiegels Wieder—
kehr, hat mit der Tragikomodie, Hamlet, einen
Urſprung, es war gleichfalls zu einer Vorſtellung auf

jenem Marionnettentheater beſtimmt. Auch hier iſt

zeder Eulenſpiegelſtreich, deſſen ſich der Molner Wun—
dermaunn ruhmt, Geſchichte der Zeit, und ſeine Ein—

wirkung in dieſelbe ziemlich klar dargethan.

„Der poetiſche Schwauk: das Jahr 1798, tre—
ferirt treulich Ereigniſſe, deſſen Zeuge das verfloßne

Jahr war, wie ſie die politiſchen Zeitungen und
Journale meldeten, ohne die kleinſte Zuthat, ſogar

ohne allen Kommentar. Nur in den Wunſchen, die

ihn beſchließen, regt der Genius der Spotter ſich

ein wenig.

Der Vorſchlag iu einem Orbis piotus nach
dem Alphabet;, hat denſelben Geiſt einer Leiden—

ſchaft- und Partheiloſen Satyre. Afterfreiheit, After—

regierung, Afterpolitik, Afterphiloſophie, Aftöor—
ſchriftſteller, und Aſterkunſtrichterei, werden hier in
lauter Gemalden aus der Geſchichte des Tages auf—

geſtellt. Nur außert der Unwille des Spotters fich
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etwas herber und bitterer, als im Hamlet; aber doch

nie ungezogen, nie beleidigend, als in ſofern gezüch—

tigte Thorheit Wahrheit immer beleidigend findet.

Die Frechheit, mit der die ſogenannte große Nation

jedem Volker- und Burgerrechte Hohn ſpricht, und

die Freiheit, fur die ſie zu kampfen vorgiebt, in deu

ſcheußlichften Despotismus verwandelt; die Geſetzlo—
ſigkeit, mit der ſo manche Hirtenſtabfuhrer ihre ih—

nen zum Seegen des Volkes verliehene Macht, zur

Geißel ihrer Unterthanen machen, trotz des ſchonen

Mutſters in Preußens glucklichen Staaten; der Un
verſtand, mit dem eine ſchiefe Politik alle Grundfe—

ſten einer Staatsverfaſſung untergrabt; der Querſinn,

mit dem verdrehte Kopfe die Wiſſenſchaft des Den
kens verkruppeln; die Dreiſtigkeit, mit der Afterkunſt-

richter ſchaale Federprodukte lobpreiſen, und geiſt—

volle herunterſetzen, die unſterblichen Namen Leſ—

ſing, Wieland, Mendelſohn u. a. ihrer Hert
lichkeit zu entkleiden wagen, um die ihrigen dafur,

als Gegenſtande der alleinigen Verehrung, aufzu

ſtellen, reizten den Unwillen des Spotters auf das

höchſte, und ließen die Geißel der Satyre alſo auch
noch unſanfter auf die Rucken dieſer Thoren fallen.

Zur Rechtfertigung deſſen ſtehen hier abermals nicht

abzuleugnende Belege der gezuchtigten Thorheiten.
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Die Poſſe, der Weiberſcheue, verdankt ihr
Daſeyn der bekannten franzoſiſchen Oper, Euphro—

ſine. Wie viel dem Franzoſen in dieſer Geſtalt noch

von ſeinem Werke geblieben, iſt leicht zu beurthe len,

da wohl ſchwerlich ein Theater exiſtirt, auf dem Eu—

phroſine nicht ware aufgefuhrt worden. Es bedarf

alſo auch kaum erſt einer Auteige, daß der Wei—

berſcheue ganz etwas anderes geworden, als das

franzoſiſche Original. Ob etwas beſſeres muß der

Stimme des Publikums und der Kunſtrichter zur
Entſcheidung uberlaſſen werden.

Und nun ſtellt Momus ſeinen Guckkaſten, ohne

alle Scheu, hin; er hat ſich uber das, was er darin

aufgenommen, hinlanglich erklart, und iſt nun uber

alles, was man davon urtheilen wird, ganz gleich—

gultig.
Was aber den Urheber ſeines, Bilderkrames be—

trift, ſo hat er uoch in ſeinem Namen zu erklaren:

„Er erwarte ſein Urtheil furchtlos und mit gutem

„Gewiſſen. Fallen die Produkte ſeiner Laune und

„ſeines Spottes Beurtheilern anheim, die nicht zu

„der gezuchtigten Klicke gehoren, ſo darf er ihren

„Richterſpruch nicht ſcheuen; ſie werden ihm wider—

„fahren laſſen, was ihm gehort, gerecht und unpar

Atheiiſch, wie er's von rechtlichen Kunſtrichtern ge-
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„wohnt iſt. Sollte aber das alleinſeeligmachende

„JTribunal uber ihn Sitz und Stimme nehmen, ſo

„giebt er ſich ſchon zum voraus ihrem Autodafẽ

„Preis. Es muß ſich recht hubſch auf einem Schei—

„terhaufen brennen laſſen, auf dem ſchon die Bild—

„niſſe ganz auderer Manner in Feuer aufgegaugen

„ſind. Jmmer mogen ſie auch das ſeine zur Aſche
„machen. Dieſe Herrn konnen wohl die Autoten,

„aber nicht die Wahrheit an den Prauger ſtellen,

„die ihnen die Larve abgezogen hat. Auch wird ihm

„die argſte Verunglimpfung ſeines Namens denn

„erfahren werden ſie ihn doch einmal nie unge—

„recht gegen Talente machen, die ſie wirklich haben.

„So öüberliefert er ſich alſo ihrem Schlachtmeſſer in

„Rezenſionen und Diſtichen, ohne alle Bedingung,

„und ohne dadurch ſeine Gerechtigkeitsliebe befahr—

„den zu laſſen, ihre Thorheiten aufs neue zu rugen,

„wo ſie ſie zur Schau tragen, und aus vollem Her—

„jien zu preiſen, was ſie Schones und Gutes

e„hervorbringen.“



Berichtigungen.

Seite 11, Zeile i9, muß ſtatt: dreſcht, driſcht, ge
leſen werden.

12, iſt im dritten Auftritte zu bemerlen, daß ſich

der Schauplatz verandert und des Prinzen Zimmer

vorſtellt.
16, Zeile 12, lies ſur Troſt, Toaſt.
33, Zeile 2, muß es heißen: fur ſeine Freundin biſt

du zu ſolide Speiſe.
36, in der Anmerkung 'muß es ſtatt: riecht an den
Schwamm, riecht an dem Schwamm heißen.

57, muß in Zeile 4,7 und 12 ſtatt: das Kauſalitat,

des Kauſalitat geleſen werden.
81, Z. 12, muß das Wort ſtipizt wegbleiben.
92, Z. 13, ſtatt: manches liebes bluhendes Geſicht,
lies inauches liedes bluhendes Geſicht.

95, Z. 12, ſtatt: Planchen, Plunchen (Provin—
zialwort fur Lapchen).

i1os, Z. 2, ſtatt: Riegenhauſen, Riepenhauſen.
131, Z 9, muß es heißen: Vorm Schlafeugehn

will ich's u. ſ. w.
133, ſind die Worte: die Mitternacht bricht ein,
keine Anmerkung, ſondern gehoren zu Hamlets

Monologe.
152, Z.7, ſtatt: mein Leben ſteht auf's Spiel,

ſteht im Spiel'.
169, Z. 17, ſtatt: Helgeland, Zelgoland.
173, letzte Zeile, ſouſt briugſt du mich aus conte-

lianca, du bringſt mich aus der contenance.



Seite i76, Z. 5, ſtatt: und naherte ich mich, ſo na—
herte ich mich.

182, Z. 6, liegt der Akzent auf, das Wort dem,
nicht auf Loch.

i85, Z. 3, ſtatt: Adieu, Adio.
190, letzte Zeile, ſtatt: bravo, brav! bravo,
bravo!

2o1r, in der Anmerkung muß ſtatt: hinter dem Bei—

wort, hinter das Betwort ſtehen.
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